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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag A 


Eiſen und Kohlen. 


Vor einigen Tagen veröffentlichte das „Saar- 
brücker Gewerbeblatt“, welches als Organ des 
Reichstags - Abgeordneten v. Stumm betrachtet 
werden kann, einen Aufſatz, in welchem gegen 
die weſtfäliſchen Kohlen- und Cokescartelle der 
Vorwurf erhoben wurde, daß ſie die Preiſe im 

Inlande künfilich hochhielten, dem Auslande da- 
gegen zu niedrigeren Preiſen verkauften und da- 
durch direct und indirect die deutſche Eiſeninduſtrie 
ſchädigten. Der Aufſatz fand in der „Rheinifch- 
Weſtf. 31g.“ durch den Director Effertz in Königs- 
born bei Unna, der kürzlich gleiche Vorwürfe des 
Grafen Kanitz ſchon in einer Broſchüre zurückzu- 
weiſen verſuchte, eine ſcharfe Entgegnung. aus 
welcher nur die thatſächliche Behauptung heraus- 
gehoben werden mag, daß die weſtfäliſche 
Eiſeninduſtrie jetzt für ihre Kohlen nicht, 
wie Graf Kanitz und das „Saarbrücker 
Gewerbebl.“ behaupten, 10—11 Mk., ſondern 
nur 8 Mk. zu zahlen brauche, und daß „ſchon 
längſt“ keine Cokes mehr ins Ausland um 3 Mk, 
billiger, als fte das Inland zahlen müſſe, geliefert 
würden. Daß deutſche Cokes überhaupt nicht 
mehr billiger an belgiſche und franzöſiſche Werke 
abgelaſſen werden, als die vom Cohesſyndicat 
für Deutſchland feſtgehaltenen Preiſe betragen, 
wird von Herrn Efſertz, wie ausdrücklich hervor- 
zuheben zweckmäßig ſein dürfte, nicht behauptet. 
Im übrigen werfen Herr Effertz und die „Rhein.- 
Weſtf. 21g.“ Herrn v. Stumm vor, daß ihm nur 
das „rückſichtsloſeſte und einſeitigſte Intereſſe“ 
die Zeder geführt habe, doch das mögen die 
Herren unter ſich abmachen. 

Zur Sache ſelbſt äußert fih, und zwar unbe- 
einflußt durch das „Saarbr. Gewerbebl.“ oder 
Herrn v. Stumm. der kürzlich zur Ausgabe ge- 
langte Beciki der Handelskammer zu Siegen. 
einer Corporation, welche ſtets ſtreng ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Anſchauungen gehuldigt hat und auch 
heute noch huldigt. Die altberühmte Eiſeninduſtrie 
des Siegerlandes iſt theils durch die Erfindung 
des Eniphosphorungsverfahrens und die da- 
durch hervorgerufene Goncurrenzfähigkeit des 
luremburgifhen und lothringiſchen Eifenfteins, 

theiis durch die übermächtige Goncurrenz 
i der großen Küttenwerke im Ruhrgebiete und 
q an der Saar, welche Kohlen in nächſter Nähe 
haben, während 9 


eine un Lag then, er ii 

auch die vor ein paar Jahren bewilligten Aus- 
nahmetarife nicht herausgeholfen haben. Die 
Siegener Handelskammer ſteht den Cartellen, 
Syndicaten und dergleichen Vereinigungen an 
ſich um ſo weniger feindlich gegenüber, als ihre 
Eiſeninduſtrie ebenſo wie Herr o. Stumm ſelbſt 
nie Anſtand genommen hat, ſich an Abmachungen 
zu betheiligen, welche eine Erhöhung oder Hom. 
haltung der Preiſe der Eiſenfabrikate in Ausſicht 
ſtellten, dennoch verdienen ihre Ausführungen 
über die Kohlenverkaufsvereine, auch wenn jie 
gleichfalls vom einſeitigſten Intereſſe eingegeben 
ſein ſollten, Beachtung. 

Die Kammer ſtellt feft, daß die Durchſchnitts⸗ 
preiſe für Flammförderkohlen aus dem Eſſener 
Reviere loco Werk, nachdem fie 4,97 MR. i. 3. 
1879 und 741 Mk. i. J. 1880 betragen hatten, 
von 1881 bis 1888 ſich zwiſchen 5,82 und 6,64 
Mk. bewegten, dann aver 1889 auf 9,29 und 
1890 gar auf 12,36 Mk. ſtiegen. In der erſten 
Hälfte des vorigen Jahres hielten ſie ſich zwiſchen 
12 und 15 Mk., in der zweiten dagegen gingen 
ſie auf 9—12 Mk. herunter. Die Cohespreiſe 
ſtiegen von 7,83 Mh. i. J. 1887 auf 9,16 Mk. i. J. 

$ 1888, 15,72 Mh. i. J. 1889 und 19,74 Mk. i. J. 1890 
und ſtanden bei Erſtattung des Berichtes auf 
SELETA TREE TEILTE TY E EA 


die Siegener 


13 Mk. Das weſtfäliſche Cokesſyndicat hat im 


erſten Quartal v. J. nach Belgien, Luxemburg, 
Lothringen und Frankreich 29 Proc., im vierten 


Quartal v. J. dagegen 42,67 Proc., im Jahres- 


durchſchnitt 36 Proc., nach dem Zollausland allein 
10,88 Proc. der geſammten Production an Hod- 
ofencokes abgeſetzt und die Dermehrung dieſes 
Abſatzes damit begründet, daß der Abſatz nach 
dem Siegerlande und nach Naſſau pro Quartal 
um etwa 50 000 Tonnen nachgelaſſen habe. Allein 
nach Oſtfrankreich hat ſich aber der Abſatz des 


Cokesſundicates um viel mehr, in den beiden 
letzten Quartalen 1890 allein um 229 000 Tonnen 
vermehrt 

„Dieſer Abſatz“, fagt ote Siegener Kammer, „wurde 
nur erreicht durch großartige Conceſſionen im Preiſe. 
Um die zu dieſen niedrigen Preiſen an das Ausland 
liefernde Werke ſchadlos zu halten, wurde von der 
Vereinigung allein im dritten Quartal eine Summe von 
147420 Mk. ausgegeben, alfo zu Gunſten der aus- 


ländiſchen Werke verſchenki. Noch ſchlimmer ſtellt 


fih dies Verhältniß im vierten Quartal 1890 und im 
erſten Quartal 1891. Während die inländiſchen Werke 
13—14 Mk. pro Tonne Cokes zahlen müſſen, geſtattet 
das Syndicat die Preiſe ins Ausland noch unter 11,5 
Mk. zu feen., denn es hat ſeinen Mitgliedern gegen- 
über die Verpflichtung übernommen, ſie beim Abſatz 
ins Ausland (Frankreich) für die Differenz pa en 
dem Berhaufspreis und siefem Satze von 11,5 Mk. 
ſchadlos zu halten.“ 

Die hier erwähnte fhatjahe muß immer wieder 
allen Derſuchen, die Thätigkeit der Syndicate. 
Berkaufspereinigungen und Cartelle als eine dem 
allgemeinen Wohle dienende darzuſtellen, entgegen- 
gehalten werden Es iſt übrigens merkwürdig, 
zu welchen Auslaſſungen die ſchutzzöllneriſche 
Handelskammer jetzt gelangt, da ihre Eiſeninduſtrie 
die Folgen des Vertriebes eines ihrer N 
nach dem Auslande zu billigeren Preiſen, als ſie 
ſelbſt zu zahlen gezwungen wird, im eigenen Ge- 
ſchäſte empfindet. Wir leſen da: : 

„Er ift eine grundfalſche Anſicht, renn oteje Gyn- 
dicate behaupten, eine Kerabſetzung der Kohlen und 
Cokespreiſe hätte keinen vermehrten Abſatz, ſondern 
lediglich eine Herabfegung der Preiſe der Producte 
der Eiſeninduſtrie zur Folge. Dies würde vielleicht und 
auch nur theilweiſe der Fall fein, wenn Deutſchland 


angewieſen wäre. Wir haben aber ſchon ausgeführt, 
daß Deutſchland zur Zeit naoh die dritte Stellung ir 
Export auf dem Weltmarkt einnimmt und l 
Gefahr ift, diefe Stellung wieder zu 


Brei 


10 


per Tonne find diefe Werke in der Lage, ihre Preife 
bedeutend zu ermäßigen, ohne daß fie auf einen nor- 
malen Nutzen zu verzichten brauchen.“ 

Das iſt ſehr richtig, wenn aber die Eiſenwerke 
die Preiſe ihrer Erzeugniſſe durch Cartelle und 
Conventionen im Inlande hoch halten und, um 
dies erreichen zu können, dem Auslande billiger 
liefern, ſo iſt dies nach Anſicht der Siegerländer 
Eiſeninduſtriellen und ihrer Handelskammer 
natürlich etwas ganz onderes. 


Ein „Koſakenſtückchen am Bosporus“. 


Zur Dardanellenangelegenheit erhält der „amb, 
Corr.“ von „vertrauenswürdiger Seite“, wie er 
ſagt, eine etwas ſenſationell aufgeputzte Be- 
ſprechung des Koſakenſtückchens am Bosporus“, 
in welcher die ruſſiſche Behandlung der Darda- 
nellenfrage als eine Vorbereitung des Ueber- 
fai auf Konſtantinopel bezeichnet wird. Es heißt 

arin: 5 

„Rußland wollte einen Präcedenzſall ſchaffen und 
dann bei dem nächſten ähnlichen Conflict den geeigneten 
Moment benutzen, um in Form einer Reprefjalie die 
orientaliſche Frage mit einem Hieb zu löſen. Man nennt 
verwegene mililärifche Excurſionen „Kuſarenſtückchen“; 
ERSA INS ENT ET T TI KIEL TEE 


Die dunkle Stunde. 
24) Erzählung oon Walery Prinborowski. 
(Sortſetzung.) 

Als ich aus der Ohnmacht erwachte, befand ich 
mich auf einem Fauteuil; Tante Balbina und 
Julie waren mit erſchrechten Mienen um mich 
beſchäftigt. 

Mein erſter Gedanke und meine erſte Frage 
war: „Wo iſt Schmid?“ 

„Gottlob, daß du wieder zur Beſinnung ge- 
kommen biſt“, rief die Tante aufaihmend. „Was 
ſoll dir der Schmid? Er hat uns da einen 
ſchönen Schrecken bereitet! Willſt du nicht zu 


Bette gehen?“ a 4 
ich fühle mich wohi. Wo th 


„Nein, Tante. 
Schmid?“ ; 

„Er ift im anderen Zimmer. Was hat dir denn 
aber der alte Schwachkopf mitgetheilt, daß du 
vor Schreck darüber zu Boden ſtürzteſt? Ich habe 
ihm dafür ſchon tüchtig die Leviten geleſen.“ 

„Ach, Tante, laß Schmid kommen! Ich habe 
etwas Wichtiges mit ihm zu beſprechen und ich 
fühle mich ſchon wieder ganz wohl.“ 

Trotz aller Einwendungen beharrte ich bei 
meinem Wunſche, entfernte Julie und bat die 
Tante, uns allein zu laffen. Ich mußte Gewiß⸗ 
heit haben, mußte den Kelch bis zur Neige 
leeren. Noch konnte ich mir keine Rechenſchaft 
geben über den Schlag, der mich betroffen hatte; 
aber ich wollte jede Einzelnheit wiſſen, um als- 

E, dann einen Ausweg aus dieſem ſchreckensvollen 
Labyrinth zu ſuchen. a f 

Schmid ſchob ſich ſehr leiſe und demüthig in 
den Saal hinein. Er war ſehr bleich und flehte 
mich um Verzeihung an, daß er mich mit 
dem Geſchwätz eines kranken Weibes beunruhigt 
abe. 

„Mehr noch“, fügte er hinzu, „Ste ift vielleicht 
nicht einmal bei Verſtande. Sie hat einen fo 

: eltjam flackernden Blick. Möglicherweiſe hat fie 
E, h alles nur eingebildet.“ 


„Sagen Sie mir gütigft alles, Herr Schmid, 


was ſie von ihr wiſſen und erfahren haben.“ 

„Es bleibt mir wenig mehr zu ſagen übrig, 
gnädige Frau“, erwiderte er bedrückt. „Jene 
Karoline behauptet, daß Kerr Giza, mein ſeliger 
Prinzipal, ſich durchaus einen Erben wünſchte. 
Als aber Jahre vergingen und er kinderlos blieb, 
ſoll er den Entſchluß gefaßt haben, ſich von ſeiner 
Frau ſcheiden zu laſſen und eine andere Frau zu 
heirathen. — Ich wiederhole hiermit nur dieſe 
durch nichts beſtätigten Worte jenes Mädchens. 
Ich ſelbſt habe während meiner langjährigen 
Dienſtzeit bei Ihrem ſeligen Herrn Vater nicht ge- 
hört, daß er jemals eine ſolche Abſicht gehabt hat.” 

„Sie haben wirklich niemals davon etwas ge- 
hört?“ fragte ich dringend 

„Niemals.“ 

Ich hatte keine Urfache, hm zu mitßztrauen, 
denn ich kannte ſeine Treue und Aufrichtigkeit. 
Seine Betheuerung brachte meinem Schmerz einige 
Linderung; denn die erſten Hoffnungen erwachten 
in mir, daß ſich in der That die Behauptung der 
Karoline Plotka als irrig erweiſen könnte, 

„Ich muß hervorheben“, fuhr Schmid jort, 
„daß Ihr Kerr Bater mich mit feinem Vertrauen 
beehrte und mich mitunter in Angelegenheiten 
zu Rathe zog, welche gleichſam das Schickſal des 
alten Hauſes Giza zu entſcheiden hatten. So waren 
wir einmal — —“ 

„Sehr wohl, Herr Schmid“, unterbrach ich ihn, 
„Ihr Rath war meinem Vater“ — ich ſprach 
dies Wort mit bangem Zagen — „ohne Zweifel 
in kaufmänniſchen Dingen von Werth. Doch hat 
er Sie auch in Kaus- und Familienangelegen- 
heiten eingeweiht?“ ; 

„Allerdings nicht, doch wußte ich ſehr gut, oaß 
er ſich einen Sohn wünſchte, und ich flehte oft 
zu Gott, daß er meinem Prinzipal dies Glück 
gewähren möge.“ l } 

In diefem Augenblick hörte ich die Schritte der 
Tante Balbina. Um jede Unterbrechung zu ver- 
meiden, bat ich den alten Buchhalter in mein 


lediglich auf den Abſatz teiner Induſtrie im Inkande 


eptember. 
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fhe 

dieſem Falle wäre es alfo ein Koſakenſtüchchen, und 
das bezweckt nichts Geringeres, als die Ueberrumpe⸗ 
lung Konſtantinopels. Ob dieſes Unternehmen, d. h. 
die Vorbereitungen, die Landung und das Zeſtſetzen im 
* feitens der Ruſſen, mitten im Frieden — bei 


ntritt einer bedrohlichen politiſchen Krije — aus- 
führbar wird demnächſt eine berufene Feder in einer 
längeren Studie klarlegen. Wir wollen hiermit nur 
einige Anzeichen hervorheben, die beweiſen daß Rufi- 
land dieſes Unternehmen ſchon ſeit langer Zeit ins Auge 
gefaßt und vorbereitet hat. das im Jahre 1886, in 
den Tagen vom 2. bis 8. September im ſüdweſtlichen 
Theile der Krim, unter der Leitung des Commandiren- 
den des Militärbezirkes Odeſſa, General Roop, aus- 
eführte intereſſante Landungs-Mandver war nichts 
nderes als eine Probe. Andere vorbereitende 
Studien pu dieſem Unternehmen hat Rußland an Ort 
und Stelle gemacht. So z. B. weilten im Kerbſt des 
vorigen Jahres in Konſtantinopel ruſſiſche Offiziere 
als Touriſten, die einige Tage auf der europäiſchen 
und afiatijchen Bosporusſeite Recognoscirungen machten. 
Erſt als die türkiſche Regierung durch einen fremb- 
ländiſchen Militär-Attadye auf diefe ruſſiſche Miſſion 
aufmerkſam gemacht wurde, mußten die Herren ihre 
Arbeiten einſtellen. In jedem anderen Lande würde 
man ſie einfach als Spione feſtgenommen haben. In 
der Türkei iſt man gemüthlicher und ließ ſich mit der 
Ausrede beſchwichtigen, daß die Suche den Nihiliften 
gelte Ruſſiſche Marine-Dffiziere ſtudiren ſeit Jahren 
als Capitäne der Landelsflotte oder auch als 
Touriſten die Strömungen ꝛc. dee Bosporus and 
haben ſich dabei beſſere Kenntniſſe angeeignet, als 
die türkiſchen Marine- Offiziere. Noch vor kurzem 
uchte ein zuffiiher Conful mit Bewilligung 
der türkiſchen Regierung unter Begleitung einer Čs- 
corte von 20 Cavalieriſten mit der Karte in der Hand 
in Rumelien und zwar in dem Theil von der Bahn- 
linie bis zum Schwarzen Meere nach — Antiquitäten. 
Wir wollen für jetzt nur bemerken. daß Rufland gu 
jeder Jahreszeit im Schwarzen Meere eine genügende 
Anzahl Transportdampfer zur Verfügung hat, um 
binnen 24 Stunden ein Corps von 25- bis 30 000 Mann 
ammt Artillerie einzuſchiffen. Weitere Transporte 
önnten nach 4 bezw. 3 Tagen erfolgen. Und diefe 
genügen vollkommen, um einen Ueberfall auf Kon- 
ſtantinopel auszuführen. Was nun die Aus- 
führung des Landungs Unternehmens belangt, fo 
wollen die Ruſſen, wie wir aus guter Quelle wiſſen 
die Landung zwar ſowohl auf der europäiſchen. 
als auch aſiatiſchen Seite ausführen, die Kauptmacht 
l aber auf der europäiſchen Seite landen. Die Be- 
gungen des oberen Bosporus ſollen dann raſch 
Ueberfälle im Rücken genommen und beſetzt 


mde 1 . 


dafür lediglich die erheiniſch-we liſchen Ennd cate. | 
Bei einem Selbſtkoſtenpreiſe der Kohle von 5—6 Mk. 


„Pol. Corr.“ die „Friedenszuverſichtlichen Dis- 
poſitionen“ Rußlands. die Nachricht von dem 
Cabinetswechſel in Konſtantinopel habe zwar in 
Petersburg angenehm gewirkt, um ſo mehr, als 
demſelben in Angelegenheiten der Durchfahrt 
von Schiffen der ruſſiſchen freiwilligen Flotte 
durch die Dardanellen der Abſchluß eines Ueber- 
einkommens vorausging, welches nach allem, 
was bisher über deſſen Inhalt verlaute, als ein 
Erfolg der ruſſiſchen Diplomatie angeſehen werden 
dürfe. Dann heißt es weiter; ; 

Go geeignet nun auch die beſprochenen Ereigniſſe 
find, heißt es in dem Briefe, dem nationalen Selbſt⸗ 
gefühle der Ruſſen zu ſchmeicheln und in Petersburg 
eine gehobene Stimmung hervorzurufen, darf man 
durchaus nicht glauben, daß dieſer Befriedigung 
Aclionsgelüſte Rußlands in internationaler Beziehung 
entſpringen könnten. In Petersburg herrſchen nach 
wie vor friedliche und friedensfuverſichtliche Dis⸗ 
pojitionen und die Ruffen find gerade in Folge jener 
RIESTER STSTERTESTTN TEEN TEEN ASERTE SPTETAZ 


Gleichzeitig aber der beherrſchte Theil des 
y 5 2 des  Eintaul der 
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bekannte Prei 


Ereigniſſe vom Gefühle tiefer Beruhigung erfüllt. Man 
ift überdies in Rußland zur Zeit allzufehr von ernften 
Beſorgniſſen wegen der Folgen der diesjährigen Mik- 
ernte in Anſpruch genommen, als daß man nicht völlig 
geneigt fein ſollte, den Blick von dem internationalen 
Terrain abzuwenden um alle Kraft und Thätigkeit im 
Innern des Landes zur Bekämpfung dieſer nationalen 
Calamität aufzubieten. 

Auch die zu ruſſiſch-politiſchen Kreiſen in 
Zühlung ſtehende „Allg. Reichs-Corr.“ bringt 
folgende beſchwichtigende Notiz: 

Die ruſſiſche Diplomatie ift weit entfernt, in der 
Einigung welche fie bezüglich der freien Durch- 
fahrt der „Freiwilligen Flotte durch die Darda- 
nellen mit der Türkei erzielt hat, irgend einen 
erfochtenen Sieg zu erblichen. Es ſind nur auf 
Grund der beſtehenden Verträge gewiſſe Einzeln- 
heiten geregelt, welche durch Stellungnahme der 
Pforte Gefahr liefen in ein falſches Licht gerückt 
zu werden Di: Pforte ſtieß fih daran, daß die 
Schiffe der Freiwilligen Flotte beſtimmt find, im 
Kriegsfall als Kreuzer Verwendung zu finden und 
ließ dabei außer Acht. daß, jo lange den Schiffen 
der Freiwilligen Flotte dieſe Verwendung nicht 
gegeben ift, ſondern fie unter der Handelsjlagae 
ohne jedwede Armirung Handelsgeſchäfte treiben, 

ſie eben auch nichts weiter ſind als Handelsfchiffe, 

auf welche die Beſtimmungen des Pariſer Tractats 
bezüglich der freien Durchfahrt durch die Darda- 
nellen und den Bosporus ihre volle Anwendung 
finden müſſen. 


Deutſchland. 

Berlin 12. Sept. Kaiſer Franz Joſeph 
deabſichtigt, wie der „A. R.-Corr.“ aus Wien ge- 
meldet wird, unſerm Kaiſer zum Andenken an 
die Manövertage don Schwarzenau ein Gemälde 
zu oerehren, an welchem der Porträt- und 
Schlachtenmaler Thaldäus Ajdukiemic; zur Zeit 
arbeitet Es ift dies derſelbe Künſtler, welcher 
zweit ausgezeichnete Reiterporträts des Kaiſers 
Fran; Joſeph und des Kronprinzen Rudolf ge- 
malt hat Das eine Epiſode aus den Manöver- 
tagen darſtellende Bild wird die Porträts der drei 
Monarchen und aller hervorragenden Perſönlich- 
keiten welche an den Manövern Theil genommen 
haben vereinigen. Herr Ajdukiewic; hat auf 
Einladung des Kaiſers in deſſen Suite die 
r Manöver mitgemacht. 


wahrſcheinlich 
können, oder es ſei ihm die Begeiſterung der Münchener 
in die Gedärme gefahren. 

IZu dem nächſtjährigen Beſuch der Königir 
Bictoria in Deutſchland] ſchreibt die Londoner 
„Truth“, daß die Königin nicht im nächſten 
Sommer., ſondern ſchon anfangs April nach 
Deutſchland reifen wird Der Beſuch wird ferner 
nicht 14 Tage ſondern vier Wochen dauern. 
Die Königin beabſichtigt nicht nach Berlin und 
Potsdam zu gehen. Es liegen Privatgründe vor. 
Die Königin wird vielmehr eine Woche auf Schloß 
Stolzenfels der Gaſt des deutſchen Kaiſers ſein, 
der ſelbſt nebjt der Kaiſerin mittlerweile im kur- 
fürſtlichen Palaſt in Coblenz wohnen wird. 
Darauf wird ſich die Königin nach Cronberg bei 
Komburg zu einem Beſuch der Kaiſerin Friedrich 
begeben und ſchließlich nach Coburg gehen, wo 
fie viele Jahre nicht geweſen ift. 

Idas Regierungsjubiläum des Herzogs von 
Meiningen.] Schon im Frühjahr dieſes Jahres 
hat Herzog Georg bekannt geben laſſen, daß er 
jede Feier, jede Zuſendung von Beglückwünſchungen 
aus Anlaß ſeines am 20. September eintretenden 
Regierungs-Jubiläums ablehne die für geplante 
Feſtlichkeiten in Ausficht genommenen Aufwände 
EU APG BEESTENTTERTEN 


Zimmer zu kommen, das ich verſchloß, während 
ich gleichzeitig Julie verbot, uns zu ſtören. 


XXV. 


Schmid erzählte mir, was ihm Karoline Plotka 
mitgetheilt hatte. 

Ich hatte den Kopf in die Kände geſtützt und 
lauſchte Es war ſeltſam, von den welken Lippen 
des alten Mannes die Geſchichte einer jungen 
feurigen Liebe zu hören, die in Thränen und 
dem Elend der Schande endete, als Karoline 
Plotkas Geliebter, ein armer, ehrlicher Burſch, 
ſchön und leichten Sinnes wie ſie ſelbſt, in der 
Ausübung feines Handwerks den Tod fand 

„Keruntergeſtürzt von einem Kirchdach, das 
er ausbeſſerte“, ſagte Schmidt eintönig. 

„Karoline erhielt die Nachricht in Secynin, 
wo ſie einſam mit ihrer Herrin lebte. 
Secynin! Haben Sie einmal dieſen Namen 
gehört?” s 

„Mein Bormund. prah mir einmal davon“, 
antwortete ich. „War es nicht ein Gut meines — 
meines Vaters?“ 

„Ein Gut oder das Gegentheil davon“, jagte er 
mit einem trockenen Lachen. „Es war ein altes 
Gebäude mit einem umfangreichen Garten, auf 
einem Hügel an der Weichſel gelegen. Zu dieſem 
Schloſſe, wie man es nannte, gehörten ungefähr 
anderthalb Morgen Sandboden, aber es war in 
früheren Zeiten der Sitz eines Giza geweſen und 
fo kauften wir es als Ahnendenkmal, obgleich 
es nicht den geringſten wirklichen Werth hatte. 
So viel ich mich erinnere, war Frau Giza leidend 
und ihr daher der Aufenthalt im Sichtenwalde 
von ihrem Arzte angerathen worden. Secynin 
war hierzu geeignet, die Räume des Schloſſes 
wurden einigermaßen in Stand geſetzt und Frau 
Giza ſiedelte mit ihrer Jungfer Karoline dorthin 
über. Herr Giza war damals auf Reifen. Unſer 
Kaus befand ſich gerade in einer kritiſchen Lage 
und um die Verwickelungen mit unſeren aus- 
wärtigen Geſchäftsfreunden zu ordnen, mußte er 


fih lange theils in Deutſchland, theils in Frank- 
reich aufhalten. Während feiner Abweſenheit, 
kamen Sie, gnädige Frau, zur Welt.“ 

„Ich wurde aljo in Gecynin geboren!“ 


„Ja.“ 
Endlich hob Schmid 


Eine lange pauſe folgte 
von neuem an: 

„Was ſich damals, ehe Herr Giza heimkehrte, 
in Secynin zugetragen hat, wer weiß es? Ber- 
zweiflung und Selbſtſucht auf der einen Seite, 
Mitleid und Güte auf der anderen, vielleicht 
auch ein geheimer Kummer über die eigene 
Ainderlofigkeit und die Enttäuſchung des ge- 
liebten Gatten. der keinen größeren Wunſch 
kannte, als ein Kind an ſein Herz zu drücken.“ 

Wieder verfank er in Schweigen. „Arme 
rau“, ſagte er endlich, „die friſche Luft in 
Secynin hatte ihr nicht geholfen. Bald nach 
Ihrer Geburt, gnädige Frau, ſtarb fie in den 
Armen ihres Mannes Herr Giza war troftlos. 
Er mochte ſeit ſeinem Unglück Secynin nicht 
mehr ſehen und ſchlug das Beſitzthum zu einem 
Spottpreiſe los.“ 

Ich hatte athemlos zugehört. 

„Aber ſagen Sie mir”, rief ich, 
weiſt jenes Mädchen ihre Ausjage,” 

„Sie weigerte fih, mir ihre Beweiſe vorzu- 
legen. Sie ſprach von einem gewiſſen Document, 
das fie nur Ihnen. gnädige Zrau, übergeben 
wolle.“ 

„und warum hat fie bisher geſchwiegen, 
warum kommt ſie erſt jetzt mit der Entdeckung 
ihres Geheimniſſes? Kann es nicht eine erdichtete 
Geſchichte fein, um Geld zu entlocken?“ : 

„Auch mir ſchien es zuerſt ſo“, erwiderte 
Schmid. „Ja, ich habe es ihr ſogar auf den 
Kopf zu geſagt.“ i 

„Und fie antwortete?” 

„daß fie ihr Geheimniß gern mit ins Grab 
genommen hätte, aber ihr Gewiſſen, das fie un- 
aufhörlich gemartert, habe es nicht zugegeben.“ 

Ein tiefe Stille trat nach feinen Worten ein 


„womit be- 


inchener Waſſer nicht agen * 


| 
| 
N 
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möchten zu milden Zwecken Verwendung finden. 
Er ſeibſt hat den Areis-Maifenhäufetn je 10 000 
Mark geftiftet, Um jeder Feier des Tages zu ent- 
gehen, iſt er bekanntlich mit ſeiner Gemahlin nach 
der Schweiz abgereiſt, was amtlich mit dem 3u- 
ſatz bekannt gegeben wird,. daß der Herzog auch 
am 20. September noch in der Schweiz verweilen 
werde. 

* [Dshar Vorcheril, welcher geſiern von Ham- 
burg nach Berlin zurückkehrte, um zu ſeiner 
Mitte Oktober erfolgenden Abreiſe nach Afrika 
die letzten Dorbereitungen behufs Ausrüſtung 
und Bewaffnung feiner Expedition zu treffen. 
wird der „A. N.-C.“ zufolge am 16, d. Mis. zu 
Oſtende vom Könige der Belgier empfangen 
werden. dieſer Empfang erſcheint von Be- 
deutung, wenn man erwägt, daß die Grenzen 
des Congoſtaates an den nordweſtlichen Theil 
unferes deutſch-oſtafrikaniſchen Beſitzes ftohen, in 
weichem Kerr Borchert feine zukünftige Thätigheit 
entfalten wird. 

* [Pheips über die Aufhebung des Schweine ; 
einfuhrverbots gegenüber Amerika.] Der zur 
Zeit in Homburg weilende Geſandte der Per- 
einigten Staaten Mr. W. W. Phelps hat einem 
Correſpondenten des Newnork Herald in Betreff 
der Aufhebung des Einfuhrverbots amerikaniſchen 
Schweinefleiſches in Deutſchland Folgendes gejagt: 

„Ja, ich bin nur hierher (nach Deutſchland) gekom- 
men, um das Schweinefleiſch hereinzubringen; ich habe 
Herrn Blaine verſprochen, daß ich es thun würde. 
Dennoch gedenke ich noch nicht heimzugehen, falls es 
nicht der Präſident wünſcht. Ich würde gerne Aus- 
lieferungsfragen etwas regeln, Haben Sie ſich nicht über 
den Fall Hoyt geärgert? Er beſtahl eine elektriſche Ge- 
ſellſchaft und flüchtete auf einen Hamburger Dampfer, 
weicher abfuhr, ehe man ihn faſſen konnte. das 
Staats-Departement kabelte Herrn Lincoln und mir. 
darauf zu achten, ob er nicht in Southampton 
oder Cuxhaven verhaftet werden könnte. Der 
Capitän wollte einen engliſchen Poliziſten nicht an Bord 
laſſen, aber die deutſche Regierung hielt ihn auf mein 
Erſuchen feſt, bis ich eine förmliche Anklage gegen ihn 
zu Stande gebracht hätte. Das konnte ich aber nicht. 
Hätte er eine öffentliche Kaſſe beſtohlen, ſo würde ich 
ſeine Auslieferung haben bewirken können, allein unſer 
gegenwärtiger Vertrag umfaßt ſolche Verbrechen nicht. 
wenn ſie gegen einzelne Perſonen gerichtet ſind. Sie 
ſehen, es liegt eine ſchreiende Nothwendigkeit zur Ab- 
änderung des beftehenden Vertrages vor. Die „Irkl. 
3:9. ſagt, es gebe kein deutſches Blatt. welches fih 
gegen die Zulaſſung des amerihaniſchen Schweinefleiſches 
ausgesprochen ice Ich bin ziemlich ſicher, daß auch 
kein 8 5 ches Blatt dagegen fein wird. Chicago 
ollte lächeln. 
Schweine geſchlachtet. Don dieſen kamen 1½ Millionen 
auf Armours Antheil, er die Dampfſchiffsgeſell · 
ſchaften ſollten ſich freuen. onſul Johnſon in Ham- 
burg theilt mir mit, daß die Actien derſelben um fünf 
eg am Donnerftag fliegen, als die Unterzeichnung 

es ors bekannt wurde. Sobald Herr Narſchall 
v. Bieberſtein mir die Nachricht telegraphirte, kabelte 
ich ſie an Herrn Blaine in Bar Harbour, um ſie mit 
meinem Glückhwunſche dem Präſidenten zu übermitteln.“ 

* [ur Schulreform.] Die Deröffentlihung 
der neuen Lehrpläne für die höheren Unter- 
richtsanſtalten durch einige Provinzialblätter hat, 
wie der „M. Ztg.“ geſchrieben wird, in Re- 

ierungskreifen unliebſam berührt. „Gleichwohl 
ind die Mittheilungen unwidersprochen geblieben 
und können ſomit als zutreffend angeſehen 
werden. Die gedachten Lehrpläne fno that- 


Da wurden im vorigen Jahre 4 Mill 


fählih von der Siebener Commiſſion aus- 


gearbeitet und den Directoren der höheren 
Schulen vor; worden. Die on a 


ulen vorgelegt worden. die iffion. 
im nächſten Monat ihre Arbeiten wieder auf- 


zunehmen gedenkt, wird nun durch die Prüfung 
der erwarteten Gutachten eine ſehr umfaſſende 


Arbeit zu erledigen haben. Bekanntlich ſollte die 
geplante Schulreform im April 1892 


in das 
Leben treten. Möglicher Weiſe wird der Cultus- 
miniſter in der Lage fein, ſchon vorher dem Land- 
tage Mittheilungen über den Stand dieſer An- 
gelegenheit zu machen.“ ; 

* [Die Verechtigung der Realgymnaſial⸗- 
Abiturienten] Die erſte Nummer des von Prof. 
Dr. Stengel in Marburg unter Mitwirkung der 
Gnmnafiallehrer Dr. Müller und Dr. Peters in 
Frankfurt und des Neallehrers Dr. Junker in 
Bockenheim herausgegebenen „Pä 9. Wochen- 
blattes“ bringt folgende wichtige „.itwort des 
Cultusminiſters auf eine Vorſtellung der Pro- 
ſeſſoren Stengel und Dictor in Marburg: 

.. . . „Eine Aenderung in den bisherigen Berech- 
ligungen der Abiturienten der Realgymnaſien zum 
Studium der neueren Fremdſprachen ift vorläufig nicht 
ins Auge gefaßt, da es vielmehr in meiner Abſicht 


liegt, den Realgumnaſien und den mit erheblich er- 


weiterten Berechtigungen ausjufiattenden Ober - Real- 
ſchulen zunächſt 
zu geſtatten. Die Fortdauer der Zulaſſung der Real- 
gumnaſtal- Abiturienten zum Studium der neueren 
Enn 
Alle meine Qual faßte fih in ein ſtummes, heißes 
Gebet zuſammen. „Gott, laß mich ſterben“, 
rang es ſich aus dem Innerſten meiner Seele. 
In meiner Noth hatte ich den treuen Alten 
vergeſſen. Erſt eine Bewegung machte mich 


wieder auf ihn aufmerkſam. 


„Haben Sie mir noch etwas zu ſagen?“ fragte 


ich müde. > 

Er faltete die Hände. „Ich wollte Sie, 
gnädige Frau, nur bitten, in mir Ihren treueſten 
Diener und Freund zu ſehen, der bereit iſt, alles 
für Sie zu thun.“ 

Ich dankte ihm gerührt, „Mir ift Freundes- 


hilfe nöthig. Rathen Sie mir! Soll ich Karoline 


empfangen?“ 

„Ich halte es für nothwendig“, ſagte er feft, 
„Und nun bitte ich noch um eine Gnade.“ 

„Reden Sie!“ 

„Ich möchte bei Ihrem Geſpräche mit Karoline 
zugegen fein. Ich habe viele Gründe, „ «“ 

„Ich bin damit durchaus einverſtanden“, unter- 
brach ich ihn. „Ich werde muthiger ſein und 
uns Beide wird ſie nicht ſo leicht hintergehen 
er: he verbindlichf 

„eh danke verbindlichſt, gnädige Frau. 

8 Uhr werde ich mit Karoline hier Fein.” er 

Er verbeugte ſich tief und wollte gehen. Mir 
lag es ſehr auf dem Kerzen — ich winkte ihn zu 
mir heran und faßte feine Hand. 

„Sie find mein alter, braver Freund, ein 
ehrenhafter Charakter. Sprechen Sie offen mit 
mir! Nehmen wir an, daß jene Frau die Wahr- 
heit ſpricht, daß ich weder von Bater- noch von 
Nutter-Seite eine Giza bin; nehmen wir ferner 
an, daß fie im Stande ift, authentiſche Beweiſe 
für ihre Behauptungen vorzubringen. . Wenn 
dies alles ſich wirklich p verhäli, rathen Gie 
mir, was hätte ich in diefem Falle zu thun?“ 

Er fah mich groß und durchdringend an. So 
vergingen einige Minuten im Schweigen. dann 
erwiderte er: 

„Ich bin ein alter Mann. — Ich habe die Frage 
nicht genau verſtanden.“ x 

„Ich werde mich alfo klarer ausdrücken. Wenn 


eit zu ruhigem Nebeneinanderarbeiten 


Sprachen an Univerfitäten empfiehlt na p Zeit ohnehin 
aus praktiſchen Gründen.“ . .. Graf Zedlig. 

* [Die Nothſtandsfrage in Spandau.] Die 
Nothſtandsfrage bildete am Vonnerſtag den 
Gegenſtand längerer Verhandlungen in der 
Spandauer Gtadtverordneten-Rerfammlung. Diefe 
hatte vor drei Monaten den Beſchluß gefaßt, ge- 
meinſam mit dem Magiſtrat eine Petition wegen 
Aufhebung der Getreidezölle an den Reichstag zu 
richten, weil die ärmere Bevölkerung unter den 
gegenwärtigen Theuerungsverhältniſſen ſehr leide. 
Der Magiſtrat hat es jedoch abgelehnt, ſich dieſer 
Petition anzuſchließen, indem er das Vorhanden ⸗ 
fein eines Nothſtandes nicht anerkannte. Das 
Stadtverordneten-Collegium hat nun am Donners- 
tag beſchloſſen. für ſich allein die Petition 
an den Reichstag abzuſenden. Der Magiſtrat 
hatte, um feine Stellungnahme in dieſer Ange- 
legenheit zu begründen, Erhebungen über die 
wirthſchaftliche Lage der Arbeiterbevölkerung an- 
ſtellen laſſen und bezüglich der Lohnverhältniſſe inden 
Spandauer Militärwerkſtätten, welche den größten 
Theil der erwerbsfähigen Einwohnerſchaft beſchäf⸗ 
tigen, Folgendes ermittelt: Laut Lohnliſten iſt der 
Durchſchnitts-Jahresverdienſt der Arbeiter ſeit 
1886 von 818 auf 1006 Mk. bis heute geſtiegen. 
Gegenwärtig beträgt das Jahreseinkommen eines 
Arbeiters in der Geſchützgießerie 1064 Mk. 
Artilleriewerkſtatt 1120 Mk., eee 980 
Mark, Feuerwerkslaboratorium 1120 Mark, 
Pulverfabrik 930 Mk., Munitionsfabrik 840 Mk. 
Dieſer Verdienſt fei, wie der Magiſtrat meint, 
hinreichend auch bei den jetzigen Lebensmittel- 
preifen. Die Stadtverordneten-Verſammlung hat 
jedoch eine andere Auffafiung von den mirth- 
ſchaftlichen Verhältniſſen der Arbeiterbevölker ung 
und beſonders in Erwägung gezogen, daf zahl- 
reiche Arbeiter überhaupt keine Beſchäftigung 
haben Einem acuten Nothſtande, der jetzt aller- 
dings noch nicht in die Erſcheinung trete, müſſe 
unter allen umſtänden vorgebeugt werden. Bei 
der andauernden Arbeitsloſigkeit würde die Lage 
zum Winter ſehr ernſt ſich geſtalten. Aus dieſem 
Grunde entſchied fih die Derfammlung trotz des 
Widerſpruches des Magiftrats für die Petition. 

L. [Eifenbahnfchaffner-Leiden.] Der confer- 
vative „Reichsbote“ erzählt von einem Eifenbahn- 
schaffner, der feit 24 Tagen keinen Raſttag und 
ſchon feit Oſtern keinen dienftfreien Sonntag ge- 
ibt haben foll. Auf eine Dorftellung bei ſeinem 
Dorgeſetzten foll ihm dieſer mit Hinweis auf fein 

eſundes Ausſehen erwidert haben: „Na, es 
cheint Ihnen aber doch ganz gut zu bekommen!“ 
Leider giebt der „Reichsbote“ nichts Näheres an, 
auch nicht das Betriebsamt oder die Eifenbahn- 
Direction, in deren Bezirk der Schaffner ange- 
ſtellt iſt. So wird es ganz unmöglich gemacht, 
die Sache zu unterſuchen. Die Mittheilung klingt 
fo ungeheuerlich, daß man ihr mißtrauiſch gegen- 
übertreten muß, wenn ſchon auch gerade in 
jüngſter Zeit mehrfach wieder Angaben in die 
Oeffentlichkeit gelangt ſind, nach denen man an- 
nehmen muß. daß die unteren Eiſenbahnbeamten 
von den Grundſätzen der „Socialreform“ noch 


3 Oeſterreich-Ungarn. 

Galgoez, 11. Septör. Anläßlich des heutigen 
Namensiages des Kaiſers von Rußland brachte 
der Kaifer Franz Sofef, welcher gelegentlich der 
Manöver hier weilt, bei dem Hofdiner folgenden 
Toaſt aus: „Auf das Wohl meines theuern 
Freundes, Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander 
von Rußland!“ Nach dem Toaſte intonirte die 
Kapelle die ruſſiſche Hnmne, welche die Anweſen⸗ 
den, unter denen fih auch der Militärattaché bei 
der ruſſiſchen Botſchaft befand, ſtehend anhörten. 


England. 

Neweaſtle, 11. Septbr. Trotz der Oppoſition 
der Northumberland- und Durcham-Bergarbeiter 
hat der „Trades-Union“-Congreß mit 290 
gegen 50 Stimmen eine Reſolution angenommen, 
welche die Einführung des achtſtündigen Arbeits- 
tages für Bergarbeiter auf dem Wege der Geſetz⸗ 
gebung verlangt. (W. T) 

Belgien. 

* [Ein Congreß der Vlamen!] hat kürzlich in 
Gent getagt. Seine Forderungen laſſen ſich kurz 
in folgende FJauptpunkte zuſammenfaſſen: 1. Er- 
richtung eines beſonderen vlamiſchen Verwaltungs ; 
gebietes, welches die fünf vlamiſchen Provinzen 
des Königreiches, nämlich Antwerpen, Brabant, 
Limburg, Dft- und Weſtflandern umfaßt. Die 
innere Derwaltung dieſes Gebietes foll aus- 
ſchließlich in vlamiſcher Sprache geführt werden. 
2. Im genannten Bermaltungsgebiete foll das 
Recht in allen Inſtanzen in vlamiſcher Sprache 
geſprochen werden, wozu die Errichtung vlamiſcher 
Gerichtshöfe erſter und zweiter Inſtanz und die 
Schaffung einer vlamiſchen Kammer am Brüſſeler 
Appellationshof erforderlich ift. 3. Einführung 
des vlamiſchen Unterrichts an allen Lehranſtalten 
des bezeichneten Gebietes. Die franzöſiſche Sprache 
ſoll als Lehrgegenſtand keinen Vorzug vor der 
deutſchen und engliſchen genießen. 4. Die Um- 
wandlung der Univerſität Gent in eine aus- 
ſchließlich vlamiſche Univerſität. Von dieſen Forde- 
rungen iſt, wie die „M. K. 3.“ hervorhebt, bisher 
keine einzige verwirklicht. Die vlamiſche Sprache 
gelangt nur an den Volksſchulen und an den 
Friedensgerichten gr zu ihrem Rechte. In 
den Mittelſchulen ſelbſt in Flandern herrſcht die 
franzöſiſche Sprache vor, die auch in allen vier 
Landes-Univerſitäten dominirt. Mit der Jufti; ift 
es ebenſo beſtellt, fo daß die 3½ Mill. Blamen 
von den 1½ Mill. Wallonen thatſächlich als 
Staatsbürger zweiten Ranges behandelt werden, 
Auf die Dauer wird dies natürlich nicht angehen. 
CCC EE ² 0 TEN A 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Kaſſel, 12. Septbr. der Kaiſer und die 
Kaiſerin find um 9 Uhr in Wagen in Nieder- 
zwehren eingetroffen und ritten ſodann mit dem 
Könige von Sachſen und einer glänzenden Suite 
nach dem Paradefeld ſüdlich des Dorfes. Der 
Kaiſer trug die Uniform des Garde du Corps, 
die Kaiſerin diejenige der Königin-Küraſſiere und 
der König von Sachſen die der zehnten 
Dragoner. Auf dem Wege ſchloſſen ſich 


in- Prinz Heinrich in der Uniform eines Oberſten des 
ileri 


Schulangelegenheiten wiederholt abgewieſene An- 
ſuchen um Anerkennung der bairiſchen Altkatho- 
liken als einer öffentlichen Kirchengeſellſchaft er- 


neuert und gebeten, Se. kgl. Hoheit möge dem 
bevorftehenden Landtag einen dahingehenden 
Geſetzentwurf vorlegen laſſen. 

Hamburg, 11. Geptbr. In der heutigen Bor- 
mittagsſitzung des Congreſſes für internationales 
Recht wurde der Entwurf des Prof. v. Bar be- 
treffend die Competenz der Tribunale in Prozeſſen 
gegen fremde Staaten oder Souveräne berathen, 
woran fih eine lebhafte Debatte ſchloß. Heute 
Mittag unternahmen die Theilnehmer am Con- 
greſſe eine Hafen- Rundfahrt, Am Nachmittag 
wurden die Themata für die nächſte Seſſion ver- 
leſen. Dieſelbe wird in Zürich ſtattfinden. 

Kamburg, 11. Septbr. Der chileniſche Kreuzer 
„Preſidenſe Pinto“ ift heute Abend 6% Uhr 
unter Aſſiſtenz eines Schleppers im hieſigen Hafen 
eingetroffen und hat hier geankert. ; 


„So weit ich weiß, ift außer Kerrn Franz Giza 
in Krakau keiner von dieſer Familie vorhanden.“ 

„Go iſt es.“ 

PER Franz Giza iſt kinderlos und felbft ſehr 
reich.“ 

„Sie rathen mir alfo, das Vermögen nicht ab- 
zugeben und die Sache auf ſich beruhen zu laſſen?“ 

hr drückte den Kut an die Bruft und ſprach 
ruhig: 5 i 

„Wenn meine Anficht von irgend welcher Be- 
deutung fein kann, denn ich bin nur ein unbe- 
deutender alter Buchhalter, und wenn es wirklich 
mit authentiſchen, ganz unwiderleglichen Beweiſen 
erhärtet werden ſollte, daß Sie, gnädige Frau, 
keine Giza find, fo — fo...” 

„Nun?“ > 3 

„So wäre das Vermögen zurückzuerſtatten an 
den, dem es gehört.“ 

Ich reichte Schmid die Hand: 

„Sie haben mir aus dem Herzen geſprochen; 
ich danke Ihnen. Sobald ich erfahre, daß ich 
keine Giza bin, werde ich fofort Herrn Franz 
Giza davon benachrichtigen und ihm das Ber- 
mögen übergeben.“ 

„Es wäre aber noch eine andere Frage zu be- 
rückſichtigen: ohne Wiſſen und Erlaubniß Ihres 
Gatten werden Sie über Ihr Vermögen nicht 
verfügen dürfen.“ 

„Es iſt ja mein Vermögen.“ 

„Aber das Geſetz verlangt es ſo; doch ſo weit 
find wir noch nicht. Zetzt bedürfen Sie, gnädige 
5 der Ruhe. Um 8 Uhr werde ich mich ein- 

ellen.“ 7 5 RT 

Er küßte mir mit einer tiefen Verbeugung die 
Hand und verließ das Zimmer. (Fortſ. f.) 


É . r- I. 
125. Artilleı 


von Preußen, Alix von Heffen zu Pferde, und die 
Erbprinzeſſin von Meiningen und die Prinzeſſin 
Victoria von Schaumburg an. Die Paradeauf- 
ſtellung war in zwei Treffen genommen. Die Truppen 
riefen unter präfentirtem Gewehr dreimal Hurrah! 
Nach dem Abreiten der Fronten erfolgte ein 
zweimaliger Vorbeimarſch, bei welchem die Fürften 
ihre Regimenter vorbeiführten. Die Parade nahm 
einen glänzenden Derlauf, das Wetter war 
prachtvoll. Der Kaiſer ritt vor der Abnahme 
des Parademarſches auch die Front der Arieger- 
vereine ab und ſprach mehrere ſehr huldvoll 


an. Nach dem Schluß äußerte er fih ſehr 


lobend in der Kritik. Der Kaifer und die 
Kalſerin kehrten in Wagen nach Wilhelmshöhe 
zurück. 

Kaſſel, 12. Septbr. Nachdem die Majeſtäten 
in Wilhelmshöhe dejeunirt hatten, beſuchten ſie 
den Kohenzollern-Stadttheil und kehrten, unter- 
wegs überall von einer jubelnden Menge be- 
grüßt, Nachmittags um 3½ Uhr nach Wilhelms- 
höhe zurück. um 6 Uhr fand die Auffahrt zum 
Paradediner im Stadtſchloſſe ſtatt. Die Menge 
bildete Spalier. 

Berlin, 12. Geptbr, Das „Berliner Tageblatt“ 
bringt ein Telegramm aus Zanzibar von geſtern, 
nach welchem ein Gefecht der Expedition des Herrn 
v. 3elewshi gegen den Stamm der Wahehe 
bei Jlenza ſtattgefunden hat. Angeblich follen 
neun Deutfhe und viele ſchwarze Mannſchaften 
der Schutztruppe gefallen ſein, die Lieutenants 


v. Zitzewitz, Buſchow und der Unteroffizier Tiedemann 


werden unter den Todten genannt. Vier Deutſche 
find angeblich von Wahehes gefangen. Lieutenant 
Schmidt ift von der gegen die Mafitis unter- 
nommenen Expedition reſultatlos zurückgekehrt. 
Von Emin Paſcha liegt noch keine Nachricht vor. 

— Aus Hamburg wird gemeldet, daß bei der 
Hamburg-Amerikaniſchen Pachketfahrt-Geſellſchaft 
geſtern auf Beranlafjung des Directors Barnan 
das geſammte Gepäck von Joſeph Kainz für 
den Schuldbetrag von 10000 Mk. mit Beſchlag 
belegt worden if. Auch die Koſtüme des 
Künſtlers ſind von der Beſchlagnahme betroffen. 

Coblenz, 12. Septbr. Das Herrenhausmitglied 
Geh. Juſtizrath Adams iſt heute geſtorben. 

Wien, 12. September. Nach einer Meldung 
der „Politiſchen Correſpondenz“ aus Athen gilt 
auch der Rücktritt des Minifters des Auswärtigen, 
Peligeorgis, für ſicher. Die Bervollſtändigung des 
Miniſteriums werde alsbald erfolgen. 

Wien, 12. Sept. Der „Neuen Freien Preſſe“ 
wird aus Konſtantinopel gemeldet: der vom 
Piräus nach Taganrog im Kſow'ſchen Meere 
gehende Dampfers „Samos“, der ohne Erfüllung 


| der Formalitäten in den Dardanellen Paſſagiere 


landen wollte, wurde von der Panzerfregatte 


giments, Prinz Albrecht, die Grof- ; 

it- | herzoge von Heffen und Sachſen- Weimar. der der die Gi ; 

e EEIE ben MUR und AUAN weint, ber, der Schiſſe die Schiffsausgangsdeclarationen n — 
Lerzog von Edinburg, die Prinzeſſinnen Heinrich 1 a 10 


„Mahmudie“ angehalten, ein dereits gelandeler 
Paſſagier wurde verhaftet. 

London, 12. Geptbr. Der Petersburger Cor- 
reſpondent der „(Times“ erfährt, für Mitte 
1892 ſei eine allgemeine Mobiliſirung des 
ruſſiſchen Keeres angeordnet worden, um die 
neue Armeeorganifation praktiſch zu erproben: 
alle Contracte für die ſtrategiſchen Eiſenbahnen 
und das Kriegsmaterial ſeien bereits abgeſchloſſen. 

— Nach Pariſer Depeſchen der „Times“ hat 
der franzöſiſche Graf Montebello die Weiſung 
erhalten, bis auf weiteres in Konſtantinopel zu 
bleiben, um den Sultan, der durch 
die Erörterungen über den Miniftermechfel 
ſehr erregt ſei, zu verhindern, von feinen Ent- 
ſchlüſſen zurückzugehen und in ihn zu dringen, 
die neue Politik aufrecht zu erhalten. 

Marſeille, 12. Septbr. Der Kfrikareiſende 
Trivier ijt heute hier angekommen. Derfelbe 
hat Afrika von Libreville im franzöſiſchen Congo 


über Cap Lourenço-Marquez, Zanzibar, Port 


Said hauptſächlich im Kinblick auf den com- 
merziellen Standpunkt der Küſte bereiſt. 

Athen, 12. Sept. Von den Perſonen, welche 
fih auf dem bei dem Cap Sunium unter- 
gegangenen Dampfer „Taormina“ befanden, 
find auch durch ein vorüberfahrendes griehi- 
ſches Segelſchiff ſechszehn Perſonen gerettet 
worden, darunter auch zwei engliſche Familien. 
Die Geretteten find nach der Inſel Poros ge- 
bracht. 
TE RE EEE O EE EA 
Am 14. Geptbr.: : M.-A. b. Tage., 
S-AS3LE. 15. Danzig, 18. Sept. il miten 
Wetterausſichten für Montag, 14. September, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Veränderlich wolkig, meiſt trocken und heiter, 
warm. Strichweiſe Gewitterregen. Windig. 

Für Dienſtag, 15. September: 


Wechſelnde Bewölkung; abwechſelnd angenehme 
Wärme. 


[Auszug aus dem Sitzungs-Protokoll des 
Vorſteher-Amtes der Kaufmannſchaft zu Danzig 
vom 9 September 1891. Die Herren Emil 
Bahrendt, Gieſebrecht und Prowe haben an das 
Borfteher-Amt bezw. an den Herrn Polizei- 
Director das Erſuchen gerichtet, dahin zu wirken, 
daß die Beſtimmung der Kafen-Polizei-Berord- 
nung vom 19. Auguft 1880, nach weſcher das 
Schleppen von Kolz durch Dampfer in der Mottlau 
verboten ift, aufgehoben werde. Es foll beim Hrn. 
Polizei-Director beantragt werden, daß das 
Schleppen von Koh durch Dampfer verſuchsweiſe 
unter jedesmaliger Genehmigung des Strom- 
Polizei- Inſpectors geſtattet werde, jedoch mit der 
Beſchränkung, daß jedesmal nicht mehr als zwei 
Tafeln befördert werden. Außerdem ſoll um genaue 
Einhaltung der Beſtimmungenüber die Bemannung 
der Traften gebeten werden. — Hr. Max Doub- 
berck hat angezeigt, daß, nachdem mit dem 
1. September cr. das neue MWeihfelmündungs- 
Regulativ vom 23. Mai cr. in volle Kraft getreten 


iſt, das ut Jaupt-Zoll-amt angeordnet hat, 


usclariren 


Mufter F verwenden follen. In Folge deffen fei 
er außer Stande, die von ihm bisher publicirten 
ſtatiſtiſchen Tabellen über die monatliche Ausfuhr 
von Getreide und Holz fernerhin zu veröffent- 


lichen. — An den Kerrn Zinanzminiſter ift 
eine Eingabe gerichtet worden, in welcher 
derſelbe gebeien wird, zu beſtimmen: 


1) daß Schiffe, die im Danziger Hafen einlaufen, 
um zu repariren, abgabenfrei find, 2) desgleichen 
Dampfer, welche Danzig nur anlaufen, um Bunker- 
kohlen einzunehmen. — Der Herr Oberpräſident 
hat mitgetheilt, daß in den Tagen vom 17. bis 
19. September d. J. die Strombereiſung der 
Weichſel durch die Stromſchiffahrts Commiſſion 
und im Anſchluſſe an die Reiſe die Sitzung der 
letzteren ftaitfinden wird. Als Gegenſtand für 
die Berathung der Stromſchiffahrts-Commiſſion 
jolt die Angelegenheit des Weichſel-Kaff⸗ 
Kanals vorgeſchlagen werden. An den 
Sitzungen der Commiſſion wird ſeitens des 
Vorſteheramtes Herr E. Berenz Theil nehmen. — 
Einer Aufforderung des Magiſtrats, dahin zu 
wirken, daß die reſtaurirte Außenſeite des Artus- 
hofes nicht alsbald wieder durch die zahlreichen, 
von den Börſenbeſuchern gefütterten Tauben 
verunreinigt wird, ift durch einen Börfenaus- 
hang entſprochen worden. — Der Herr Regie- 
rungs-Präſident hat auf das Schreiben vom 
28. Juli d. J. betreffend die Errichtung eines 
Leuchtfeuers auf der friſchen Nehrung bei Rahl- 
berg mitgetheilt, daß er dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten in dieſer Angelegenheit 
bereits Vortrag gehalten hat, und daß er von 
der ergehenden Eniſcheidung dem Vorſteher-Amt 
ſeiner Zeit Kenntniß geben wird. 

* [Haftung der Eiſenbahn.] Wenn Vieh, welches 
ſich auf den Eiſenbahngeleiſen befindet, bei Tage oder 
in einer mondhellen Nacht — fo daß alfo das Jug- 
perſonal die Thiere hätte bemerken und bei rechtzeiti⸗ 
ger Anwendung der Bremsvorrichtung den Zug zum 
Stehen bringen können — überfahren wird, ſo iſt nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts vom 9. Juli d. J. die 
Bahn erfaßpflichtig, Insbeſondere liegt ein die Erfat- 
pflicht ausſchließendes Verſchulden des Eigenthümers 
dann nicht vor, wenn der Weideplatz der Thiere ein- 

egattert und mit genügender Verſchlu vorrichtung ver- 
ehen war, welche nur durch ein dem Eigenthümer 
nicht zuzurechnendes Verſehen eines Dienſtknechts zu 
der fraglichen Zeit nicht ordnungsgemäß angebradit 
worden war. i 

* [Arbeiter-Jubiläum.] Am heutigen Tage find 
25 Jahre verfloſſen, ſeit der Maſchiniſt Auguft Heinrich 
als Arbeiter bei der Buchdruckerei von K. W. Kafe- 
mann eintrat, welcher er ſeitdem ununterbrochen an- 

ehört. Seine Zuverläſſigkeit, Pünktlichkeit und Sorg⸗ 
alt erwarb ihm alsbald neben der Achtung und 3u- 
neigung ſeiner Mitarbeiter e” das Vertrauen feines 
Arbeitgebers, der ihm den Poſten des Maſchiniſten in 
ſeinem Betriebe übertrug. 

* [Leiherfund.] Geſtern wurde an der neuen 
Mottlau die Leiche eines Mannes endeckt, die an- 
ſcheinend bereits eine Woche im Waſſer gelegen hatte. 
In einer gay der Beinkleider wurde ein auf ben 
Namen Brandt lautender Pfanbdſchein gefunden. 

L. Prauſt, 12. Sept. Der Zuckerrübenbau unferer 
Gegend nimmt bekanntlich mit jedem u mehr zu, 
obgleich die damit verbundenen Mühen für den Cand- 
wirth nicht pu unterſchätzen find. Grofe Schwierig⸗ 
heiten bereitet die im Herbft vorzunehmende Abfußr 
der Rüben, namentlich in naſſen Jahren. Die An- 
geſpanne werden dadurch außerordentlich in Anſpruch 
genommen und mancher Landwirth erlahmt wegen der 
großen e Zugthiere wieder im Bau 
der Zucherrüben. Man hat daher ſchon vielfach in 


landwirthſchaftlichen Kreiſen die Anſchaffung von 


Feldbahnen beſprochen; doch find diefelben bei uns J Maſte feſtgeklammert hatte, um nicht von den Sturz- 
wegen der Anſicht, daß die Anſchaffungspreiſe zu hoch | wellen fortgefpült zu werden. Es verging eine bange halbe 
wären, nur verhältnißmäßig wenig zur Anwendung Stunde, ehe in der Ferne der Dampfer „Triton“, von 
gekommen. Auf unſerem Nachbargute Kleinhof hat | Memel kommend, ſichtbar und gleichzeitig den am Lande 
Kerr Gutsbeſitzer Schlenther in dieſem Jahre eine Karrenden die Gewißheit wurde, daß von der Rettungs- 
ſolche Feldbahn aus der bekannten Maſchinenfabrin | ftation Hilfe komme. Das Wrack ſtand jetzt mitten in der 
von Muscate in Danzig und Dirſchau bezogen, die in | Brandung auf Grund, Welle auf Weile der erregten 
der That für die gewünſchten Zwecke außerordentlich | Gee fpülte darüber weg und drohte die Menſchen mit 
geeignet zu ſein ſcheint, denn durch Aufſtellung zweier fortzunehmen, die ſich augenſcheinlich mit Aufbietung 
Rampen werden die leeren und ebenſo die voli- | der tehten Kraft am Maſt und in den Zauen feſt⸗ 
beladenen Rüben-Ackerwagen durch eine auker- klammerten. Der Dampfer „Triton“ konnte jedoch 
ordentlich ſinnreich conſtruirte, einfache Vorrichtung auf | fein Boot der hohen See wegen nicht abſeten. Jetzt 
2 kleine Lowrus gehoben und fo ganz leicht mit | war von der Station das Rettungsboot angelangt, 
einem Pferde auf dem loſen Rübenacker bis zur | wurde bemannt und in die See gebracht. Mit der 
Chauſſee transportirt. Auf dieſe Weiſe können Tapferkeit, die wir an unſerer Strandbevölkerung ge- 
taufende Centner in der kürzeſten Zeit zur Fabrik | wohnt ſind, gingen die Leute durch die Brandung, 
oder auf die Lagerftätte, 125 die Zugthiere irgend | und trotzdem die Wellen in das Boot hineinſchlugen, 
wie anzuſtrengen, auf das chnellſte befördert werden.] war das Wrack in wenigen Minuten erreicht. Mit 
Wir glauben, die Rüben bauenden Beſiter auf dieſe | beſonderem Lobe zu erwähnen ift der Fifher Johann 
außerordentliche Erleichterung des Transportes auf- Kairies, der zunächſt über Bord gegangen war und 
merhjam machen zu müſſen. kaum ſelbſt wieder aus den Wellen aufgefiſcht, nicht 

<—) Kulm, 11. Sept. Die Kreistags- Abgeordneten | ohne erhebliche eigene Gefahr auf das geſtrandete Fahr- 
des Kreiſes Kulm find zur Sigung auf Sonnabend, zeug drang und die dort befindlichen Perſonen in das 
den 26. d. Mis. nach Kulm eingeladen worden, um | Nettungsboot trug. Die Beſatzung beſtand aus dem 
einen Kreisdeputirten an Stelle des Rittergutsbeſitzers ] Capitän, der Frau beffelben, pwei Kindern und zwei 

eters-Wrotzlawken, deſſen 6jährige Amtsperiode am | Matroſen. Leider wurde das ältere der Kinder, ein 

November d. J. abläuft, und 2 Mitglieder des Kreis- | Knabe von 10 Jahren, nur als Leiche an das Land 
ausſchuſſes an Stelle ber Ende dieſes Jahres aus- gebracht und gelang es auch nicht den angeſtrengteſten 
ſcheidenden Herren Konigmann-Griebenau und Pagels- Wiederbelebungsverſuchen, in dem vielleicht vor 
Kulm, ſowie 6 Mitglieder der Einkommenfteuer-Beran- | kürzefter Zeit entſeelten Körper das Leben wieder an- 
lagungs-Commiffion und 3 Stellvertreter für dieſelben | zufahen. Jetzt find die Schiffbrüchigen nach einer 
auf die Dauer von 3 Jahren zu wählen. Ferner foll durchſchlafenen Nacht in gutem körperlichen Zuſtand — 
der Kreistag über den Antrag des Schulvorſtandes | wenn treff jeder Habe völlig entblößt. Unter Leitung 
Bienkowko um Bewilligung einer Schulbaubeihilfe von der betreffenden Behörden ſind die Bergungsarbeiten 
13 407,50 Mh. aus den dem Kreiſe auf Grund des Ge- | im Gange, für den Capitän wird aber, da zwar die 
ſetzes vom 14. Mai 1885 aus landwirthſchaſtlichen Zöllen Ladung, jedoch nicht das Schiff verſichert ift, kaum 
überwieſenen Beträgen beſchließen. die Kreis- etwas zu erhalten ſein. 


Herrn gefunden. Der Bildhauer erklärt, daß er in 
Anbetracht der Haltung der Frau Herzogin im Stande 
ſei, wieder frei über ſein Werk zu verfügen und die 
Bildfäule nunmehr dem Staate ſchenke, der fie im 
Garten der Infantin aufſtellen möge. 

Corfu. [Das Schloß der Kaiſerin Eliſabeih von 
Oeſterreich ], ſowie der . Park werden mit 
elektriſcher Beleuchtung verſehen, deren Fertigſtellung 
für die nächſten Tage zu gewärtigen iſt. Der in 
Terraſſen anſteigende Park wird Nachts durch Bogen- 
lampen erleuchtet fein. Da Agaven, Johannisbrod-, 
Delbäume, Drangenbäume und Palmen nebft blühen- 
dem Buſchwerk und dunklen Nadelhölzern die Flora 
des Parkes ausmachen, wird das elehtrifhe Licht in 
demſelben feenhafte Effecte hervorrufen. Die Apparte- 
ments der Kaiſerin weiſen altpompejaniſche, aus ge- 
triebenem Silber beſtehende Kandelaber auf, deren 
Enden die antiken Lämpchen tragen. In die Deff- 
nungen dieſer Lämpchen wurden die kleinen Glüh- 
lichter eingeſchaltet. die geſammte elenktriſche 
Inſtallation, ferner die Waſſer- und Badeeinrichtung 
wird von der internationalen Elektricitäts-Geſellſchaft 
ausgeführt. Dieſe hat auch für Deftillationsapparate 
Sorge getragen, in welchen das Meerwaſſer zu Trink- 
waſſer umgewandelt wird. 


Briefkaſten der Redaction, i 

U. Sch, hier: Lex Kuene, nach dem Antragſteller, 
Abg. Kuene, fo benannt, heißt das Geſetz vom 4. Mai 
1885. welches die Verwendung der Erträge aus den 
Getreide- und Biehzöllen regelt. In dem Geſetze wird 
beſtimmt, daß diejenigen auf Preußen entfallenden 
Antheile aus den landwirthſchaftlichen Zöllen, welche 
den Betrag von 15 Millionen Mark überſchreiten, nicht 
zu allgemeinen Staatszwecken verwendet, ſondern zu 
7% nach Maßgabe der in den einzelnen Kreiſen auf- 
kommenden bezw. fingirten Grund- und Gebäudeſteuer⸗ 


(60 Tage) MB/s, 4 fundirte Anleihe 117, Canadian- 
Pacific-Aciien 891/2, Central-Pacific-Ack. 32, Chicago- 
u. North-Waltern. Actien 112 ½, Chic., Mil.- u. St. Paul- 
Actien 70%%, Illinois-Central-Act. 100%, Lake-Chore- 
Michigan-South-Actien 1187/8. Couisville u. Naſhpille⸗ 
Actien 7814, Newy. Lake- Erie- u. Weltern-Actien 28/8, 
Newy. Lake- Erie- u. Weft. fecond Mort-Bonds —, 
7 Central- u. Hudſon-River-Act. 1083/;, Northern- 
Bacific-Breferred-Aci. 711/2 eg., Norfolk- u. Weitern-Bre- 
ferred-Actien 531/2, Philadelphia- und Reading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 43, 
Union - Bacific- Actien 42, _Denver- und Rio- 
Grand - Brefered - Actien 46, Silber Bullion 98½. 
— —— a E ed 


Danziger Börſe. 
Frachtabſchlüſſe vom 5. bis 12. September 1891. 
Für Gegelſchiffe von Danzig. Für Getreide: zo 
Aalborg 20 U per Laſt. Für Holi: nach Emden 16 
per Lait Fichten, Papenburg 1600 u für ein 112 Reg. 
Tons⸗Schiff für Eichen en rouhe, London 9 8. 9 d. und 
0 s. 3 d. per Load Fichten, Sunderland North Dock 
13 s. per Coad Plancons, Hartlepool 12 s. per Coad 

lancons, Binth 8 s. 6 d. per Load Chocs, 

1 8, 9 d. Fal oad Sichten, Cherbourg 35 Francs und 
15 * per Cajt eichene Breiter, 40 Francs und 15 % 
er Laſt eichene Cubéc. Für Oelkuchen: nach dänemark 


per Tonne. 
Borfteher-Amt der Kaufmannſchaft. 


Communalkaſſe ſchließt pro 1890/91 mit einem K P u ½ nach der Civilbevölkerung den Land- und Stadt. Butter. 

Ueberſchuß von 92 806,33 Mk. ab, der aus den Vermiſchte Nachrichten. hreifen überwieſen werden ſollen. Dieſe Ueberweiſungen Gamburg, 11. Sept. (Bericht von Ahlmann u. Bonfen.) 
aus landwirthſchaftlichen Zöllen überwieſenen Be- * (Bon einem intereſſanten Experiment] wird aus I natürlich fehr ſchwankend, je nachdem beſſere oder | Notirung der Rotirungs-Commilfion vereinigter Butter- 
trägen herrührt und nach dem Vorſchlage des Kreis- | Rigifirft berichtet. am Abend des Sedantages be- chlechtere Ernte in Deutſchland geringere oder größere | kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 


Einfuhren aus dem Auslande erfordern. 

F. Gl. in Gr.: Nach 8 2 des Unfallverfiherungs- 
geſetzes können Betriebsunternehmer, deren Jahres- 
einkommen 2000 Mk. nicht überſteigt, ſich freiwillig 
verſichern. Unterlaſſen ſie das, ſo haben ſie natürlich 
ſelbſt die Folgen zu tragen. Es wird fih in dem er- 
wähnten Falle ali ey ae darum handeln, feft- 
zuſtellen, ob der Verunglückte 


war. 
B. L. hier: Die Mittheilung der 5 für 
die erwähnte Carriere an dieſer Stelle würde zu weit 
führen. Wir ſtellen anheim, dieſelben in unſerem 


Ausſchuſſes derart verwendet werden foll, daß 32004,30 | nutte der Zürft von Fürftenberg das klare wolkenloſe 
Mark Schulden des Kreiſes Kulm, aufgenommen zum Bau | Wetter, das ſeit drei Tagen in der Schweiz herrſcht, 
der Plusnitz-Segartowitzer Chauſſee, ferner 29 Mk.] um von ſeinem Schloſſe Heiligenberg in Baden feinen 
Bauſchulden für das Kreishaus und die auf letzterem elektriſchen Scheinwerfer nach der Spite des Rigi zu 
eingetragene Hypothek von 30000 Mk, getilgt werde.] richten. Die Entfernung in der Luftlinie beträgt nahezu 
Der Kreis-Kusſchuß ift der Anſicht, daß eine Pr 110—120 Kilometer. Don 8 Uhr Abends an follte der 
Verwendung des Ueberſchuſſes pecuniär beffer ift als | Scheinwerfer in Thätigkeit fein. Die Beobachter auf 
wenn die zu tilgenden Schulden beftehen bleiben und | der Höhe des Rigi (1800 Meter) ftellten Folgendes feſt. 
das Geld zur Beſtreitung eines Theiles der Baukoſten | Mit bloßem Auge wurde von 2 n 55 Min. Schweizer 
der befchloffenen neuen Chauſſeen verwendet werde. Zeit an bald ein röthlich, bald grünlich, anfänglich un- 
Die wichtigſte Vorlage betrifft die Aufhebung des | ruhig flackerndes, fpäter ruhigeres, zeitweiſe ftrahlen- 
Chauffeegeldes im Areife Kulm am 31. Mär; 1892, an werfendes Licht von der Größe eines mittleren Sternes 


friſche wöchentliche Lieferungen: 
1. Klaßſe 110—112 M, 2. Klaſſe 105—109 M per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. Tendenz: feft. 
Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 
Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 95—100 M, 
ſchleswig-holſteiniſche u. ahnliche Bauer. Butter 85—35 M 
livländifhe und eſthländiſche Meierei- Butter 95—105 
unverzolit, böhmiſche, galiiſche und ähnliche 60—75 N 
unveriollt, finnländiſche 30 JUL unverzollt, amerika- 
niſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 50—70 M unverzolit, 
Schmier- und alte Butter aller Art 25. AL unverzolit, 
achdem unſere Rotirung jetzt die im Großhandel be- 
sahlten vollen Brutto-Preiſe zum Ausdruck bringt, müſſen 
wir unferen Freunden von den bedungenen Preiſen 


etriebs unternehmer 


welchem Tage die mit den Chauſſeegeldpächtern abge- beobachtet. Nahm man den Zeldftecher zu Kilfe, fo fah ] Redactionsbureau in den Vormittagsſtunden einzuſehen.] einen Abzug von 3—5 M für unfere Commiſſion und 
Kae Verträge ablaufen. Der Kreisausſchußz dies Bild wie eine blaffe Mondſcheibe mit bedeutendem Zr. re 7 nung oſten machen, berechnen danach in dieſer Woche feinite 
empfiehlt dem Kreistage die Aufhebung des Chaufjee- | Jarbenwechſel zwiſchen grün und roth aus. Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. puen mit 106—109 M, weite Qualität 101—105 M 


gelbes unter Begründung feiner für die Aufhebung [Ein ſchön geſchliffenes Feuerſteinbeil] ift in 
ſprechenden Anſichten und fiellt eine Abänderung des Berlin bei den Bauarbeiten am Mühlendamm aus dem 
bisherigen Dertheilungsmaßſtabes der Kreisabgaben Grunde der Spree herausgebracht worden. Der Fall 
durch eine ſtärkere Heranziehung der Grund- und Ge- f ift für die vorgeſchichtliche Forſchung Berlins von Be- 
bäudeſteuer anheim. Falls eine ſolche Abänderung | deutung, denn es waren bisher, wie aus: Friedel, 
nicht beliebt werden ſollte, foll der Stadt Kulm, die „Vorgeſchichtliche Funde der Gegend von Berlin““ und 
bei der Aufhebung des Chauſſeegeldes am ſchlechteſten | Buchholz, „Berliniſche Altertümer im Märkifchen 
fortkommt und faft ein Diertel des Einnahmeausfalles | Prov nilal-Muſeum“ erſichtlich, im Gebiet des alten 
von 20 000 Mk. zu tragen haben würde, eine dauernde | Berlin und Kölln nur Beile aus weicherem Geſtein ge- 
Beihilfe = Beftreitung der Koſten der Unterhaltung f funden oder Feuerſteinmeſſer und dergleichen kleinere 
der Straßen und Wege im Stadtbezirk pum Betrage | Geräthe, welche auch in den jüngeren vorgeſchichtlichen 
von 2500 Mk. bewilligt werden. ee neben Metallgeräthen fortgebraucht wurden. 
Memel, 11. Sept. Ueber die ſchon telegraphiſch gemel- ieſer neue Fund weiſt mit ziemlicher Sicherheit 
sete Strandung der holländiſchen Ruff Bellander -f darauf hin, daß die Stelle von Alt-Berlin ſchon in 
chreibt das „Mel. Dampfb.“ aus Schwärzort: Gegen der Zeit des geſchliffenen Steins, alfo vor etwa 3000 
10 Uhr Vormittags wurde vom Strande aus das Fahr- bis 4000 Jahren, beſiedelt war. Das Beil iſt 630 
jeug wahrgenommen und feſtgeſtellt, daß daſſelbe vor Gramm ſchwer, 16,5 Centim. lang, die Schneide 
dem Winde ohne Segel trieb. die Rettungsftation | 5,5 Centim. und fo ſcharf, daß man eine Papierlage 
wurde alarmirt und auch eine Anzahl unferer Einwohner | damit zerſchneiden kann. Es wird im märkifdjen Pro- 
und Badegäſte eilten der Unglücksſtätte zu. Gleichzeitig [vinzialmuſeum zur Auslage kommen. 
war telepraphiſch eine enifprechende Nachricht nach eris, 9. Sept. Die Statue der Maria Stuart, 
Memel gegeben worden. Das treibende Schiff war welche die Herzogin von Pomar beſtellt und der Stadt 


Frankfurt, 12. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Cerditactien 2411/s, Franzoſen 245%, Lombarden 923/8, 
Ungar. 4% Goldrente 89,60, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: ruhig. 

Paris, 12. Geptbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
97,32½, 3% Rente 96,65, 4% ungar: Goldrente 90.40, 
Framoſen —, Lombarden 241,25, Türken 18,70, 
Kegypter 491,25. Tendenz: felt. — Rohiucker loco 
880 36,50, weißer Zucker per September 36,12 ½, per 
Oktober 34,671/2, per Oktober - Januar 34,37½, per 
Januar-April 34,75. — Tendenz: behauptet. 

London, 12. Geptbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95ʃ½16, 4% preuß. Conſols 104, 4% Ruſſen von 1889 
98½, Türken 18%, ungariſche 4% Goldrente 88/5 
Kegypter 17. Plahdiscont 1 %. Tendenz: feit, 
— Havannazucker Nr. 12 15½, Rübenrobiucker 13 ½. 
Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 12. Septbr. Wechſel auf London 3 M. 
93,50, 2. Orientanl. 101½, 3. Drientanl. 1027/2. 

Rewnork, 11. September. (Gchluß-Courfe.) Wechſel auf 


Bei abnehmenden Lieferungen und gutem Begehr 
nach feinſter friſcher Butter mußten höhere Preiſe 
willigt werden; Käufer find indeß eigen in Quali 
und blieben manche Marken, weil ungenügend, zurüc. 
Nach zweiten Quglitäten und gelagerter Waare iſt wenig 
Frage, Preiſe für dieſe und fremde Butter nominell 
unverändert. ; E 

In der geitrigen Auction des e a di Meierei- 
Verbands wurden 65/3 Tonnen Butter zum Durchſchnitts⸗ 
preis von 1121/3 U verkauft, von welchem Preiſe die 
Auctions- und Berbandshoften, ſowie graditu kürzen find, 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 12. September, Wind: OND. 

Angekommen: Adele (Sp.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
— Cecilie, Brackert, Wolgaft, Holi. 

Geſegelt: Dorothea, Peterſen, Schleswig, Getreide. 
— Caroline, Chriſtenſen, Skjelskör, — Thöger, Ras- 
muſſen, Nykiöbing S. Oelzuchen. — Gnra(&D.), Lewer, 
Hernöfand, leer. — Lina (Sd .), Köhler, Stettin. Güter. 
— Gazelle, Buchholz, Nnkjöbing F., Kleie und Delkuchen. 
Anna, Müller, Aalborg, Saat. 


Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
1 y Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuiheton und iterariſche: 


be- 
ität 


mittlerweile dem Lande ſo nahe gekommen, daß man Paris geſchenkt hatte, ohne den Bildhauer Ringel | Eondon (60 Tage) „ Cable -Transfers 48 /, — Be übrigen, eg gg E 
ge) 5,25, theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


deutlich die Beſatzung erkennen konnte, die ſich am 


d'Illſach zu bezahlen, hat endlich einen rechtmäſſigen J Wechſel auf par 


Toncurs verfahren. . A 
röffnung 


In der Concursverfahren über 
nes 


Special-Geſchäfts für Kleiderſtoffe, 
Nr. 10, Wollwebergaſſe Nr. 10, 


Schrader, geb. Knoch, von hier, z 


Breitgaffe 37, wird zur Abnahmeſß 
Das Lager enthält große Sortimente aller Neuheiten in 


Herbst. und Winterſtoffen 


und zur Erhebung von Einwen⸗ 
— für Haus, Promenade und Geſellſchaft. 


dungen gegen dieſelbe eine 
Verkauf der anerkannt beſten Erzeugniſſe ` 


82 
s (60 Za Wedel auf Berlin 


1A Nnd-Wettfnhren des Gaues 20 
: in Plehnendorf 
am Gonntag, den 13. Geptember, 


von 4 Uhr ab. 


Preiſe der Plätze: 
Tribüne M 1,50 
Gitplad - L— } incl. Concert, 
Stehplatz - 0,60 
Concertbillet 30 G. (7517 


Danziger Radfahrer -Club. 


9 


Gläubigerverſammlung auf ` 
den 30. Geptbr. 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 5 
vor dem Königl. Amtsgericht XI 
ſerſelbſt, Pfefferſtadt, Zimmer ß 
r. 43, berufen. (75180 
Danzig, den 9. Geptbr. 1891. 
Gerisch rr lg bes Sniolichen/ MM 
es 
erichtsſchrei ik Ji. 


» Amtsgeri x 


Auction in Caldowo 
bei Marienburg. i 

Donnerſtag, den 17. d. Nts., 
Vormittags 101/2 Uhr, werde ich 
im Auftrage eine bei Hrn. Zimmer ⸗ 
meiſter Panknin daſelbſt unter- 
gebrachte 


Steinbrechmaſchine 
öffentlich an den Meiſlpietenden 


entralt-Do velfinten guter 


ol vorräthig und empfiehlt 


| Qualität 


aesan Wilhelm Theater 


- wird zum 1. April 1892 eine 
Wohnung aus 5 Zimmern mit 

Direction: Hugo Meyer. 

Heute Sonntag, 6½ Uhr: 


Die noch vorhandenen 
i reinem Zubehör zu miethen 
Bl geiucht. 
al Adreifer unter 7489 in der Cg- 
Ailpedition dieſer Zeitung erbeten. 
2 Große 
17 
Künſtler⸗Vorſtellung. 
1. — der berühmten Hoch- 
turnkünftlerinnen Miſſis Aleran- 


Beltinde der L. Cohn jr.“ Cyncnrsmaſſe 
Seebad Bröſen. 


werden weiter zu festen Taxpreisen ausverkauft. 
2 Dienſtag, den 15. September: 
Montag, den 14, Geptember er., 
Abends Illumination. 
ſiehe Plakate. 


Siegen, zu wirklichen Fabrikpreiſen, Rudolph Miſchke, 
e- ache ome den ermöglicht durch meine Beziehungen zu Fabrikanten erſten Ranges... nee 


Mein Geſchäft 
iſt Sonntags geöffnet. 
M. Junger monn, 
Meljzergaſſe 10. 


ianinos, 875 20 A ar 


Die Pianoforte- Fabrik 
von 
. e e 
öhnli i iten, 3. inen- r 5 2 
ar nn eg Face Haben. mise] Hugo Siegel in Danzig, 


ſchaften, 6. Putzmachen, 7. Pädagogik, 8. Blumenmalen (Aquarell, Heilige Geiſtgaſſe Nr. 118, (5408 


Gougche, Porzellan ic. Eintritt monatlich), 9. Stenographie. ; 2 2 . S ZEN 
Der Curſus für Voliſchülerinnen iD ee e empfiehlt ihre in jeder Besiehung anerkannten und bewährten ilg 


Schül ; x 22 fi x * 9 9 a 8 gT ; 
Cee oale {nd fo einan iei dab ke Iowo u Ofen, lügel und Pianinos eum ſchaftl. Garten. 
zu ſehr ſoliden Preiſen und coulante Leute Sonntag, 13. Sept.: 


n Bedingungen. IE 
REES A Abjchieds-Goiree 


Eine gewandte 


Verkäuferin 


mit guten Umgangsformen wird 
für ein biefiges größeres Mälche- 
Geſchäft geſucht. ,, (7320 
unge Damen, die mit dieier 
Branche vollitändig vertraut find, 
verden erſucht, ihre Adreſſen mit 
F ihrer bisherigen 
hätigkeit in d. Expedition dieſer 
Zeitung unter 7520 einzureichen. 


Kbſchied⸗ u. Benefiz- 
7 Uhr: , 2 
a ee Große Spetialitäten⸗ 


Concert 
. für die Kur-Kapelle 
unter perſönlicher Leitung ihres 
. Bohlinger. Vorſtellung. 
— Perſonal-Verzeichniß, Borver- 
kauf, Preiſe der Plätze, ſowie 


n F 


Hotel- Köchin. u denen die Schule vorbereitet, ftattfinden. 4 RESTE e 0 y Danziger 
Eine perfecte, tüchtige Köchin, iu »Für das Schneidern beſtehen 3, 6 und 12 monatliche Curie, Py Albert Sémada N — 
die in einem Hotel reip. Neſlau Zur Aufnahme neuer Schülerinnen. wie zu jeder näheren Aus- lr e De Stadt - Theater, 
11 eb er SON getan ME Sie „ P Leipziger Singer. Mgraynung der Gai 
% u e- = „Jopengaſſe 65, . 

ſucht. . = bereit, Bei der Aufnahme ift das Abgangs-, reſp. das ente Schul. arum und Weil = Eintritt 208 ider 25.8 8 eee 

gars M Ban 500 23 5 5 8 bat die 1 3] fie ERS a 3 1 es Sal, * St 
Ene alt Dane a ut Hagemann, Ne E Bibfone, Neumann, Warum grohen til Weil reer und an: m Samilienbilieis bis 2 Ubr 5 Cart Sonntag 

ändi e EEEE TEN PT Y — in Berlin — ſtrebt und dur im Loka 5 5 

ne c+ i taot der dal. En gros. En detail. erſcheinende. für den Politiker ihre monarchiſch freimüthige, x = al Novität! Rovität: 
Haushaltes, in d. Wirthſch. prakt, . Zum erſten Male. 


5. wie die Familie gleich werth- | parteilofe aber nicht farblofe 3 
Herbit- Neuheiten. i ; volle Tages- Seitung „Deuliche Richtung einen verebeinden 7e, Berliner Dieb. Das zweite Geſicht. 


H Marie” den Abonnements- I und  aufklärenden Einfluß i 40 N 
~ aaa „Beritas““, Berfiherunas-|Cuftipiet in 4 Akten von Blumen- 
töpfe und Beſatz⸗Artikel 
Krankheiten, Unglücksfälle etc. zu 


preis auf 1 Mark viertel- | ausüben will. Man verlange - 
fahr | eine Brobenummer! (7455 eſeuſchaft verfichert Pferde, Rin- al. 
1777 7 : ch Graf Mengers . CarlSentaga. G. 
* 7 2 ” * N billi + 
Ti lige Verkäuferin empfiehlt in keicher Auswahl in hübihen preismerthen Mustern AA e eee eee bet — —. 


erfahr., in allen Handarb. geübt. 
Gute langjähr. Zeugn, It. z. Seite. 

Adreſſen werden unter Nr. 7524 
in der Exped. dieſer 31g. erbeten. 


lich feſtgeſetzt? 
N er, Schweine gegen Tod dur 
Vordeſtellung auf feite Plätze zu 


dieſer Vorſtellung werden von 


8 ë 5555 = - — Sch Dienitag ab an der Theaterkaſſe 
Schlachterei u. fei leiſch⸗ in j. geb. Mä 1 ollweberg. 10 i. d. 1. Et. 3. 1. ſich melden. M. Fürſt u. Sohn 5 
—— — pea a 1 Alb ert Zimmer mann, Es en 75 Gael. lD Okt. zu verm. Näh. i. Laden. Generalagenten für St. und Welt enen AN Ha iſt geöffnet 
N. Jordan, Berlin C, Langgaſſe 14 Adreſſen unter 7480 in der J Ein fein möbl, mm. m. Kab. Preußen. Heilige Geiſtgalſe 112. von 10-1 Uhr Pormitfas und 
Neue Schönhauſer 27, gga fe . (1358'pedition diefer Zeitung erbeten. zu verm. Heil. Geiſtgaſſe 68 part. Nur aus Befangenheit! — — — von 3—4 Uhr Nachmtttag. 


| 
| 


re.. — . 2 AES — — - c . à 


\ 12—15 Breitestr. 
. 27—29 Brüderstr. 


Aufträge 
von 20 Mark an. 
Proben, Preislisten 1% 

franco. en 


Berlin C. Gründung 1839. 


| Neuheiten in Kleider-Stoffen: 


Ganzwollene Elastische Cheviot- Stoffe: 


Grosse Auswahl neuer Jacquard-, Chevron- u. Streifen-Muster mit Zwirn- u. Bocker-Effecten im Englischen : 
Geschmack. ; 


Tuchartige Fantasie.-Stoffe: 


Gediegene foulirte Stoffe mit schwarzen u. farbigen Krimmer-Streifen und Karos, in den neuen Grundfarben. 


Schwere Kammgarn.-Stoffe: 


Umfangreiche Sortimente im neuesten Zick-Zack-, Chevron- u. Ombré-Geschmack in Wolle und Wolle mit Seide. - 


Neuheiten in Bordüren-Stoffen: | 


Schwere tuchartige Stoffe mit höchst originellen Zick-Zack-, Melange- oder Krimmer-Bordüren. 


Drap- Amazone: Neuheit! 


Hochfeine, 3 Tuch-Oualität in Broché-Mustern, Fantasie - Karos und e e * 


Englische Costume ⸗- Stoffe: 


ee Neuheiten in Fantasie-Mustern, Streifen und Kuros, auch mit buntfarbigen Mohair-Noppen. 


Soteline: Langgerippte Gewebe. 


In Glatt, Melangirt und auch schwarzen Krimmer-Streifen auf neuesten Grundfarben. 


Gestickte Ganzwollene Roben: 


Schwere Damentuch- und Kaschmir-Roben mit reicher Schweizer Seiden-Stickerei im Blumen- und Fantasie- 3 
Geschmack, mit Sammet-Application, Stein- und Perl-Verzierung. $ 


Feine Victoria-Damen-Tuche: 


Hochfeine Qualitäten in Einfarbig. Grosse. Sortimente in den neuen Farbentönen der Saison, ; 


Einfarbige Ganzwollene Fantasie-Stoffe: 


Umfangreiche Sortimente in den neuesten Streifen, Jacquard-Mustern und in Glatt. Gediegene Köper-, Krepp-, i 
Velours-, Coteline- und Fantasie-Gewebe. Ueberaus reiche Wahl neuer Farben. 


| Neuheiten in "Besätzen, zu den Wollstoffen passend: 


Glatte und Gemusterte Seidenstoffe, Bengaline, Victoria CREL 
Glatte und Gemusterte Sammete und Plüsche. 


vy 
2 


Koderartige Galons und Vorstoss-Besätze. 


Neuheit: Feder-Boas ans FE Hahn-Federn, mei 1 Meter, das Stück 15 M., 18 M., 25 M. u. 30 U. 


An Sonntagen mi christlichen Feiertagen bleiben die Veiter und Bureaux ei | 
(1383 
— —— — — 


druch — Verlag von A. 2. Dolni in Danni. Hierzu eine Beilage. 


Beilage 


zu Nr. 1910 


Sonntag, 


Franz Bopp, Jace 


ser Begründer der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft. 

Ein Gedenkblatt zu ſeinem 100. Geburtstag 

(14. September 1791). 
Bon Gotthilf Weisftein 

Im Jahre 1808 erſchien bei den bekannten Ber- 
legern der Romantiker, Mohr und Zimmer in 
Heidelberg, ein bleines, unanſehnliches Octav- 
bändchen, von dem noch heute eine Wirkung in 
der geſammten Wiſſenſchaft nachzittert. Dies 
Büchlein führte den Titel: „Ueber die Sprache 
und Weisheit der Inder. Ein Beitrag zur Be- 
gründung der Alterthumskunde, von Friedrich 
Schlegel“ und enthielt zum erſten Male in nach- 
drucklicher Weiſe die Begründung, daß die meiſten 
unſerer europäiſchen Sprachen mit einander ver- 
wandt und gleichfalls mit dem alten indiſchen 
Sanskrit, der heiligen Sprache der alten Inder 
in der nächſten Stammesbeziehung ſtehen. Schlegel 
ſchreibt noch Sonskrito, wie er überhaupt vielſach 
— wohl durch engliſche Vorbilder verführt — in 
indiſchen Wörtern für a ein o ſetzt. Die An- 
führungen, die der romantiſche Poet brachte, 
waren überraſchend, nicht auf etymologiſchen 
Künſteleien beruhend, ſondern durch ihre Ein- 
fachheit und Maſſenhaftigkeit fih als wirkliche 
Thatſachen darbietend. So führt er zunächſt 
einige indiſche Worte an, welche dem Deutſchen 
eigenthümlich find. „Shritjoti“ — er ſchreitet, 
„bindoti“ — er findet, „ſhlißjotl“ — er 
umſchließt, „Into“ — das Ende, „Monuſchjo“ 
— der Menſch, „Svoſtri — die Schweſter, 
„Bhruvo“ — die Braue des Auges u. f. w. 
Daneben hebt er einige Wurzeln hervor, die 
wieder mit den dem Deutſchen verwandten 
Mundarten übereinſtimmen: Yunon” — ihr, 
engliſch: you; „Shvopno“ — der Schlaf, islän- 
diſch: sveffn; „lokote“ — er ſieht, altdeutſch: 
lugen. Noch ein Beiſpiel für das Griechiſche: 
„Dodomi, dodaſi, dodati” — ich gebe, du giebft, 
er giebt, ganz wie die Abwandelung des alt- 
griechiſchen didomi. Schlegel deckte noch eine 
Reihe innerlicher Verwandtſchaften der Sprachen 
auf für die Worte des Denkens, für Zahlworte 
— ja, ſelbſt für die ſchwierigeren Verzweigungen 
der Grammatik gelang es ihm, wenn auch 
ziemlich äußerlich, eine Art Verwandtſchaft zwiſchen 
dem alten Sanskrit und den modernen Cultur- 
ſprachen zu conſtruiren. Blieben dieſe neuen und 
geiſtvoll durchgeführten Darlegungen in den 
Grenzen philologiſcher Wiſſenſchaft, ſo fanden ſich 
doch wiederum auch Bemerkungen in dem Büt- 
lein, die das Ganze höchft abenteuerlich und phan- 
taſtiſch erſcheinen ließen, ſo, wenn der romantiſche 
Derfafjer bemerkte, daß auch in den entfernteſten 
Sprachen ſich deutſche Wurzeln vorfänden, wie im 
Mandſchuchineſiſchen „Jare“ für unſer „Jahr“; 
„Laygan“ in der Tagalaſprache auf den philippi- 
niſchen Inſeln für deutſches „legen“ u. ſ. w. 

Immerhin war die Wirkung von Schlegels 
Buch eine bedeutende, und aus den Kreiſen der 
Romantiker heraus erwarb fih die neue Wifjen- 
ſchaft begeiſterte Schüler und Anhänger. 


n 7 at Evan; 
alten Hindus gelehrt, LE und 
von Daub und Windiſchmann. Insbeſondere 
dieſer Letztere, Profeſſor in Aſchaffenburg, Arzt 
und Philoſoph, früher Freimaurer und Illuminat, 
nachher fromm und glaubensjelig, aber allzeit 
Romantiker — insbeſondere Karl Jofeph Win- 
diſchmann behandelte Mnythik, Symbolik und 
philoſophiſche Themata im Hinblick auf die neu 
eröffnete Weisheit der Inder. 

Unter den Schülern Windiſchmanns war aber 
einer, dem es vor allen dieſer Lehrer und ſeine 
Curſe und ganz beſonders Schlegels Buch ange- 
than hatten. das war der dritte und jüngfte 
Sohn des hkurfürſtlichen Wagen- und Futter- 
ſchreibers, Franz Bopp, geboren zu Mainz, den 
14. September 1791. Der junge Bopp zeigte ſchon 
beim Beſuch der Aſchaffenburger Lehranſtalten eine 
beſondere Neigung zu Sprachſtudien, keineswegs 
in Folge einer beſonderen Anlage zur Sprach- 
fertigkeit, ſondern, wie ſein Lehrer Windiſchmann 
in der Vorrede zu Bopps erſtem Werk fagt, 
„ſogleich vom Anbeginn mit der Abſicht, 
auf dieſem Wege in das Geheimniß des menſch⸗ 
lichen Geiſtes einzudringen und demſelben etwas 

— ͤ ͤöAA E E K OE EVNE EEA I LAS a Taa 


Nachdru 

Ca Comballan. Gabon 

Gar verſchieden find die Anſprüche und Be- 
griffe der Reifenden, welche in der Schweiz Er- 
friſchung und Erholung ſuchen. Die meiſten 
wünſchen auch in den Bergen das Leben der 
Eroßſtadt, eben nur in anderer Umgebung, 
wieder zu finden und befinden ſich am wohlſten 
in einem der großen Prachthotels, wo die Damen 
ihre Toiletten zeigen können, und wohin die 
Speculation all jenen Luxus verpflanzt hat, den 
wir als „Bedürfniß der Neuzeit“ bezeichnen 
hören. Eine andere Klaſſe von Reiſenden flieht 
dieſe vornehmen Hotels, wohnt am liebſten in einer 
Herberge am Wege nach langer Zußwanderung und 
hält es für Pflicht oder Ehrenſache, ſich auf einer 
Schweizer Reife Anſtrengungen und Unbequem- 
lichkeiten aufzuerlegen, welche ihnen zu anderen 
Zeiten unüberwindlich erſcheinen würden. End- 
lich aber giebt es Neiſende, denen der ſtille, un- 
geſtörte Naturgenuß über alles geht, die aber 
doch ein ihren ſonſtigen Lebensverhältniſſen 
entſprechendes Behagen nicht entbehren mögen; 
für dieje ift das Ideal gefunden in dem Gaft- 
haus zur Krone in La Comballay, ein Ort, deffen 
Schönheit unſeres Wiſſens noch lange nicht 
genug bekannt und gerühmt ift. Kier ift 
man mitten in den Bergen in friſcher 


reiner Alpenluft, dem Geräuſch der Welt entrückt | 


und doch von allem Comfort umgeben, der 
dem Gebildeten wirklich zum Lebensbedürfniß 
geworden iſt, auch wenn er nicht von rein 
äußerlichen Dingen abhängig iſt. Kier iſt vor 
allen Dingen Ruhe, tiefer Frieden, wie es den 
Nerven wohlthut, die vom geſelligen Leben an- 
gegriffen oder von anhaltender Arbeit abge- 
ſpannt ſind. e 

La Comballay liegt nicht an der Eiſenbahn, 
nicht auf der großen Touriſtenſtraße, wenn auch 
an einer der Kauptpoſtſtraßen der Schweiz; von 
Süden herkommend, verläßt man die Bahn bei 
Aigle im Rhonethal. In vielen Windungen 
fährt von dort die Poſt hinauf nach 
Sontenais über den Charvoin, immer dicht 


u a der nal Sat 
Ereuzer, 


gaſtlich Dach“, 


von jeiner Natur und ſeinen Geſetzen abjuge- 


winnen.“ Bopps klarer Blick, ſein tiefgehendes 


Erkennen der Eigenthümlichkeit jeder Sprache 
hielt ihn von den mnftiihen Derirrungen der 
Romantiker auf dieſem Studiengebiet frei, und 


mit richtigem Sinn ſchlug er alles nebelhafte 


Vergleichen, alles Gnmbolifiren bei Seite, um fidh 
erſt am Altindiſchen die Grundlage jeder Sprach- 
kunde zu holen. 


Im Herbſt 1812 ging Franz Bopp nach Paris, 


friſch an Körper und Geiſt „in roſiger Jugend 
und Hoffnung, das Herz zum Springen voll von 
Wißbegierde und Liebe zum Schönen“. So 
ſchildert ihn die romantiſche Dichterin Helmine 
von Chézy, der Karſchin Enkelin. In Paris lernte 
Bopp unter dem erſten Orientaliſten ſeiner Zeit, 
Silveſtre de Sacy, Hebräifc und Krabiſch, Perſiſch 
und auf eigene Hand, nur mit Hilfe der engliſchen 
Grammatik von Wilkins, lernte er Sanskrit. Mit 
Auguft Wilhelm Schlegel zuſammen dem Bruder 
Friedrichs, las er hier den Homer der Inder, 
den Balmiki und die großen Epen Ramanana 
und Mahabharata. An hunderttauſend Doppel- 
verſe umfaßt dieſes Rieſenwerk, wofür ihm nicht 
Ausgabe noch Ueberſetzung, ſondern nur Original- 
handſchriften zu Gebote ſtanden, und während 
der Donner der Belagerungsgeſchütze über Paris 
dröhnte und Angſt und Schrecken verbreitete, faf 
der Deutſche Franz Bopp ruhig und emſig ver- 
tieft über ſeinen Palmblättern, die ihm von 
andern Kämpfen im fernen Often, von 
hiſtoriſchen und muthiſchen dingen, von der 
alten indiſchen Sagen: und Märchenwelt, 
vom Rauſchen des Ganges erzählten. Drei 
Jahre hauſte Bopp in Paris und übte feine Ge- 
duld und ſeinen Fleiß an den alten indiſchen 
Schriften, aus denen er auch brahmaniſche Ent⸗ 
haltſamkeit im äußeren Leben gelernt hatte. Nun 
war es Mai 1816, das erſte Frühjahr, das ſeit 
langen Zeiten friedlich heraufgekommen. Eine 
deutjche Wiſſenſchaft entwickelte fih aus der Saat 
der  Zreiheitskriege; Lachmann, die Brüder 
Grimm, Niebuhr, Wilhelm v. Humboldt und eine 
Reihe anderer hervorragender Germaniſten, Philo- 
logen und Hiftoriker ſtanden auf, und in dieſer 
Zeit erſchien auch Franz Bopps Erſtlingswerk, 
welches im wahrhaften Sinne des Wortes Epoche 
machte. Dies Buch betitelt ſich: 

„Franz Bopp über das Conjugationsſyſtem der 
Sanshkritſprache in Vergleichung mit jenem der 
griechiſchen, lateiniſchen, perſiſchen und germani- 
ſchen Sprache. Nebſt Epiſoden des Ramajan und 


Mahabharat in genauen metriſchen Ueberſetzungen 


aus dem Originaltexte und einigen Abſchnitten 
aus den Bedas. Herausgegeben und mit Bor- 
erinnerungen begleitet von Dr. K. J. Windiſch⸗ 
mann, Frankfurt am Main in der Andreäiſchen 
Buchhandlung, 1816.“ 

Der eigentlich wichtige Then dieſes Buches eines 
Fünfundzwanzigjährigen füllt nicht mehr als 
hundertſiebenundfünfzig Seiten kleinen Octav- 


ſagen, daß ſchon mit den erſten ſechszig í 


Ae. . 


atte man a 

enden Sprachen mit dem 

mehr äußerlich errathen, und plump vergleichend, 
ohne wiſſenſchaftliche Methode neben einander 
geſtellt, Laut neben Laut, Klang neben Klang, 
eine Wortform neben die andere, ſo ging Bopp 
davon aus, daßz nicht der Gleichklang der Wurzeln, 
der ein bloßer Zufall fein kann, nicht die Aehn- 
lichkeit einzelner Worte die Derwandtſchaft der 
Sprachen erweiſe, ſondern die Erforſchung ihres 
ganzen Baues, ihres Geſammtorganismus die 


Grundlage für den Verwandtſchaftsgrad der 


einzelnen Idiome zu bilden habe. So lange man 
die fertige grammatiſche Form, ſagen wir ein 
Imperfectum, wie „ich ſuchte“ nicht in ſeine 
einzelne Beſtandtheile auflöſen und nicht er- 
klären konnte, was die angefügte Endung 
„te“ eigentlich zu bedeuten hat, fo lange 
man nicht der Endung (oder im griechiſchen 
Koriſt der angehängten Vorſilbe) ihre be- 
ſtimmte Bedeutung und ihre Beziehung zum 
Geſammtſinne des Mortes anweiſen konnte, fo 
lange war die Sprache nicht in ihrem Weſen 


erkannt, Bopp führte aus, daß in allen mit 
TTT 


an den Felſen zur Linken, während ſich 
nach rechts ein Prachtblich nach dem andern 
öffnet auf die waldigen Berge und die dunkle 
Tiefe, in der La Grande-Eau dahinbrauſt. Weiter 
über den Pont de Tine erreicht man Le Sepey, das 
größte Dorf im untern Ormonds-Thal auch Ormond- 
deſſus genannt; maleriſch liegt der obere Theil 
von Sepey mit feinen zerſtreuten Chalets und 
ſeiner weithin ſichtbaren altersgrauen Kirche auf 
einer kleinen Anhöhe und überſchaut das untere 
Dorf mit ſeinen mehr an einander geſchloſſenen 
Häuſern und feiner faſt ſtädtiſchen Kauptſtraße, 
in der die Poft vor dem Hotel des Alpes nach 
3½ſtündiger Fahrt hält. Als Sommerfriſche erſchien 
uns dieſer Theil von Sepey wenig einladend, und 
wir waren froh, als nach einſtündiger Rajt, die 
zum Mittageſſen im Alpen-Hotel benutzt wurde, 
die Poft mit ihrem munteren Schellengeläute den 
Weg wieder fortſetzte, empor zu den Bergen. 
Bald hinter Le Sepey theilt fih die Straße, rechts 
biegt fie ab in das obere Ormonds-Thal, links 
geht ſie in beträchtlicher Steigerung fort nach 
La Comballay und immer großartiger wird die 
Landſchaft, immer herrlicher der Blick in die 
Tiefe, der jetzt das maleriſche Ormonds-Thal 
überſchaut, abgeſchloſſen von den ſchroſſen Zacken 
und ſchneebedechten Abhängen der Diablerets. 
La’Comballan ijt ein weiter Begriff — der Name 
umfaßt all die zahlloſen Küttchen und 
Schweizerhäuschen mit ihren Wieſen und 
Triften, die bald hinter Sepey beginnend, 
ſich über eine Stunde lang hinziehen. 

Auf der Höhe, und zwar 1364 Meter hoch, liegt 
ihres Namens werth die Krone. Wer ſie hierher 
gebaut, wußte wohl was er that. Es hätte kein 
günſtigerer Platz in dieſer Gegend gefunden 
werden können. Da ſteht das ſchmucke große 
Schweizerhaus mit ſeinen vorſpringenden Giebeln 
und weit überhängenden Dächern, mit den freund- 
lichen grünen Fenſterläden und der glas- 
umſchloſſenen Veranda, die auch in Wind und 
Wetter behagliche Plätze mit ſchöner Ausſicht 
bietet, da „am offenen Geerweg ſteht's, ein 
recht ſo wie es in dieſe 


formats, ja, wie Leskien hervorhebt, kann man 


alten Sanskrit ; 


Gegend paßt und ihr 


4 der Danziger Zeitung. 


13. September 1891. 


dem Sanskrit verwandten Sprachen keine Der- 
hältnißbeſtimmung durch eine Biegung (Flerion) 
ausgedrückt werde, die ihnen nicht mit jener 


Hauptſprache gemein wäre; zweitens, daß beim 


Berbum in alien Sprachen entweder die Stamm- 
ſilbe mit Kilfszeitwörtern zu einem Wortbilde 
verſchmolzen werde oder, daß die abgeleiteten 
Zeiten von den ſchon im Sanskrit vorhandenen 
Participien herſtammen. Bopp wies nach, daß 
die meiſten Der balſuffixe, wie das s im Futurum 
auf einem Stück der Wurzel a s (fein) beruhen, 
aijo, wie oben bemerkt, aus einer Iufammen- 
ſetzung des Derbalftammes mit einem Hilfszeit- 
wort; aus dieſem Princip ergab ſich dann mit 
einem Schlage die Erklärung der ſo auffallenden 
lateiniſchen Tempora auf —bam, —bo, —ni, 
—si, Endungen, die nur verkümmerte Bildungen 
des Kilfszeitworts darſtellen. Derſelbe Fall ift es 
mit dem germaniſchen ſchwachen Präteritum 
„sokidedun, fie ſuchten, sokidedi, er würde 


ſuchen“, welche nur die Verbindung der Wurzel 
„Sok — ſuchen“ mit dem Präteritum des Hilfs- 


zeitworts thun darſtellt, als wenn wir im Neu- 
deutſchen ſagen wollten: „ſuchethaten, ſuchethäte“. 

Bopp hat das Gebäude, mit dem in dieſem 
Erſtlingswerk ein tragender Eckſtein geſetzt war, 
ſpäter ſelbſt in großartigſter Weiſe durch feine 
„Bergleichende Grammatik” ausgeführt, aber 
man kann behaupten, daß, auch wenn es ihm 
nicht vergönnt geweſen wäre, die Ausführung 
ſelbſt zu vollbringen, es ein Leichtes geweſen 
wäre, die neue Wiſſenſchaft, die in feiner Meifter- 
hand raſch fortſchritt, weiter auszubauen auf 
Grund der von dem Jüngling gefundenen Me- 
thoden und Reſultate. Man hatte jetzt erkannt, 
was die „Structur einer Sprache“ heißt, oder 
wie Bopp es ſpäter bezeichnete, ihr „Organismus.“ 

Im Jahre 1817 ging der junge Gelehrte, auf 
den bald die ganze wiſſenſchaftliche Welt auf- 
merkſam geworden war, nach London, wo ſich 
der größte Schatz indiſcher Kandſchriſten befand; 
hier trat er auch mit dem damaligen preußiſchen 

eſandten Wilhelm v. Humboldt in näheren 
Verkehr, der Sanskrit von ihm lernte 
und zum Danke kurz darauf eine günſtige 
Geſtaltung von Bopps äußeren Lebensbedin- 
gungen herbeiführte, Die erſte Frucht des Londoner 
Aufenthaltes war die Ausgabe des berühmten 
indiſchen Idylls „Nal und Damaanti“, einer 
Epiſode aus dem großen Epos Mahabharata. 
Ein wunderbar glücklicher Inſtinct ließ ihn, ſagt 
Benfey, aus der überwältigenden Maſſe des 


größten epiſchen Gedichtes der Welt, dieſem Ur- 


wald von Poeſie, in welchem fih Epiſoden in 
Epiſoden ſo dicht verſchlingen, daß man ſich faſt 


in einem unwegſamen Dickicht zu finden glaubt. 


mit genialem Griff das Schönſte wählen von allem, 
as nicht bloß dieſes Epos enthält, ſondern das 
chönſte, was die indiſche Mufe überhaupt ge- 


dhe haben möchte. 


opp hat noch eine ganze Reihe von indiſchen 
ten mit Ueberſetzungen herausgegeben, ſo 
ch Indras Himmel”, und die 


PR > 


matik der Sanskritſprache“ und ein kleines in- 
diſches Gloſſar zu nennen, deffen zweite erweiterte 
Ausgabe die meiſten indiſchen Wurzeln ver- 
zeichnet und fie mit denen der anderen Tochter- 
ſprachen vergleicht. 

Bopps meiteres Leben verlief ohne Störungen 
in ruhigem Fluß als das Leben eines echt deut- 
ſchen Gelehrten. Im Jahre 1821 wurde er in 
der preußiſchen Hauptſtadt zuerſt als ordentlicher 
Profeſſor der orientaliſchen Literatur und allge- 
meinen Sprachkunde angeſtellt, vier Jahre ſpäter 
erhielt er die erſte ordentliche Profeſſur für ſein 
Fach, ward auch Mitglied der Akademie und lebte, 
ganz ſeiner Wiſſenſchaft hingegeben, in Berlin 
noch vierzig Jahre, bis zum Jahre 1864, wo ihn 
ein Schlaganfall traf. Doc erlebte er noch als 
fünfundfiebjig-jähriger Greis, im Mai 1866, das 
von ſeinen zahlreichen, über aller Herren Länder 
zerſtreuten Schülern und Fachgenoſſen veran- 
ſtaltete fünfzigjährige Jubiläum der Begründung 
der vergleichenden Sprachwiſſenſchaft. welches an 
das Erſcheinen feines erſten Buches anknüpfte. 
Bei diefer Gelegenheit wurde von Männern, wie 


zur Zierde gereicht. 
Ein kleiner wohlgepflegter Garten ſchließt 
ſich daran, nach der Straße in Terraſſen abfallend 
und gegen die Bergſeite hin geſchützt durch eine 
dunkle Tannenwand. Weiter hinter dem Haufe 
führen Zickzachpfade hinauf in ein kleines Wäldchen 
zu lauſchigen Plätzchen im dichten Grün, bis zu 
einem Pfade, der auf halber Höhe hinläuft und 
reizende Blicke ins Thal bietet. Hier iſt nichts 
Beengendes, Eingeſchloſſenes; friſch weht die Luft 
von den Bergen durch das ſehr hoch gelegene 
breite Thal, und doch bringt ſie nicht den eiſigen 
Hauch der Gletſcher mit; denn ſehr weiſe 
it die Krone gerade fo hingebaut, daß 
fie durch die Ausläufer des Chaujjn gegen 
die Diablerets mit ihren Schneegefilden geſchützt 
iſt. Ein beneidenswerther Platz fürwahr 
auf dem ich ſchreibe. Ein dunkles Tannenſtübchen, 
nach einer Seite ganz offen, grün fenkt ſich der 
Naſen des Gartens ab und verbirgt in ſteilem 
Abfall die Straße; jenſeit derſelben fließt in der 
Tiefe ein kleiner Gebirgsfluß verborgen unter 
dichten ſchlanken Tannen. Hinter dieſen ſteigen 
grüne Triften auf, wieder bis zu dem dunkeln 
Tannenwald, der die Abhänge des Mont de 
Chauffin bekleidet, und über deſſen grünen Zacken 
ragt in ſchroffer Spitze der Pic du Chauſſy auf. 
Wir ſehen den Anfang des Thales nach den 
Diablerets zu und jenfeit deſſelben den wunderſam 
geſtalteten Chamoſſaire, auf deſſen Spitze ein 
Rieſenkopf zu liegen ſcheint, das Antlitz 
emporgewendet und in die Wolken ſchauend. 
Hinter dem Kaufe erhebt fih der Mont dOr, 
feine grünen Matten verbergen den ſchrofſen 
Felscharakter, der auf der anderen uns abge- 
kehrten Seite in grotesken Gebilden hervortritt. 
Wenige Schritte von der Krone nach rechts hin 
bringen uns zu einer der großartigſten Ausfichten 
in der Schweiz: zwiſchen dem Chamoſſaire und 
dem Chauſſy öffnet ſich das weite Thal, im 
Lintergrunde abgeſchloſſen durch die hohen zackigen 
Jelswände der Diablerets; fie ſchimmern grau, 
wo ihre ſchroſſen Zinken und ſteilen Abſenkungen 
dem Schnee keine Fläche bieten, ſonſt aber im 


en E u i en 1 ‚au 
am- | der Religion auch nur den le 


Adalbert Auhn, dem Begründer der vergleichenden 
Mythologie, H. Steinthal, dem genialen Sprach- 
pinhologen, M. Lazarus, dem Begründer der 
neuen Wiſſenſchaft der Bölkerpſychologie, N. Lep- 
fius, dem großen Regyptologen u. a. m. die 
„Boppſtiftung“ in's Leben gerufen, aus deren 
Erträgen die Lehren Fran) Bopps noch heute 
gefördert und deren Vertreter zu wiſſenſchaftlichen 
Zwecken unterſtützt werden. 

Franz Bopp ſtarb am 23. Oktober 1867 zu 
Berlin hochbetagt, ſchmerzlich betrauert von einer 
großen Gemeinde von Schülern und Anhängern. 
Er war einer der Männer, die in der Geſchichte 
des menſchlichen Geiſtes unvergeſſen bleiben 
werden, ſo lange Menſchen denken und ſprechen. 
Nicht nur in wiſſenſchaftlicher,erkenntnißſpendender 
Meife hat er die Menſchheit um eine gewaltige 
Strecke gefördert, noch in höherem Sinne iſt das 
Werk feines Lebens ethiſch werthzuſchätzen, da 
es uns erkennen läßt, wie brüderlich eng ver- 
wandt die Menſchen ſind und wie unlogiſch und 
unſittlich es ift, wenn ein Bolk fein Kaupt ſtolz 
über das andere zu erheben trachtet. 


Bilder aus Alt- und Neu- Japan. 
J. Japan einſt und jetzt. 

Man Hann Japan nicht unpaſſend das Zand 
der Gegenſätze nennen. Wer von dem fapaniſchen 
Volk nichts wüßte, als was in neueſter Zeit Aller 
Augen dorthin gezogen: die Verletzung des Gaſt- 
rechts durch den Mordanfall auf den ruſſiſchen 
Thronerben, der würde über die feine Höflichkeit 
ſelbſt des japaniſchen Arbeiters im Verkehr mit 
Fremden und Einheimiſchen erſtaunt fein. Wer 
bei der erſten Begegnung einem von den Söhnen 
jenes wunderſamen Inſelreichs im Aufgang der 
Sonne in die anſcheinend faſt lebloſen Züge 
ſchaut, der wird überraſcht, wenn auf dieſem 
Antlitz in den freundlichen, ſprechenden Augen 
gleichſam die Sonne aufgeht und von einem regen 
inneren Leben Kunde giebt. Wer ahnte wohl hinter 
dem harmloſen Lachen japaniſcher Mädchen, wie 
auch gereifter Männer, die Neigung zur tiefften 
Melancholie, wer hinter den vielfach ſteifen und 
eckigen, 
entwickelten Schönheitsſinn und hohe Anmuth 
zumal beim weiblichen Geſchlecht, wer hinter der 
kühlen Ruhe im täglichen Verkehr die Fähigkeit 
zu leidenſchaftlicher Erregung, wer hinter der 
faſt ſkla⸗iſchen Unterordnung unter ihre Bor- 
geſetzten, vor allem unter ihren Kaiſer, den 
gährenden Geiſt des Kufruhrs? Wer ver- 
muthet hinter dem nüchtern prakliſchen, ſcheinbar 
nur auf das Nützliche gerichteten Sinn eine 
reiche Einbildungskraft und eine Empfänglichkeit 
für die idealen Güter des Lebens, welche 
jene Kinder des Oſtens nicht ſelten angetrieben 
hat, für Vaterland, Ehre, Daſallentreue und 
Religion ohne Zögern ihr Leben einzuſetzen? Wer 
würde in den zweifelſüchtigen Jüngern des 
Confucius, die von dem großzen chineſiſchen Denker 
gelernt haben, die ganze unſichtbare Welt als 

e5 Nebe an 


fänden? Und doch bezeugen die zahllofen Tempel 
und Kapellen, die den Wanderer von freundlichen 
Bergeshängen unter lauſchigen Hainen auf Schritt 
und Tritt zu erquickender Raft und ſinnender 
Betrachtung einladen, wie die immer neuen 
Secten, die der Buddhismus auf Rippons*) Boden 
getrieben hat, doch bezeugt nicht minder die 
Thatkraft japaniſcher Chriſtengemeinden, die 
Leichtigkeit, mit der die Erweckungen des 
amerikanifhen Proteftantismus um ſich gegriffen 
haben, und der Todesmuth, mit dem einft Tau- 
fende für das von den Zeſuiten überkommene 
Chriſtenthum unter entſetzlichen Martern ihr 
Leben geopfert haben, daß es dieſem eigenartigen 
Volke an religiöfen Anlagen mit nichten fehlt. 
Am ftärhften zeigt fih der Gegenſatz vielleicht in 
der Neigung des Japaners, ſtarr am Alten feft- 
zuhalten und doch, wenn einmal von einem 
Neuen erfaßt, über dem Kaſchen nach dem Mo- 


dernen den Zuſammenhang mit dem Alten außer 


) So nennen die Japaner ſelbſt ihr Land. Das Wort 
heißt „Aufgang der Sonne“. 


reinſten Weiß und wundervoll iſt ihr Fardenfpiel 
beim Sonnenuntergang und im Nachglühen der 
Abendröthe. 

Gehen wir ebenfalls kaum hundert Schritte 
nach der anderen Seite, ſo erblicken wir zum 
Chateau d’Der hin die Berge von Etivaz und die 
grauen ſtarren Felſenmauern der Rochers du Midi, 
auf denen kein Schnee liegt. 

Wer nicht weit gehen kann oder will, der hat 
alſo in unmittelbarer Nähe des Gaſthauſes die 
höftlichfte Höhenluſt und wundervolle Ausjimten, 
Wir find in der Tannenregion, und grüne Triften, 
überſäet mit kleinen Gchweizerhäuschen und wei- 
denden Rindern, deren melodiſches Glockengeläut 
von ferne erſchallt, wechſeln mit einander ab. 
Auf den Wieſen ift ein Blumenflor, wie ich 
ihn ſelbſt auf den geſegneten Gefilden der 
Schweiz nur felten gefunden und von dem zahl- 
loſen Blüthen und dem heuer gar ſpät geernteten 
Heu ſteigen würzige kräftige Düfte auf — jeder 
Athemzug bringt Balfam. Hier mag der Müde 
ruhen und träumen, nur leben und athmen. 
Das genügt — nämlich wenn dazu eine jo vor- 
treffliche Verpflegung kommt, wie der Wirth 
„Zur Krone“ jie feinen Bäften angedeihen läßt. 
Das Haus befindet fih in den Känden eines 
Deuiſchen, Herrn Spickner, rühmlichſt bekannt 
durch ſein ſchönes Gaſthaus „Beau Rivage“ in 
Montreux. die „Krone“ iſt in gleicher Weiſe 
muſterhaft gehalten, und wenn man über etwas 
ftaunt, jo ift es, daß Leckerbiſſen, wie Falanen- 
braten, FHummerſalat, Trüffeln, Seezungen und 
großer Lachs, kurz täglich friſche Fiſche, Eis, Süd⸗ 
früchte u. f. w. ihren Weg auf dieſe Alpenhöhe 
finden. die Bemerkung: „Mäßige Preiſe“ auf 
der Hotelkarte iſt durchaus berechligt, und wenn 
auch die meiften Reifenden bei Bädecker ſchwören 
und jede Berichtigung dieſes Orakels für Frevel 
anſehen, muß ich es doch ſchon daraufhin wagen, 
auf einen Irrthum aufmerkſam zu machen. Bei 
La Couronne, Comballan ſteht als einzige Preis- 
bezeichnung: 9 Francs Penſion. das mag manche 
abſchrecken. Der Penſionspreis beginnt aber ſchon 
mit 6 Francs und beträgt nur in den größten 


zuweilen bizarren Formen einen ſtark 


ie en, irgend eine Seite des 5 
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Acht zu laſſen und dadurch den geſchichtlichen 
Boden unter den Füßen zu verlieren. Nur wer 
dieſen Volkscharakter fih vergegenwärtigt, ver- 
mag den ungeheuern Umſchwung zu verſtehen, 
der fih in den letzten dreißig Jahren im japani- 
ſchen Volke vollzogen hat; der wird es aber auch 
begreiflich finden, wenn der Geiſt Altjapans durch 
die moderne Hülle, in der das Japan von heute 
6 einhergeht, immer wieder hindurchbricht. In der 
That: eine jähere Wandlung hat wohl nie ein 
Ki Volk durchlebt, als das fapaniſche im letzten 
3 Drittelſahrhundert. Ehe 1853/54 der amerika- 
(i niſche Admiral Perry durch den Eindruck abend- 
f ländiſcher Panzerjhifje und Kanonen und fried- 
i liherer Euliurproben eine beſchränkte Oeffnung 
des auf lange Zeit dem Weſten verſchloſſenen 
Landes erzwang, war daſſelbe zwar nichts weniger 
als eine Stätte der Barbarei. Vielmehr verſprach 
es mit feinen volkreihen Städten und Dörfern, 
mit feinen wohlgepflegten Reisfeldern, Thee- 
culturen und Maulbeerpflanzungen, mit ſeinen 
alterthümlichen Burgen und maleriſch liegenden 
Tempeln und Tempelhainen den vorüberfahrenden 
J Schiffern ein wirkliches Obdach. Die Bewohner 
Ei) leiſteten in mancherlei Induſtrie, u. a. in der 
x Geidenmweberei, in der Porzellanmanufactur und 
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Fi . in geſchmackvollen dauerhaften Lackarbeiten, 
1 Hervorragendes. Als im Anfang dieſes Jahr- 
4 hunderts der Ruffe Golownin in Folge von Ber- 
Hi wüſtungen japanifher Dörfer ruffifherfeits auf 
EN der Nordinſel Yezo gefangen gehalten wurde, er- 
ftaunte er über die Schulkenntniſſe japaniſcher 

Soldaten, während dieſe ſich wunderten, daß 
nur wenige der gefangenen Ruffen leſen und 
ſchreiben konnten. Dollends war das Staats- 
$ eiea bis ins Kleinſte hinein wohlgeordnet. Aber 
Hi diefes ſchöne Land mit feinem üppigen Pflanzen- 
1: wuchs und feiner uralten Cultur wehrte, abgeſehen 
ir von einem ſehr beſchränkten Kandelsverkehr, der 
. den Holländern eingeräumt war, jedem Weißen 
5 den Zutritt und verbot feinen Bewohnern bei Todes- 

N ftrafe, die heimiſche Erde zu verlaſſen. Dieſes 

p uralte Culturleben befand fih deshalb feit über 
pi- 200 Jahren in einer todesähnlichen Erſtarrung 
und trug noch unverändert die Züge eines in der 
übrigen Welt längſt ausgelebten Zeitalters. Ein 
* ſtrenges Kaſtenweſen, hörlge Bauern, eine Kaſte 
in von Ausgeſtoßenen, etwa 270 Bafallenfürften mit 
N faſt unumſchränkter Gewalt über ihre Unter- 
pi thanen, die ohne den Willen ihres Herrn nicht 
feinen Bezirk verlaſſen durften, aber über dieſen 

ein fajt allmächtiger Kerrſcher, dem fie felbft 


f wieder eine ſklaviſche Devotion entgegenbringen 
i mußten, dazu ein Geer von Prieftern der ein- 
pi heimiſchen Shintoreligion und von buddhiſtiſchen 
0 Nönchen — das alles erinnerte ebenſo ſehr an 
il unfer Mittelalter, wie an indifhe und chineſiſche 


Zuſtände; und ein zwar fürſorgliches, aber 
inrannifches Regiment unterdrückte durch ein 
klug erdachtes Gewebe von Gewaltmitteln und 
überall horchenden Spähern jeden Luftzug freier 
Gedankenbewegung. Dor allem fiand das 
Chriſtentgum, das nach kurzen Erfolgen jeſuitiſcher 
Miffton im 16. und 17. Jahrhundert blutig 
unterdrückt war, als „ruchloſe Secte“ unter 
dem Banne der grauſamſten Strafen. Dieſes 
anze Gtaatsleben war gekrönt durch eine felt- 
ame Doppelherrſchaft. die urſprünglichen 
Herrſcher waren die Mikados, in den Augen des 
Volkes die Söhne der Sonnengöttin; aber feit 


30 Jahren iſt dieſe ganze Welt zu einem Traumbild 
der Dergangenheit geworden. Japan hat fidh 
dem Verkehr mit dem Weſten erſchloſſen, anfangs 
widerwillig; dann hat es fih mit immer wachſen⸗ 
dem Eifer und unter unerhörten Anſtrengungen 
die Früchte unſerer Civiliſation anzueignen gejucht 
und iſt I in einzig daſtehender Wandlung aus 
einem mittelalterlich-orientaliſchen zweihäuptigen 
Zeudalſtaat zu einem einheitlichen modernen 
Culturſtaat geworden, in dem ein freies Bolk 
unter dem Schirmdach einer conſtitutionellen Ver- 
faſſung insbeſondere auch die Segnungen voller 
Religionsfreiheit genießft. Dieſer Culturſtaat 
fegt gegenwärtig alle Kraft daran, unge- 
ſchmälerte Ebenbürtigkeit mit den chriſtlichen 
Culturmächten des Abendlandes zu erlangen. Kat 
er ein Anrecht darauf? Wird ſeine Eultur von 
Dauer fein? Dieſe Fragen find bei der Lebendig⸗ 
heit des Verkehrs mit Oftaflen ſicherlich von hohem 
Intereſſe, ſie hängen mit den anderen zuſammen: 
Wie iſt jene wunderſame Wandlung zu Stande 
gekommen? Auf welchem Boden jahrhundert- 


und am beſten eingerichteten Zimmern 8—9 Frcs, 
Für 6—7 Frcs. ift man ſehr gut aufgehoben und 
ndet namentlich durchweg vortreffliche Betten, 
ie größte Sauberkeit und ſehr aufmerkſame 
Bedienung. 

Die Krone liegt ganz für ſich allein, es iſt kein 
Dorf, kaum ein anderes Kaus in der Nähe. Das 
giebt dem Hotel etwas abgeſchloſſen Vornehmes. 
Kein Lärm von der Dorfftraße, kein Geläut von 
anderen Gaſthäuſern — reine Luft und tiefe 
E Ruhe, und nicht zu vergeſſen: keine Fliegen, die 
I, an dielen Orten in dieſer Gegend eine wahre 
. Landplage ſind. 

N Wenn man nun fragt: wie iſt die Geſellſchaft? 

% o ift das hier, wie bei allen Gaſthöfen, eine 
chwer zu beantwortende Frage, denn natürlich 
iſt ſie ſehr wechſelnd. Indeſſen glaube ich ſchon 
Et zu haben, welche Klaſſe von Reifenden 


dieſen 5 ſtillen Aufenthalt bevor- 
zugen wird. Für Stutzer und Modedamen 
ft er nicht geeignet, eben fo wenig für 


Schwerkranke. Ein gewiſſes Maß von Kraft 
werden die müſſen mitbringen, welche an dieſem 
Luftkurort Stärkung ſuchen. Man hat alſo nicht 
den Anblick Leidender zu fürchten. Alle, die ich 
hier allt waren im Grunde geſund, viele 
recht kräftig und unternezmend. Auch kann ich 
nicht ſagen, daß eine Nationalität überwöge, ob⸗ 
wohl ſich eine Zeit lang die Schale zu Gunſten 
der Engländer neigte, die hier auch einen 
engliſchen Geiſtlichen und ihre fonntäglicen 
Gottesdienſte finden. Es find hier einige Deutſche, 
ranzöſiſche Schweizer, einige Damen aus Peters- 
urg, neben den Engländern auch Amerikaner, 
kur? Gäſte aus aller Herren Länder und für 
alle ijt im Leſezimmer wohl geſorgt, denn außer 
mehreren bedeutenden engliſchen Blättern finden 
wir franzöſiſche, wie den „Figaro“, und neben 
Schweizer Zeitungen in deutſcher Sprache die 
„Kölniſche“ und die „Münchener Allgemeine“. 
Ferner iſt eine recht gute Bibliothen vorhanden, 
die freilich meiſtens engliſche Werke, aber auch 
einige deutſche enthält. Poft und Telegraph find 
im Haufe; zweimal am Tage kommt die Fahr- 
poſt vorüber. So iſt man an dieſem idealen 


dem Ende des 12. Jahrhunderts wurden die- 
von en Kronge m 


während dieje ſelbſt als die thatſächlichen Saifer im][Mecklenburg (Stierkopf), Da 


Namen jener das Regiment führten. Im Laufe von 


jähriger Entwickelung iſt fie erwachſen? Jur Be- 


antwortung dieſer Fragen möchten die folgenden 
Auffäße die geſchichtliche Unterlage darbieten. 


be 
Chriſtoph im Danziger 


Der kleine 
: Nathhauſe. 


In dem Thurme des hieſigen Rathhaufes be- 


findet ſich ein Gemach, welches den Namen 
„der kleine Chriſtoph“ führt. Sein Zugang be- 
findet fih etwa auf der Mitte der Hauptein- 
gangstreppe zur rechten Hand; ein kleines nach 
der Langgaſſe zu belegenes Fenſterchen ſpendet 
ſpärliches Licht. Das etwa 3½ Meter lange und 
halb fo breite Gemadh birgt gegenwärtig einen 
Theil des ſtädtiſchen Archivs. 

Seine urſprüngliche Beſtimmung iſt erſt vor 
kurzem klargelegt worden. Die Oſtwand zeigte 
zwar Frescomalereien; dieſelben waren jedoch in 
ihrem unteren Theile durch zwei große Kaſten 
verdeckt, in ihrem oberſten Theile gleich den 
anderen Wänden übertüncht und außerdem viel⸗ 
fach beſchmutzt, und es war wohl in Folge deſſen 
eine nähere Unterſuchung bisher nicht erfolgt. 
Kerr Archidiaconus und Stadtarchivar Bertling 
hatte die Güte, uns auf die an dieſer 
Wand angebrachten Wappendarſtellungen auf- 
merkſam zu machen. Eine nähere Beſichtigung 
zeigte, daß die Malerei eine aus Balken er- 
richtete Zuſchauertribüne mit vier Logen darſtellt, 
in deren jeder drei Perſonen — eine Dame 
zwiſchen zwei Männern — ſitzen. Die Tribüne iſt 
vorne mit einem an den Ständern gerafften Teppich 
bekleidet, welcher ein Schablonenmuſter (Vier- 

äſſe, Lilien, Roſen) zeigt. Oberhalb der Tribüne 
ind vier Wappen angebracht mit den Namen 
„valkenberch“ — „holtebutel” — „glode“ — 
„lebbin“. Dieſe Namen wurden erft nach Entfernung 
der fie theilweiſe bedechenden Kalktünche lesbar. 

Wir befreiten nun auch die übrigen Wände 
von der Tünche und fanden auf der Weſtwand 
von Süden nach Norden fortlaufend folgende 
Heilige dargeſtellt:: St. Jacob, St. Dorothea, St. 
Erasmus mit den Henkern, welche ihm die Ein- 
geweide aus demveibe winden, und St. Chriſtophorus 
mit dem Chriſtkindlein. der untere Theil der 
Wand iſt mit demſelben Schablonenmuſter bedeckt 
wie der Teppich auf der Oſtwand. 

Auf der nördlichen Zuerwand legten wir eine 
bis zur Erde herabreichende Darſtellung der 
Kreuzesgruppe bloß. In den oberen Kreuzes 
winkeln ſind Sonne und Mond als röthlichgelbe 
Scheiben angebracht. 

An der ſüdlichen Querwand ließen fich ohne 
Mühe die Umriſſe einer vermauerten Niſche er- 
kennen, welche links bis an die öſtliche Längs- 
wand ſtößt, während rechts nach Entfernung der 
Tünche eine Darſtellung der Verkündigung Mariae 
hervortrat. Der Engel ſchwebt über der Niſche. 
Unterhalb der letzteren zeigte ſich wiederum das 
Teppichmuſter. In dem oberen Theile der Niſche 
befindet ſich das eingangs erwähnte kleine 
Fenſterchen. 

Bei Freilegung der Malereien auf den Längs- 
wänden waren am oberen Nande derſelben je 
zwei gemalte Conſolen nebſt Anſätzen von Quer- 
und Kreuzgurten zu Tage getreten. Dieſelben 
theilen, wie ſich bei weiterer Entfernung der 
Tünche ergab, die Decke (ein Tonnengewölbe) in 
nr gleich große Felder, — edes mit 


i 


(mei Areu 
ohne Krone) und dem deutſchen Orden. Die beide 
letzteren Wappen waren zur Zeit durch eine offen 
bar dem Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts 


angehörige Darſtellung des neueren Danziger 


Wappens (zwei Kreuze unter einer Krone) bezw. 
des polniſchen Wappens übermalt, während das 
meckelnburgiſche Wappen nur übertüncht war. 
Die Malereien in ihrer Geſammtheit laſſen es als 
unzweifelhaft erſcheinen, daß der Raum ur- 
ſprünglich als Kapelle gedient hat. der Altar 
hat offenbar in der jetzt vermauerten Niſche ge- 
ftanden. Die Trachten, ſowie der Sil der 
Wappen weiſen auf die Zeit um 1400 hin. 
Wahrſcheinlich haben wir es mit einer Gedächtniß⸗ 
kapelle zu thun, welche aus Anlaß bes 
im Jahre 1397 zwiſchen dem Erzbiſchof von Riga, 
dem Deutſchordensmeiſter und dem Biſchof von 
Dorpat zu Danzig geſchloſſenen Friedens gef 
worden iſt. Unfere Unterſuchungen hierüber fi 
noch nicht völlig abgeſchloſſen und behalten wir 
uns ein näheres Eingehen hierauf für ſpäter vor. 
Bernh. Engel. 
Reinh. v. Hanſtein. 


EEEE EE I RI D . 
Aufenthaltsort zwar der Welt entrückt, doch nicht 
außer Derbindung mit ihrem Verkehr. 

Wenn die Sonne uns lächelt — was ſie leider 
lange nicht gethan hat, bis fie in dieſen Tagen 
wieder Freude und Wonne brachte — wenn der 
Kimmel ſich in klarem reinen Blau über dieſe 
herrlichen Berge und Wälder und Fluren mölkt, 
dann wünſcht man nichts anderes, als hier zu 
verweilen, ohne an Scheiden zu denken. Hier 
wird es nie zu heiß; ein friſcher Wind weht 
immer durchs Thal; manchmal treibt er ſein 
Spiel zu heftig für die, welche im Freien fiken 
und ſchreiben wollen, aber zum Sturm laſſen 
ihn die ſchützenden Bergwände nicht ausarten. 

Die leichte kühle Luft ladet ſo recht zum 
Wandern ein, und wer hier wandern will, der 
findet eine unendliche Mannigfaltigkeit von Wegen, 
der eine ift immer ſchöner als der andere. Bon 
vielen Hochtouren will ich gar nicht reden, die ſind 
nicht jedermanns Sache und laſſen ſich von anderen 
Orten der Schweiz eben ſo gut, von vielen noch 


beſſer unternehmen. Die Beſteigung des Chauffn, 


des Mont d'Or, ſelbſt des Chamofjaire find noch 
keine Keldenthaten, erfordern aber doch mehr 
Kräfte, als der gewöhnliche Spaziergänger, 
namentlich der an die Ebene gewöhnte, mitbringt. 
Dagegen ift ein ganz leichter und höchſt genuk- 
reicher Spaziergang mit bequemer Steigung nach 
la Pierre du Moélle hinter dem Mont d'or, 
einer der ſchönſten Wege, die ich je gewandelt, 
am Morgen zum größten Theil im tiefen Schatten 
des Waldes und der Berge, mit wundervoller 
Ausſicht auf la Dent du Midi, den Montblanc, 
Dent du Morcleszund andere Riefen der Allgewalt, 
bis denn la Pierre erreicht wird, ein riefiger 
Block inmitten von bergumkränzten Almen. Hier 
fanden wir in einer Sennhütte köſtliche Milch 


und Rahm zur Erfriſchung und ringsum blühten 


die herrlichſten Klpenroſen in kaum geahnter 
Fülle, dazwiſchen tiefblaue Vergißmeinnicht. Von 
la Pierre aus ſieht man die ſchroffe Rückſeite des 
Mont d'Or und all die Bergzüge, welche er hier 
unſern Bliken entzieht. Auf dem Wege bietet 
Sepen in der Tiefe und Lenfin auf einem Koch⸗ 
plateau entzückende Bilder. Leyſin ift von de 


Die Bermilderung des Stils und die 


getheilten Bonmots 


Er 


Nichtachtung der Logik in der modernen 
wiſſenſchaftlichen und pſeudowiſſen- 
ſchaftlichen Literatur. 

Man pflegte ſonſt an wiſſenſchaftliche Publi- 
kationen, abgeſehen von der inneren Folgerichtig 
keit der Gedanken, auch die Forderung zu ſtellen, 
daß dieſe Gedanken in einer Form vorgetragen 
würden, welche mit den Geſetzen der Logik auch 
äußerlich im Einklang ſtehe, und die ſich auch den 
einmal herrſchenden Geſetzen der Grammatik 
und Stiliſtin einigermaßen unterordnete. Nicht 
zum Nutzen des Inhalts und des Verſtändniſſes 
der betreffenden Schriften iſt man neuerdings 
theils bewußt, theils unbewußt nicht nur in der 
Belletriſtik ſondern auch in der wiſſenſchaftlichen 
Literatur von dieſer Forderung vielfach ab- 
gewichen und hat dadurch einer gewiſſen Sprach- 
verwilderung Dorſchub geleiftet, die zwar den 
oberflächlichen Leſer und Beurtheiler leicht über 
ihr Vorhandenſein täuſchen, demjenigen aber, 
der neben dem Inhalte auch der Form wiſſen- 
ſchaftlicher Darſtellung einigen Werth beimißt, 
der vielfach auch von einem organiſchen Zu- 
ſammenhange und einer Wechſelwirkung beider 
überzeugt iſt, nicht verborgen bleiben kann. Zur 
Suuftration dieſer Thatſache mögen folgende 
„Blüthen“ des deutſchen Stils und der deutſchen 
Logik aus wiſſenſchaftlichen Schriften und Schriftchen 

Platz finden. BR 3 

Wir beginnen mit einer Schrift über Jugend- 
erziehung, welche wir allerdings nicht als tnpifh 
für deutſche Wiſſenſchaft und Jorſchungsweiſe an- 
ſehen können. 

„Statt der Nahrung, nach der er verlangt, wird ihm 
eine anile zurechtgemachte vorgeſetzt, vor der er 
Widerwillen hat, die er.... immer wieder aus- 
ſcheidet, bis ihm — immer wieder darauf zurückgeführt 
— endlich nach langjähriger Zwangsarbeit, das fremde 
Element künſtlich aufgezwungen iſt.“ 

„Wer das Grundverkehrte dieſer Richtung a priori 
einſieht, der wird ſich nicht mehr über die kümmer- 
lichen Reſultate wundern, welche eine ge 
mühevolle, unter Tyrannei des Körpers ausſchließlich 
auf den Verſtand gerichtete Erziehung ergeben.“ 
(„Tyrannei des Körpers“? Des Körpers foll objectiver 
Genitiv fein. Deutſch: „Tyranniſirung des Körpers“) 

„Aus der richtig empfundenen und vorgetragenen 
Wiedergabe eines Gedichtes kann der Lehrer ſich beſſer 
darliber unterrichten ꝛc.“ (Wer empfindet die Wieder- 

abe? 

5 ie die Sprache ift an fih etwas Abfiractes, die 
Naturwiſſenſchaft iſt concret. Die Sprache etwas un- 
geheuer e R die Naturwiſſenſchaft ver- 
hältnikmäßig einfach. Die Sprache ift lediglich Form, 
die Naturwiſſenſchaft Sache.“ . 

„Die Offenbarungsreligion at ihre Aufgabe erfüllt, 
die Erkenntnißreligion beginnt nun die ihre.“ 
(Erkenntnißreligion ift ein ganz ungerechtfertigtes 
Oxymoron, d. h. eine Verbindung von Begriffen, die 
ſich gegenſeitig ausſchließen.) 8 

„Wenn das Standesintereſſe der Schulmänner, die 
Furcht vor Neuerungen, die ewige Krankheit 
ererbter Geſeze und noch eine Legion anderer 
unlauterer Motive fa zuſammenthun.“ („Ewige 
Kranhheit ererbter Ge ae foll wohl heien „ewiges 
Kranken an ererbten Geſeten“. Ob das ein un- 
lauteres Motiv ift, wolle der Herr Verfaſſer ſelbſt 
beurtheilen) 

Ein im übrigen er formgewandter und auch 
ſonſt mit dem Verfaſſer der im Vorigen mit- 
durchaus nicht  geiftes- 

ſich gleichwohl 


3 vanbier tor ve 


not P 
: 15 des Fypnotiſeurs 
fehle übermittelt.“ 


In einem bedeutenden ſtatiſtiſch⸗mediziniſchen 
Werke findet ſich folgende Bemerkung: 

- in den beſtſituirteſten Kreijen und Paläſten.““ 

Ein hervorragender Chirurg äußert fih 
folgendermaßen: 

„An Stelle der ſammetartigen, zum Theil jelbſt 
9 a dunkelrothen oder bläulichrothen Färbung 
€ Ar 

In dem Buche eines bedeutenden Anatomen 
lieft man folgenden nicht hübſchen Pleonasmus: 

„Chemiſche Subſtanzen ſubcutan unter die Haut 
geſpritzt etc. a. 
mn 


Vermiſchte Nachrichten. 


Trunkſucht der Frauen in England.] In einer 
Grörterung der vielberufenen Trunkſucht der Frauen 
in England theilt ein Mitarbeiter der „Münch. Allg. 
Zig.“ unter anderen folgende Erlebniſſe und Beobach- 
tungen mit. Es war in London in einer lauen Mai- 
nacht, als ich in Begleitung meines Freundes von 
Pickadilln in New Bond Street einbog. Mitternacht 
war fhón vorüber, und die Straßen waren fait 
menſchenleer. da kam uns auf derſelben Seite der 
Straße ſehr lebhaften Trittes ein Pärchen entgegen 


Gepen aus in dreiviertel Stunden bequem zu 
erreichen. Fier hat man Prachtblicke auf ein 
Theil des Montblanc, la Dent du Midi und andere 
Häupter der ſüdlichen Alpen. Koch über dem 
Dörfchen von Lenfin, auf berggeſchützter Halde, 
iſt ein Prachthotel im Bau, das zur Aufnahme 
von Brufikranken beſtimmt ijt und das Walliſer 
Davos werden ſoll. Man rühmt Lenſin alle 
Vorzüge jenes berühmten Kurortes nach. 

In hohem Grade anmuthig iſt das Thal von 
Etivaz, das man auf dem ſchönen Wege nach 
Chateau d'dex von hier aus bequem in zwei 
Stunden erreicht. Unſer Lieblingsausflug aber, 
anderer kleiner Spaziergänge nicht zu gedenken, 
ijt nach Ormonds⸗deſſus, dem wundervollen Thal, 
mit Kütten in den Armen, mit Herden an der 
Bruſt, welches wir am Fuke der Chauſſy eine 
kleine Anhöhe überſteigend leicht erreichen. Rechts 
bleibt der waldige Hügel liegen, in deſſen dichtem 
Tannenholz die Ruine von Aigremont verſteckt 
liegt, nur noch ein altersgrauer Thurm zeugt von 
verſchwundener Pracht dieſer Trotzburg. Ormonds- 
deſſus umfaßt alle die hundert und aber hundert 
reizender zerſtreut liegender Chalets im Thal; 
Ders l'Egliſe gleicht ſchon einem Ddörſchen, wo 
die Häuſer fih um die Kirche gruppiren, meiter- 
hin kommt dann le Plan und endlich Diablerets 
mit großem Hotel. Don dort geht der Weg weiter 
nach Col de Pillon, vorüber an dem Waſſerfall 
du Dard, den ich als eine Enttäuſchung zu ver- 
zeichnen geneigt bin, wie lohnend auch der Weg 
dahin durch das enge Zelsthal fein mag. 

Dagegen übertraf das obere Ormonds⸗Thal, 
namentlich nach le Plan hin, weit noch meine 
Erwartungen. Es gehört zu den lieblichſten 
Partien der Schweiz, und auch hier findet man 
Gelegenheit zu ſchönen Ausflügen und eine 
Fülle entzückender Spaziergänge hoch hinauf 
in die Berge oder weiter fort im ſtillen 
Thal. An einem der ſchönſten Punkte liegt 
unten das kleine „Schwalbenneſt“, eine be- 
ſcheidene Penſion, etwas höher das Hotel de Pillon, 
ein gut eingerichtetes echt ſchweizeriſch ländliches 
Gaſthaus mit vielen Balcons in reizender Lage. 
Es iit ſtark von Enaländern heſucht. Ueberhaupt 
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Pe Ste ſagle: „Wer der zw aut, 


und näherte ſich uns bis auf etwa 10 Schritte, als mik 
einem Male die Dame dem Arme ihres Begleiters ent- 
glitt und dicht vor uns lautlos zu Boden ſank. Wir 
traten erſchrocken eilig hinzu und boten dem jungen 
Ehemanne — denn als ſolcher gab er fih zu er- 
kennen — unſere Hilfe an. Aber unfere Angſt 
ſchwand raſch, als dieſer uns lachend vertrauke, 
es hätte nichts zu bedeuten, ſeine Frau wäre nur 
betrunken. („She is tipsy, tipsy“.) Zur Erklärung 
bemerkte er mit ein paar Worten, daß fie beide mit 
Freunden zuſammen nach dem Theater ſoupirt hälten 
und da hätte ſeine Frau mehr Champagner getrunken, 
als ſie vertragen konnte. ir richteten die Bewußt 
loſe auf und blieben dem Wunſche des Gatten zufolge 
bei ihr als Wache zurück, während er ſelbſt — in 
ſeinem Geſellſchaftsanzuge, Frack und weißer Kalsbinde 
— nach Piccadilly zu lief, um einen Wagen zu ſuchen. 
Es war eine ungewohnte Lage, in der wir beiden 
deutſchen Fremdlinge uns befanden, jeder einen Arm 
einer jungen, ihm ganz unbekannten Dame feſt unter 
dem feinigen haltend, während wir mit der freien Hand 
uns auf die Schirme ſtützten, um nicht das Gleichgewicht 
y verlieren. Der Mond ſchien hell, fo daß wir im Glanze 
eſſelben und der vielen Gaslampen unſere Schuß- 
befohlene genau betrachten konnten. Sie mochte anfangs 
der Zwanziger ſein, hatte regelmäßige hübſche Züge, 
war elegant gekleidet und gehörte augenſcheinlich der 
gebildeten Mittelklaſſe an. Sie öffnete jetzt ab und zu 
ihre Augen ſchlaftrunken, war aber noch nicht zum 
Bewußtſein ihres Zuſtandes gelangt, als der vierrädrige 
geſchloſſene Wagen anlangte. Wir halfen dem Manne 
feine theure Chehälfte hineinheben. nahmen feinen uns 
mit heiterem Lachen geſpendeten Dank für unfere 
ze entgegen und ſuchten dann jeder feine eigene 
ohnſtätte auf, nachdem wir uns gegenſeitig mit Ge- 
nugthuung geſtanden aan: in unferem lieben Bater- 
lande hätte uns dergleichen nicht begegnen Rönnen. 
Später hatte ich wiederholt Gelegenheit, zu beobachten, 
wie weit verbreitet das Laſter der Trunkenheit unter 
den engliſchen Frauen iſt und wie die meiſten 
Bergehen. welche Frauen auf die Anklagebank 
bringen, dem Trunke ihren Urſprung verdanken. 
Ja es traf mich ſelbſt das Geſchick, in meinem 
Kauſe ein dem Bacchus ergebenes dienendes Weſen, 
eine übrigens in nüchternem Zuſtande ſehr brauchbare 
Köchin, zu beherbergen, von der erſt nach mehreren 
Monaten ruchbar wurde, daß ſie, ſobald das ſpäte 
Mittageſſen für die Familie fertig gekocht war, jeden 
Abend betrunken in einem Winkel der Küche lag und 
von den anderen Dienſtboten ins Bett gebracht wurde. 
Die, wie es ſcheint, 9 zu überwindende Vorliebe 
für geiſtige Getränke befdränkt fi aber keineswe 
auf die Frauen der unteren Klaſſen Englands, nein, 
ſie findet ſich auch in den höheren Geſellſchaftskreiſen. 
So beſteht z. B. die allgemeine Sitte, kurz vor dem 
Einſchlafen einen Schlaftrunk zu ſich zu nehmen; 
night-cap, d. h. Schlafmütze, nennt der Eingeborene 
dieſe Stärkung. Auf dem Nachttiſche weniger Damen 
wird Abends das elegante kleine Brett fehlen, das in 
itbernen Gefäßen Brandy oder Whisky, Zucker, heißes 
aſſer und ein Glas trägt. 


Näthſel. 

3. Zweiſilbige Charade. 
Mit einem Kerrn zog ſchweigend fort 
Ein Fräulein burg die Ruen, 
Um von der erften Gilbe bort 
Das Antlitz zu beſchauen. 
Er aber ſah in ihr Geſicht 
Und dachte: „Trügt die zweite nicht, 
So iſt ſie ſicher gut mir. 
chon ſo lang und oft 


Der irrt, hofft er, mit — als Braut 
Bald zum Altar zu gehen, 
Indem zur erſten ich geblicht 
a. in der zweiten, die fie fchickt, 
ch allzuviel geſehen. 
Denn nimmermehr hätt' ich geglaubt, 
Das Ganze auch auf ihrem Kaupt 
Im Ganzen zu erſpähen. 


II. Komonum. 

In den Gärten, auf den Auen, 

In den Wäldern ſind zu ſchauen 
Einzeln, die hier groß und klein 
Bei mir prangen im Verein. 

Alle, die ich mir geladen, 

Kamen auf verſchied'nen Pfaden, — 
Ihr von Oſten, ihr von Nord, 
Hier feid ihr am rechten Ort! — 

Allerfeits freundlich mwillkommen!! 

So nur kann es mir auch frommen. 
Denn bleibt jeder ſtill zu Haus, 
Geht das Freudenlämpchen aus! 


III. Krithmetiſche Aufgabe, 


Welcher Bruch ift um % größer als die Hälfte 
ſeines Quadrats 
C AAG 
begegneten wir außer Schweizern in Ormonds⸗deſſus 
faſt nur Engländern. Schweizer Familien ſcheinen 
dieſen Ort während der Sommerferien mit Vor- 
liebe aufzuſuchen, denn es wimmelte von Kindern, 
die munter französich plauderten. Ueberall hier 
herrſcht die franzöſiſche Sprache vor; indeſſen als 
ich einen Bauern nach dem Wege zur Cascade 
fragte, erwiderte er: „Nit franzöſiſch!“ und gab 
dann auf ſchweizeriſch Beſcheid. Die ſchneebedeckten 
Diablerets erſcheinen in dieſem Ormonds-Thale in 
voller Pracht — und wenn ich nicht in der Krone 
wohnte, möchte ich wohl im Hotel de Pillon 
5 — — doch aber gebe ich La Comballay den 

reis. 

Auch in dieſer ſtillen Gegend, in dieſem ent- 
legenen Dörfhen wurde das Jubelfeſt der Schweiz 
gefeiert, und Freudenfeuer flammten vom Cha- 
moſſaire, vom Chauſſy. Mont d'Or, Dent du Midi, 
den Diablerets, kur; von allen Spitzen der Berge. 
Eine fiille patriotiſche Feier, bei der ganz vor- 
treffliche Anfprachen gehalten wurden, beging der 
Mäßigkeitsverein hier im kleinen Schulhaufe zu 
Comballay, und geſtern hörten wir ebendaſelbſt 
eine vorzügliche Predigt von dem Paftor aus 
Ormont, Ders l'Egliſe, der von Zeit zu Zeit hier 
heraufkommt. Der Sinn für Schicklichkeit, Drd- 
nung und Reinlichkeit. welcher die proteſtantiſchen 
Ortſchaften der Schweiz vor den katholiſchen aus⸗ 
zeichnet, findet ſich auch hier ſtark ausgeprägt 
wieder. Im Vergleich zu den elenden ſchmußzigen 
Hütten und müßig herumlungernden Leuten von 
Zermatt, wo jetzt mehr als je die Fremden all⸗ 
jährlich Hunderttauſende laſſen, ohne daß der 
Wohlſtand der Bewohner ſichllich gehoben würde, 
machen Land und Leute hier einen herzerjreuenden 
Eindruck. Schon ein Blick in das übrigens höchſt 
einfache Schulhaus mit feinen treſſlichen Karten 
und Tafeln für den Naturkunde ⸗Anſchauungs⸗ 
unterricht zeigt, wie gut hier für die Unterweiſung 
der Jugend geſorgt ift. 

Die Leute ſehen hier ſo kräftig und geſund aus, 
wie man es in dieſer köſtlichen Luft und herr⸗ 
lichen Umgebung erwarten darf, und wie wir es 
allen wünſchen, welche dieſes Paradies in den 
Walliſer Alpen aufſuchen. Th. H. 


Näthſel in Nr. 19092. Danzig, 12. September. ans diejenigen von Weizen, Bezahlt wurde per 120%: J handelt und haben noch ziemlich ungeränderte Preife 


8 mr (Bor der Börſe.) Inländiſch 11107 bis 120% 213—226 „U, polniſch zum | erzielen können; nachdem aber die Frage für Export 
2. ; Orgel Wochen Bericht. Nachdem wir am Sonnabend Zranfit 107/8—12 bb 165—190 Sl. Regulirungspreis | nachlieſt, ſahen Eigner ſich zu weiteren Conceſſtonen ge- 
Raute Regen ehabt, nahm das Weiter einen lange nicht ge inländiſch 231—230 M, unterpolniih 186 M, tranfit | nöthigt, um bei Raffinerien Abſatz zu finden und beträgt 
een Kanten beſtändigen Charahter an, und konnten wir ung | 185 At Auf Lieferung per, Gept,-Ohtbr. inländ. 220 u | ber Breisrüdisang ca. 20—30 3 per Ceniner gegen bie 
her die Woche hindurch an ſchönem Sonnenſchein und meiſt Br., 219 M Gd. ſchließt 219 M Br., 218 M Gd., Vorwoche. Unter den umgeſetzken 50 000 Cir, befinden 


l : ; . y da A x en an 
3, Liebe, er de warmer Semperalur.erireuen, Die Ernte von Getreide | manif 197 AA Bre TAE 218 AR Br. 2t7 Mt Bl | welche nee in mährsem Umfang angeboten waren, De 
a m. Cord J. motanje | Furt nun endlich bis auf geringe Ausnahmen in unferer ließt 218 Al Br., 217 JA Gd., tranfit 187 M Pr., | fiand auch nur ſchwaches Intereſſe. Raffinirter Zucker 

8. Saut Tome Domansii. Curt ., Marke. A. Sieh. Provinz in Sicherheit fein. Die Zufuhren im allgemei- 198 Ar d., zuletzt 184 Al bez, per Novbr.-Dejbr. | Unſer Markt verkehrte auch während dieſer Berichts 

E. Popp, Erni B., T. B., Bertha N., Louiſe M., Mori G. „Simer. | nen find bei Bal 9 BERN und 1188 50 7 tranfit 187 A Br., 186 M Go, zuletzt 184 i ber, | woche andauernd in ruhiger Tendenz und wurden die 

freundin“, , — Willy Gk., T 5- aus e Gal- jenigen per Bahn 643 Waggons (gegen vor ach er April-Mai inländiſch 206 A Br., zuletzt 203½ Al | begebenen Zucker zu obigen, theilweiſe etwas billigeren 

Pommern, „Mihojd“-Putig, J. Abraham- Berlin, M. . Pirſchau. L. N.. Tagen und 441 gleichzeitig im vorigen Jahre). Bom en., tranfit 184 A Gò., ſchließt 181½ M Fr., 181 | Preiſen gehandelt. 

a 101495 5 i . ( Ee brachten 3260 20 zen Aalen 0 M Gd. — Gerſte ruſſiſcher Herkunft anfänglich ver- | Terminpreiſe abzüglich Steuerpergütung: Nohzucker 

3. Hinz (2., 3), Rudolf Puch (Z 3), „eu-“ (2., 3) aus Danzig; . $ en onnen Weiten, 30 Tonnen nachläſſiet, hat ſich ſeilher eher befeitist. Inländiſche | I. Product Bafis 88 3 a. frei auf Speicher Magdeburg: 
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— 2 N gonnen Hafer 40 Tonnen Bohnen, 40 Tonnen Mais, | gute grohe Geriie siemlic preishaltend blieb. Berbit | 15 M ber, 13,172 Al Br., 13,121: MM Gd, Oktober 

irten ee 80 Tonnen Roggen, wurde: Snländiihe hleine 99 — 105% 133—147 iA, | 12,50 AM ber, 12,50 M Br, 12471, A Gb. Oktbr. 
Schiffs-Nachrichten. 65 Tonnen Dellanten und 173 toanen Bette? ee e M ee e ee M Bes. 1240 An Oby Novbr, 1270 MM 
Condon, 9. Sept. Auf dem Dampfer „Ringhom” Art in der Ranallifte nicht näher bezeichnet ift. — Uieberall 5—112% 109—131 At hell 100—112% 117— 12,35 AL Gd., Nopbr.-Dezbr. 12,40 A bez., 12,40 


, Br., 
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Scenen abgeſpielt. Der Dampfer hatte 800 Kulis, fo- 2 ; Ta ; Tranſit 96—102 M. — Erbſen polniſche zum Zranfit | Gd., März 12,721 M Br., 12,672 M Gd. Tendenz: 
wie eine an und einen Prediger in der Kajüte io F a und e 9 | Futter- 120 U. — Wicken ruſſ, zum Zranfit bunt | Matt. 
l ai weſen. In Newyork tit Weien 5 Cents und Mehl 15 M. — Pferdebohnen ruli. zum Tranſit 130 

aſſagiere an Bord; die Mannſchaft beſtand aus Cents gewichen. Die amerikaniſchen Abladungen waren 132 M, — Rübjen und Raps verkehrten in rehi f 

hineſen. Unterwegs brach Cholera aus; die Gterblich- [wieder ſehr groß und beliefen fidh auf 680 000 Ars gegen : f —15 Merl 8 5 Verſicherungsweſen. 
keit wurde immer größer und die Leichen wurden in | 985000 in der vorhergehenden Woche und 81 000 Ars. ee Anden fand gc 228 115 ne perben, Die Vaterländiſche Bieh-Verſicherungs-Geſellſchaft 
Säcken mit Eiſen beſchwert über Bord geſetzt. Als | IM vorigen Jahre. Trotz dieſes beträchtlichen ergertir⸗] ruffiſcher zum Zranfit 220—233 , rufl. zum Tranſit | iu Dresden welche Mitte des Jahres 1887 gegründet 
immer mehr Leute flarben und außerdem noch die | fen 2 ae ha ber prugi i e Sommer- 180—210 . Naps inländiſch 195—265 Jl, | wurde und ſeitdem hauptſächlich nur in ihrem engeren 
Lage durch einen Orkan verſchlimmert wurde, warf | wurde hat nan FR On a mieit | polnifch und ruff. zum Zranfit 220—260 ML, ruf sum | Baterlande „Sachſen“ arbeitete, hat jetzt die Erlaubniß 
man die Todten einfach über Bord. Bis zur Ankunft f Tranſit Gommer- 240 M. —_ Reinjaat ruff. 190—195 | zum Geſchäftsbetriebe im Königreich Preußen erhalten 
in Singapore waren 60 Kulis geſtorben, doch wurde M, fein 218—224 Sl. — Dotter ruff, zum Tranfit | und eröffnet den Gefchäftsbeirieb mit dieſem Monate. 
der Dampfer nicht in Quarantäne gelegt, weil der r A, 0 N un Ca an 2 1 Die Geſellſchaft arbeitet mit einem Grundkapitale von 
Capitän angab, un 6 5 ir Theil an per 50 Ker. bezahll. — Roggenkfeie nicht gehandelt, — 300 z a 301 Ei an S verſichert 
Influenza, zum Theil an allgemeiner chwäche ge- In Gpiritus war das Geſchäft fehr ruhig, und nur gegen Berluſte, we che urch den To und die Nothwendig⸗ 
ſtorben ſeien. Von den Paſſagieren gingen einige in um Schluſfe der Woche trat für vordere Termine eine | keit zum Tödten der verſicherten Thiere entſteht und 
Singapore ans Land, wo nach dem Abgange des leine Preisiteigerung ein, da die Berliner Hauſſepartei | dehnt bei Pferden, Maulthieren und Eſeln die Erſatz⸗ 
Dampfers 9 Cholerafälle vorkamen, die auf den Ning⸗ für Termin Spiritus kaufend im Markte bleibt, pflicht auch auf ſolche Schäden aus, welche durch den 
chow turächgeführt werden. Der Dampfer wurde bei während fie andererſeits loco ohne Faß Spiritus 3— dauernden Minderwerth in Folge von Kuf- und Bein- 


} + ; ar à 113 5 M unter den officiell notirten Preiſen abgiebt. Dieſe $ 
ae a na eee ITS eraen 
22 E | A erliner Marktes hinaus. Wintertermine waren mait, 
ben europäiſchen Offizieren des Schiffes ſtarb nur der [e i da das Wetter den Kartoffeln günſtig it und man auf Fremde. 
3. Maſchiniſt, ein Engländer. & eine Mittelernte rechnen zu können glaubt. Der Conſum Hotel du Nord. Adele Werra aus Berlin, Schau- 


hat weiter abgenommen, Der hiejige Lagerbeſtand be- num Hell aus Pommern, Landrath. Dehne aus 
trägt ca. 1½ Millionen Liter. Notirt wurde: Contin- arienfeld, 3 Nebelſich a. Karlsruh, Ber- 
1 loco 72, 72½, 73 M, nicht contingentirter ſicherungs-Inſpector. Delbrück aus Tuchel, Landrath. 

ja, 53, 53½ M, contingentirter per Sept. Oktober [Krahmer a. Thorn, Candrath. Hübſchmann a. Neuen- 
83½ M d., nicht contingentirter 44 M Gd., per | burg, Rittergutsbeſitzer. Dr. Werner a. Berlin, Rechts- 
Rovbr.-Dlat contingentirter 6442 mM Gd, nicht con- anwalt. Benſen a. Belgien, Rumſch a. Breslau, Bühring 


Standesamt vom 12. September. 

Geburten: Bäckergeſelle Karl Auguft Gintel, T. — 
Buchhalter Ernſt Johannes Otto, T. — Seefahrer 
Andreas Boja, T. — Arbeiter Paul Szwejkowski, S. 


5 tingentirter 45 M Gd. a. Oſterode, Frank a. Frankfurt, Kanders a. Prag. 

— Arbeiter Franz me” yA TE Arbeiter Karl ——h— — —— — — — — — — Denmock a. Glasgow, Brorſen a. Hamburg. A aus 
Penkwitz, T. — Schloſſergeſelie Eduard Diefing, T. — Nohzucker. Berlin, Konke a. Dresden, Lewin a. Wilna, Dommnich 
(Privatbericht von Dito Gerihe, Danzig.) a. Breslau, Jacobi, Baumann a. Berlin, Sultan aus 


rer Edmund Brieskorn, T. — Unehel.: 
1 S., 1 T. 


Thorn, Jacobowitz a. Berlin, Huntemann a. Harburg, 
Kufgebote: Arbeiter Hermann Julius Eggert und Magdeburg, 12. September. September 13,05 M 


i 5 fit , Oktober 12,45 Ai do., Novbr.-Dezbr, 18.377 Goldſtein a. Königsberg, Michaelis a. Breslau, Selbiger 
, .. . t a Pét Gnbelmann aus Marian, 
zu Sandweg und Aurelie Johanna Mathilde Schulz | 180 MM, glajig 117,8—123/4%% 150—165 M, hachbunt do, ee iz Berlin 3 — ON, ner, Kammer- 
ier. — Schmiedegeſelle Johann Kinzmann und Martha Nach 12 N 1 110 D = er EERE E PREE IE EEE HE : à EEE 
F % . e .. Be Bo drcnan < Baa Jule un Eier 
arks. — a à t- e eh- em Dune: 2 t er : 
— Auguft Albert Jachotki und Emma , 1 1 Das te hm dieſer Berichts- . ä lokalen und provinziellen, Handels-, Narine-Thetl 
12/5 —137 5 
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i i : ; e - und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
Thereſe Ganswich. — Schloſſergeſelle Karl Buhma- woche eine geringe Beſſerung, doch nicht fo viel, um die [ theit: Otto Kafemann, ſämmilich in Danzig. 
— und Anna Dorothea Hein, geb. Grönke. — 65—175 M, ena 120131 171 0 128 Aa vorhandenen Beſtände in friiher Waare nur einiger- = N — 


Bureau-Beamter der ſtädtiſchen Feuerwehr Franz | lirungspreis zum freien Verzehr 213—208 M, zum maßen zu lichten. Da indeffen von auswärtigen Plätzen 8 — — TT 
Sallowski und Emilie Malwine Zoth. 2 Aanstei. Tranſtt 179—173 M. Auf Lieferung, per Geptember- BR eee 5 n na Berlandgefhäft De a a e 
Diätar beim königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt Arthur ober 20 Beten Bechedr g M Be al he Ben, ee 5 S TEER nicht nur einzuführen, ſondern vor allem dauernd ein- 
Hermann Pius Schapke hier und Martha Hedwig ber, i ticht 171% AR N er ohkbe.- November um Die hiefigen, Perkaufspreſſe find (alles per 50 Silo- — ales Jeſſhallen hy En Bro * 
de Hermann Jaskulski und cien Derhehr 216 M Br. 15 M A. . . ZIO A f e 405 e eee ke. 106 bare Waaren zu mö lichſt niedrigen Preisen zu liefern, 
ine a i tis ium Tran /2 Kor * — 98 . — und durch das fortgefette Bestreben, ſteis vom Neueſten 
— Arbeit j — 108 M, IIa. 103—1 „IIIa. 93—98 M. Land - 

, . . . .. 
— Fabrikarbeiter Julius Albert Gottlieb Lemwan- Januar zum freien 3 ALM u ich 110 M gi- und dle eee 85.0 . ilele 85— 30 4. oeben erſchienene Kerbſt⸗Kataleg des genannten Ge- 
bomshi und Johanna Gmilie Greifelt, — Siuhfdifler bez: Piem 178 W gr. Ihe M GD. n T9 AA | eee ee 70-73 Ab bangen veruntiautichten ACRA in en eaat 
eee Date as e F e Fee Sucker. E 
; b d. Arb. $ . ; icht. en erwähnten Katalog kommen zu laſſen. Das 
Johann Beyer, 3 M. — Wittwe Charlotte Karoline | Die Cage des Artikels ift momentan eine ſehr ruhige, agdeb 11. Seplbr. henbericht der Kelteſten] Nerſandgeſchaft Mey u. Edi ipige = 
eg ps: e berg ie und man wartet der Dinge, die da kommen werden. —2 2 p . 92 — — 5 erſandgeſchäf y u. Edlich in ge piis Plagwitz ver 
elinsAl, — T. d. 3 


20 
hochbunt 127/8—131% 21 
13455 205—21 Polniſch zum Tran 


Preisveränderungen in Locowagre haben nicht itatt- | Entzuckerung geeignet 42—430 Bs. (alte Grade) rejp. 80 = and: Ren EEE 
8 m. — Wittwe Augufte Dyck, geb. Peſſau, 49 3. — f gefunden, nur find geringe Qualitäten noch eher mehr | —820 Brix ohne Tonne 1,80—2,20 M. Desgleichen ge- ee ERIE SART AERE SE 
T. d. Seefahrers Adolf Schulz, 9 W. — S. d. Gteuer- vernachläſſigt. Nach Skandinavien haben weitere | ringere Sorten, nur zu Brennzwechen paſſend, 42—43 0 
mannes Otto Neumann, 8 T. — Schmiedemeiſter Lieferungsperkäufe von unferem Lager ſtattgefunden. Be. (alte Grade) reip. 80—820 Briz ohne Tonne 180— Jedermann, der fih und feiner Familie ein gediegenes 
Johann gütt, 55 J. — Wittwe Wilhelmine Rerin, geb d aD en W sr Wer 2,20 Rn peni er. Wagen Sim — Zone portuilajes Disi cme 3 toine — 
4 : he } 22 N » | war der Markt von einer ruhigen Gtim eher verſchaffen will, wird durch ein Abonnement auf die 
Wohlert, 49 J. — T. d. Schuhmachergeſellen Franz | während Zranfit- 3 M gewichen ift, Unſere Roggen Von den vorliegenden Offerten find Anfangs der Woche | Berliner Zeitung „‚Deutihe Warte“ voll befriedigt 


; Wiſchniewski. — Unehel.: 1 6 preife per Herbſt find durchſchnittlich 10—13 M höher, HI 92er als 88er Qualitäten für Ausfuhrzwecke ge- J werden. Preis vierteljährlih nur eine Mark! E 
£ 2 8 S Ag DT Ei ee — a fi ne: e 
— r 8 N E Fe 2 x > a 2 “1 rn tø mirne 5 3 . x 

x Gegen den un ebenen! 3 N FY B ; D a ey BR Bi i x y uhn b nach wie vor nur 5 d 


e1 efindet ſich 
3 Scyuhmadheraeiellen MErmann 1055 i h Berlin C., Rothes Schloß Nr. 1 
Wilhelm Adolph Sommer, geb. Das große Heer der Nervenübel — angefangen vom nervöſen K en der Apoplexie (Schlagflu ; 5 En 
gi Ohtober 1840 zu Giolp,j— hat von jeher den Anftrengungen der ärztlichen darf gefpoieh ei ber 7 e a be 1 an: darch Bend = Rn n 1 . gor Tänihune durd 
welcher flüchtig ilt, ift die Unter-jeinfachiten aller Wege, der Haut, zu einer phnliologifchen Enkdechung gelangt zu fein, die gesenmärtig nach hundertfach abgeſehloſſenenſunfrige In Bee PA 2, voliko enite Au Bild 48 len eigen 
fuhungshaft wegen ruheſtörenden Experimenten ihre Reife um die Erde aniritt und nicht minder die wif enidhaftlihen Kreise, wie die nervös kranke Menſchhelt im hohen zer G 32 VF e E Zweigen 
Lärms, Widerſtands gegen die Maße intereſſirt. Das von dem ehemaligen Militärarıt Roman Weißmenn in Bilshofen erfundene und aus den Erfahrungen einer oftenfr S Stel zu . teli Dean — — wird vollftändig 
Stagtsgewalt und öffenklicher Be-[50jährigen Praxis geſchöpfte Heilverfahren: durch täglich, einmalige Kepfwaſchung entſorechende Subſtanzen direct durch die Haut hoftenfrei Stellung nachgewieſen. Profpehte peoks, i N 
leidigung verhängt. dem Nerven fem imufübren, hat fo ſenfationelle Erfolge zu verzeichnen, bah die von dem Erfinder dieler Heilmethode heraus- e Direction, 
Es wird erſucht, denfelben zuf gegebene Brochüre: ; = 
verhalten un in en 9: 22 TER BREITE STETTEN LATE EEE FE TEEN AAE T ö 
richts-Gefängniß abzuliefern, fo- 7 8 ° 2 l ® — $ 
it ergaben Ahlen 3. 11849] Ueber Nervenkrankheiten und Schlagfluß (Hirnlähmung) Linden-Hötel 
Vorbeugung und Heilung í ; ’ 
Peter, Ge Sten e — binnen — — Selt bereits „in Z3iter Auflage F „it, Dos Bud unte 2 nur, gemeinperflänbliche N über bes i Berlin NW., k; 
, Glahe, A erapie un crimeifelten nerd ziden erzielten Erfolge, ſondern auch die dieſer : ; 
blonder Schnurrbart, Augen⸗ Melhon gewidmeten wiſſenſchaftlichen Elaborgte der mevicinifhen Bref e mie ble Wiedergabe vieler Reuferungen ärtlicher Auto- | Unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 8 
brauen blond, Augen braun, Rajejritäten, darunter bes Dr. med. B. Meniöre, Brofellor der Noliklinin für Srauenkrankheiten in Paris, Nue Rougemont 10, pi gegenüber der Paſſage, A 
ich, Kleidun N rector der Balvano-Iherapeut. Anftalt für Nervenkranke, Bari e Sk. honoré — des Dr. med. und Conſuis Dr. von dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von 
— — 9 a layer Kiaenbe — Corfu, — des kaif. Betirksarıtes Dr. Bushat in Sirkit, — des kaif, ERAR Hberftabsarftes I Siae Dr. med. und zum Bahnhof befördert. Bei längerem a 
Anzug und wahrſcheinlich grau Dunn —.— des Dr. C. Bongavel in La Ferrière (Eure), Mitglied des Centrat- Rathes für Kualene und GBeiunbheit, Ermäf á Uebereinkunft. K 
\ feidene Mütze. j iaro enn-und viele andere. 3 — Ki 


ſchleunigſt Nachricht zu geben. 
Beſchreibung. 
Alter 50 Jahre, 
ewöhnlich, Mund gewöhnſich, des Irrenarites Dr. med, Steingreber am Natienalhaus für Nerzenkranke in Charenton, — des hönigl. Ganitätsraikes ii en S 
e J. Kinn rund, Geſichi Pr. Cohn in Gtetiin, — bes großberzogl. Berichzasttes Dr, meb, Großmann in Jötiinsen⸗ — des Kolpitaldeiarites Dr, J. empfiehlt neu und comfortabel eingerichtete Zimmer von 
a E a B E aS, Toreftier in Asen, — des Gebeimteiiee Sr. Scgerins, Ghlo Öntente, Bad s b Dar 2 65 eiasıt und Bi: 150 M an. Sehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be- 


i i ähmt, „ „ Es wird deshalb allen Jenen, die an krankhaften Rervenzuftänden im Allgemeinen, darnach an Josenannter Ner- 
zeichen rechtes — a (1yga|volttät laboriren, gekennzeichnet durch habituelle 10 merren. DIRENE * — 5 Reizbarkeit, eres hell, Schlaflofig⸗ 
Stargard ti = nber 1891 heit, 5 allgemeine Unruhe und Unbehaglichkeit, ferner Kranken, die vom Schlag eimgeſucht wurden und an den Folgen 
den 8. Sept x deſſelben und ſomit an Lähmungen, Gprahunvermögen oder Gchmerjälligheit der Gerade, ingbeſchwerden, Steifheit der Gelenke 
Königliche Staatsanwaltſchaft. und fändigen Schmerien in denſelben, partiellen Schmächeſuſtänden, Gedächiniſſchwäche, Schlafloſigkeſt u. f. w, leiden und Die bereits 
t ärztliche Kilfe nadiiudten und durch die bekannten Hilfsmittel. wie Enthaltinmheits- und Naltwafier-Curen, Einreibungen Giektrifiven, 

Bekann machung. Galvaniſiren, Dampf-, Moor- oder Seebäder — heine Heilung oder Belferung erlangten, endlich jenen Perſonen, die Schlagſlu 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter fürchten und dau aus den Erscheinungen andauernden Angft et ies, Gingenommenheit des Kopfes, ge schmerzen mit Schwindel 

in heute bei der unter Nr. 89 aufällen, Flimmern und dunkelwerden nor den fugen, Drumgefühl unter der Gtirn, Ohrenſauſen, Sri } der den 

eingetragenen Commanbigejell- ande und Füße Urlache haben und fomit alten Singe örigen der vorgebachten drei Kategorien Nerventeidender, ſowie bleihfüdtisen 
schalt in Firma Wilh. Santens| UND dadurch ber Araftlofigkeit verfallenden jungen Mädchen, auch gejunden, felbit jüngeren Berionen, die geiftig viel beichäfligt 
Erben hier Stadtgebiet, ver- find und die der Reaction geiftiger Thätigneit vorbeugen wollen, dringlichſt angerathen, ſich in den Befit der oben genannten Brochüre 


merkt, daß von dem Comman- r 2323 und Danzig in der Königl. privileg Elephanten-Apotheke prett Eibing in der 
pitiften - Capital der Gelellichaft liehen. if in MOSS UN „ gaffe 15, 

bes Betrag von 2250 Piara eus-fAdlerapotheke, "Une > R. Selckmann, pango, Königsberg i. Oſtpr. vei der Altstadt-Apo- 
1891. theke, II. Kahle. É 


eidet. 
* den 10. Septbr. 

Königliches Amtsgericht X. 3 Lemaire & Co., Apothehe 1. Klaſſe, Paris, Rue de Gramont 14. Aulorifirter ber des Mongpols für Verbreitung der 
„ Heilmethode von Roman . E Esra ate des ital. Sanitätsordens vom 


Junker & Ruh- Ofen 


Permanentbrenner mit Mica-Fenstern und 
Wärme-Circulation, 


auf’s Feinste regulirbar, 
ein ganz vorzügliehes Fabrikat, 


in den verschiedensten Grössen, Formen 
und Ausstattungen bei 


Junker & Buh, 


Eisengiesserei in Karlsruhe, Baden. 


Grosse Kohlenersparniss. Einfache 
und sichere Regulirung. Sichtbares und 


eln und Taupwerden ber 


weißen N desshalb mühelos zu. überwachendes 
2 ekanntmadung, EE liche Feuer. Fussbodenwärme. Vortreffliche 
i 5 2 Dr. Ventilation. Kein Erglühen äusserer 
—— 5 Theile möglich. Starke Wasserverdun - 4 
Abnahme der Schluß rechnung des BA uuns, daher feuchte und gesunde Zim- 
Auer zur uns. pon 5 58 Dee merluft. Grösste Reinlichkeit. 
erte per bei oer Dertheilung ‚Die Ueber 40,000 Stück im Gebrauch. 
F vili bie hödfte Anerkennung.” f (3073 Preislisten und Zeugnisse gratis und franco. 
und zur Beihluhfaffung der Aelteſtes Inititut für (7446 | Alleinverkauf: Johannes Husen, OONN 
| 


Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren ermögensſtücke der Schluß 


Buchführungs Unterricht 


Handlung in Danzig. 


— 3 Es und Geſchäftsbücher Bearbeitungen ; en | 
den 6. October 1891 Für die Iweche der unter Allerhö ; 3 ‘Revi — mi W z 
Vormittags 11 Uhr, f ſtehenden Deutichen Irene. von Rathen eg on ; . Vietoria = Gas- 


vor dem Königlichen Amis-! 
— — hierſelbſt, Zimmer Nr. 21 


höchſten Erlaß vom 27. April 1891 genehmigt. 


Große Geld-Lotterie 


e 


Adlborger Tofelaquavit, und Petroleum-Motor. 


eſtimmt. (7465 i ieh 2 
ulm, den 7. September 1891. $ 2 . NET 8 Pferdekr. im Betriebe. j 
0 ; > F 1 . Specialität seit 5 Jahren. 
Schlüter. . 119 Baargewinne Marke: De Danske Spritfabrikker. a a T N inz. Speciali un 5 
Gerichtsichreiber des Aöniglihen]j und zwar Gewinn ven 1 898 Mark Erfunden 1845. Weltberühmt. 6233 I 8832 28549. 
. - 1 Gewim ven 30000 Mar Depot: Joachim Jensen, Hamburg. Auszeichnungen: 5 
%%% ͤ-KTTTTTTTT EEE |. eee 
e sa, bes 5 i ewinne a ark = ar a $ Höchste Auszeichnung für $ 
Erika. eL SSEM d, — — 8838 Gewinne a 500 Mark = 59099 Mark 9 Ph NIX Poma 8 G aa Gasmotoren. Hannover 889. 2 x 
das Land u. seine Bewohner. Mit 300 00 Geminne a 90 Mark = 35000 Mark idas FERTIGTE 7 reelle, in seiner Wirkung 1.Preis.—HöchsteAuszeichnung 


3500 Gewinne a 30 Mark — 108 080 Mark 


3 Abbild. Prachtausg. 1838, 2. Kull complet — E — Berlin 1889. Höchse Aus- 
> „ geb. in 2 ö ne N - A 
. der Preis eines Looſes beträgt 3 Mark, ö B OE N „zeichnung für Gasmotoren, K 
5 ungeb, In 4 baden. W ci telle 2 Der Vertrieb der Looſe ift den Königl. Preuß. Lotterie. Haar- u. Bartwuchsés. Erfolg garant. — =, i Peper 
* geb. M. 15,50. „Vornehmes Geschenk. ne „ e vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt Cöln 1890 W. Goldene Medaille. PE 

320 S. mit Abb. u. Karten 6,30 M., ge. |] erfolgt im Jiehungsſaale der Günal en 6 è i Hunderte v, Dankschrb. I. z. Einsicht ans Illustrirte Preiscourante auf Wunsch, 


8 M. — Beste (officielle) Eisenbahnkarte a T 
von N,-Amerika, Canada u. Mexico 
123 M. — Grien, Bunte Skizzen aus 


Preis pro Büchse M. 1,— u. M. 3 


Oscar & Robert Wilberg, 
Gebr. Hoppe, Berlin ow. 


Direction zu Berlin am 28. Dezember 1891. 
Gasmotoren - Fabrik. ni, —— 1 Sudenburg. 


Das Central-TComité des Preußiſchen Vereins zur Pflege 


„Amerika 1,80 M., geb. 2,80 M. — im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 2 Med. chem. Laboratorium & Parf. fork Vertreter für Danzig und Umgegend: 62 y 
Nacher, Brasilien. Mit 50 Illustration. Marke, = ‚Dem. . u E 
M., geb. 3,80 M. — eg aß. 5 In Danzig HYaupt-Depot: Albert Neumann, Langenmarkt 3 
Hinsendung der Beirägs ren Guslay aß erner zu haben bei Gern, Lienau, Holsmarkt 1, und in d. Groth, Danzig Vorst G 
Weigel, Buchhälg., in 2 Elephanten-Kpotheke, Breitgaife 15. (287111 E 


4 
1 Einsendung der Beträge von Gustav 


uL DAUBE & G 
CEAk aL- ANNONCEN - -EXPEDIT * 
ee u. ausländ. Zeitungen pà 

5 En RANKFURT AM. eich 

HAMBURG, 
2 — und prompte Beförderung 


EN 
r. 
Zeltungen aller Lände 
e 


- en 
22 bei Moers Aufträg 


In alle 


100 Bureau in Lanig: Sz» Dau ter, 
170 Hl. Geiſtg. 13, Eing.Scharmacherg. 


Ki Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


y 

| € c. 
EE $ 
4 ÉE 12 
|: SE èF 
F 8 SE 
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— = 
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Enthält jährlich äber 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, U Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen, 
1 i gu beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
1 Poſtanſtalten (Ztgs Katalog Nr. 3845). 
El Probenummiern gratis u. franco bei der 
Expedition Berlin W. 35. — Wien I, 
Operngaſſe 3. 


0 Vaugewerkſchule 
in deutich Krone Rpr. 


Beginn des Winter- 
115 ſlemeſters 1. November d. 
En, J. Schulgeld 80 m. 


Stern sches 
Conservatorium 
der Musik 


li in Berlin SW., Wilhelmstr, 29. 3 
jij Gegründet 1850. 5 
Directorin: Jenny! Meyer.] 
Artistischer Beirath: Professor 


id Robert Radecke, Professor 
ai Friedrich Gernsheim. 


Neuer Curaus: 8. Oktober. 
Aufnahme-Prü 
Morgens 273 
ee Aus- 
bildung in allen. Fächern dor © 
usi Š pernschule: Voll- 
ständige Ausbildung zur Bühne.] 
c. Seminar: Specielle. Aus- 
bildung von Gesang- u.Clavier-|#% 
lehrern und Lehrerinnen. d.f% 
Chorschule. e, Vorlesungen.] 
Hauptlehrer: kopog M Meyer sg 
$desang) ad R 
ernsh eim K om — I > 


ante 


tiet. atah: Keine Reclame. |ia 
Profpecte und Auskunft koſten- 
frei durch den Director (6604/5 


Albert 5 D. 8 
in Tanzanlen 2 


; jt. — 
2. 


Uhr in meiner 
1 A 0 4 bereit. 
arie Dufke, Tanzlehrerin. 


Sejtleihist tanfheilen, 


4 arnb la iene und 1 
B wametujtande un np it is, 
Y behandelt gründlich und ſchneli 
Dr, Fodor, Berlin, geipfigerſtr. 
96. (Auswärtige brieflich), disret. 


Unter Verſchwiegenheit 
ohne Auffehen werden auch brief- 
ich in 3—4 Tagen friſch entitand. 
Unterleibs-, Frauen- und Haut- 
krankheiten, ſowie Schwäche 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 


— 


r. med. Meuer in 


Aronenftzafe 81 
1 7, auh Gonnfags. 


der 


ebenfalls in einer kurzen Zeit, 


Krampfleidende erh. gratis. 
franco Heilungs- -Anmweilung 
v. Dr Er Suante, Fabrik- 

HA W. 


Reto zorn r * 4185 


Aten u. jungen Männern ; 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lago erschienene Schrift des Med.- #9 
Rath Dr. Müller über das 


ur gelide C Sheen,. a. E 
Saeed. Hostem E Ai gegen 


sowie dessen radicale Heilung zur $ 
DB empfohlen. 
Freie 


ul 


Zusendung unter Couvort $ 
für 1 Mark in Briefmerken. a; 
Eduard —— Br sunschvelg, BE 


Jed e Dame, 

pelhe Iren Zeint in aeri 
en 

raude, tägl ich En A, Be e nach 

len- rem 115 lung. (Permi 

doſe M 1,50 bei e ion — er, 


2 . ie SL 


ge 


— 


aE pEr Az 


Looſe à 1 Mark, auf 10 
und Geminnlifte 20 Pf. empfiehlt 


Carl Heintze, a eneral e 


Zu Ansfenern und eee 


Beleuchtungsgegenstände, 2m Woaren, | 
vernickelte Woaaren, Britannia-Metall und 
«Kupferwoaren, feine Krystall-Service, er 5 


Fee 6. ber; . 


 Finder-Eonfertions-Bayr, 
Specialgeſchäft erſten age 


0 Nr. 2, Gr. Wollweberg 


an, — Dermöge unſeres Special-Geſchäfts 
Neuheiten, nur beſte Qualitäten zu 
Preiſen zu verkaufen. 


Streng reelle Bedienung. 


Abrahmschn & Murzynski, 


m a 2 Dr ERBE Nr. 2 Zen 


5 


iſt ni Kost b Sur te u "Biffigfte 
Kopfwaſſer der Neuzeit. 
. flit debe Sch enge 
nehm, beſeitigt jede Schuppenbil⸗ 
4 De . — Epe aeyn dung, verhindert das Ausfallen u. 
i Tr., von] beförd. unbedingt das Wachs thum 
10 — Haare. Hecht Flacon 1,50 5 
t: Veraltete und verzweifelte Zälfe|bei Riber? Neumann, — (2 
i DE, Spranger sehe Mageni kopen 
i ile 1). helfen fofors bei 
. A i p phie (Sal Gallſucht). udt ) Kuren, D Migräne, Magenkr., 
Bebelk., Leibſchm. Derichleims, 
Aufgetriebenfein, Ehropheln ze. 
Gegen Kämorrhoiden, 
leibigk., machen viel appetit. 
1 die Gebrauchsanwelſugg. 
3u 2 in den ng 5 115 


5 en a Beri ferin 155 Belt Hat in Sen + ar. 


3 Gebr. Lehmann & Co., 0 
Berlin NW., 
Luifenſtraße 43/44, 


Siehe heut, Butterbericht 5 
im ongidan 85 atg: 8 


Gelb, Fe tg 
om Zeiger 
erlin. Weſtend. 


13. Marienburger f 


Equipagen- Lotterie. 


Ziehung am 16. September 1891. 


150,000 Looſe à 1 Mark, 2400 Gewinne, Hauptgewinne 


7 complet beſpannte Equipagen i 


darunter 2 vierſpännige. 


und verſendet 


eee W, Unter ‚den. — 2 


empfehle ich 


verſchiedenſter Art. 


Bernhard Liedtke, 


un. 21. 


rection, rgesang ng). = 
Bussler (Theorie). Papen n den Eingang ion Herbft- und BE in al 2 101 
dick Dreyschock, rg d. E Special. ella fallenden Artikeln als: 2 i 
Sandt (Clavier), Florian zu. Einsegnungs-Anzüge, Baby-Mäntel, 
e 5 Burschen-Anzüge, Mädchen-Mäntel, 

Mus. (Violine), von uis Lüb eck, ; Knaben-Anziige, Mädchen-Jaquets, 

Mn OMET VANORE IOMON EE Paletots Kinder-Jückchen 

te zen. 96 180 i Kaisermäntel, Tricot-Taillen, ; 

Je nny Me yer, Mädchen-Kleider, 
nn i 8—9, 2—3. Backfiſch- Mäntel und Backfiſch -Jaquets 


find wir in der Cage größte Auswahl, erfte 
hren und ſämmtliche Waaren zu aa g 


Princip unſeres Geſchäfts: 


Streng feſte Preiſe. 


Ex "eitea Bosnehamp führt J. 7 


9 — 5 
J ERNES 
„Hirschmarke“ 
und „Dianamarke“, 


ne 
Patronenhülsen 
und sämmtl. Zubehör, 


rösster Auswahl 
illigsten Freisen 


iſchke, 


Revolver in 
empfiehlt zu 


on 


Langgasse No. a 


Sodbrennen, 


Harte 


Zegründ 


Gar 

Er al-Fonds am 1. Januar 

75 Derjicherungobeitanb am 1. Januar 1891: 271245417 
Die Gelellfchaft zahlte feit ihrem Beſtehen 1208 

an ihre Berfiherten aus. 


Niedrige Brü iss und hohe Dividenden. 
Als Capital anlage f 
arten auch die Leibrenten beſonders zu empfe 
Jede gewünſchte Auskunft eriheitt bereitwiltigit 


` 


lL verb.) . Direc- 


Danzig, Brodbänkengaſſe 35. 


Looſe ein Freiloos (auch gegen Briefmarken), Porto] 


5780 al 


2 "(732318 unabtäiiio verbeifert und auf der Höhe bes Sprachſtudiums 
l z erhalten 


Flobert-Teschings u. Flobertmunition, 


„Die Mamai | 


i Sauptburenu für Deutihland Ber lin W Markgrafenſtraßze 52. 
Grei e von Bablenz ae 109142 038,10 igter. 
5 


Mliltonen \, A. loci, Danzig 


Policenn ach zwei Jahrenu nanfechtbar und unbeſchränkt nach jauram 
Ildrei Jahren unverfaſlbar. Coulanke Verſicherungsbedingungen. 


find außer den gewöhnlichen Derfiherungs- 5 
len. i 


C. H. Doering, General⸗Agentur, 


Gewerblicher Central-Verein 


der Provinz Weſtpreußen. 


Sonnabend, den 26. September 1891 
Abends 7 Uhr 
im e Saale 19 6 g erbehaufes zu Danzig 


Tanggaſſe 1, weine Stag: 
Han Haus am Langgaſſer Thor. 


Atelier f. Bünſtl. Zähne, Plombenzc. 

neral Per SaN qf iji Sorgfältigſte Aus führ. Bill. Breife 
IM ti in ZEN EN ii, Framiska Bluhm. 
ee Herr ©, Berent, 


Thäligheitsbericht. 

Bericht über die Jahresrechnung pro 1. October 1889,90 

„ Beſchlußfaſſung über die Prüfung der Jahresrechnung 

1. Ociober 1890/91. 

. eſtſtellung des Gleis pro 1. October 189192. 

„Neuwahl zweier Directionsmitalieder für die 4 Jahre 1. October 

91/95 an Stelle der ausſcheidenden Herren erger und 

Schüh Danzig), ſowie eines Directionsmitgliedes für die 2 Jahre 
1. October 1891/93 an Stelle des am 0. Januar 1891 verſtor- 
benen Herrn Ed. Pfannenſchmidt⸗Danzig. 

Etwaige Anträge von Mitgliedern (bis Montag den 21 September 
der Direction mitzutheilen). 
Danzig, den 11. September 1891. 7515 


Die Direction. 
mann. nenn 


Danzig, Kohlenmrkt. 27 


hat den Kilzinverkauf von 
reinen, kräftigen, 8 


Kaffee's 


j . von 1,20 
is 1,80 pro N 
hamburger 3 


8. Buchthal⸗Hanburg. 


BF Theinwein. SU 
Meihwein, flaſchenreif rein, 
bvorzöslicher Tiſchwein a 50, 60, 75, 
* per Eiter. Man verlange 
z! 8 Fee e mit 
#1500 durch Soalentein u. Voges 
A.-G., Frankfurt a. M. (6906 


Eine Mahl- und 
pilgern e me 


bro 


Sum N= 


D 


Schulanzeige 


Hiermit erlaube i S mir die ergebene Anzeige, daß ich 
mit Bewilligung Ben anlal: Re 88 un des hieſigen 
Magiſtrats vom 1. bis dahin von Frl. E 
Anna Mannhardt Seele ahere Töchterſchule über- 

nehme. Mie es den geehrten Eltern ber jetzigen Schülerinnen 
Dieler Anſtalt bereits durch eine direkte Juſchrift von Frl. 
Mannhardt mitgetheilt worden ift, werde ich die Schule 


unter Beibehaltung defielben Sehrplanes mit den be- 
währten e und unter dem ſeit 52 Jahren ge. 
in der Ex 


| Gere höhere digen 


x$ = Geſpann neue ftarke Ara 
fortführen t und foll es mein ernſtes Beſtreben fein, der 


beits = 9 und gut er- 
haltene Arbeits-Sättel billig zu 
guten Geiſt, der ſtets in der Anſtalt gewaltet, und deſſen verkaufen Langgarten Nr. ans 
Segen ich als frühere Schülerin derſelben ſelbſt erfahren 
„ erhalten und zu fördern. 
Indem 


Seeger. 
dem geehrten 1 gene für das 

Vertrauen danke, das mir während der ahre meiner 0 El. 

. Lite ch. 1 elbe en nee FR eil 

geworden, bitte ich, mir daſſelbe auch fernerhin ſchenken H| Gudhe eln aut eingerichtetes 

ern en len u DEREN Bi i und nachweislich rentables Hotel 


lau ten. Kauf nicht ausge- 

8 i 3 chicßfen. Offerten mit genauelter 

d etr Angabe unter 7319 in der Erpe- 
E wig N, dition dieſer 1 5 7 


3 


verkäuflich 
Adl. Borkau, Station Zuckau 
gim. neu. Grundit,. 5 Fenſt. Fr., 


3 Haus- unb d Grundbejiher-Berein | Eau, Fangen. ce p 2 GÈ 
2 zu Danzig. = 33000 4 4182990 Ai Off a. 


B. Poſtamt I voltage erb, 
Lifte der Wohnungs-Annoncen, 


Ale uche von ſogleich oder 1. OR- 
{ G tober einen gebildeten, un- 
lche ührlicher zur unentgeltlichen Einficht Aundes 
Kema m y 53 und Mieſferſtabdt 20 ausliegt 2 
M. 288,00 Stube, Rab., Ent., Kamm. Fans l. 53. 
mm 


verheiratheten, nicht zu jungen, 
Ki erfahrenen 


Wikthſchaf be pector 


1000.00 4 Zimm., Nell., Bod. ıc. 4. D „ eindenhof bei M 

300.00 3 immer Saar ee 5 2 T bi akh f. 
F im., ze, auch Comt, eiſtg part. 

450,00 4 Zim., Mohit., Gart., Ebe. ꝛc. urn 94/95. S ie 0 

384,00 2 Jim., Kabine ꝛc. Hirſchgaſſe 2, part. S umf nit n 8 

160700 Emma. me HS 11 100. 0 So fort Eo me eia Verlangen 


2 Gelben, Küche, B orf : liste d. Offenen Stell 
Sad Vene W N Sie d. ‚a e d. Offenen Stellen. Genes 
b ur a nun Ae 103, I ral:Stellen Anzeiger Berl Berlin 12. 


ee Blanhfachuenonren 


1000,00 i TE hh. ape 9 einen jungen re 
á 
10000850 4 25 % Saha = Caftie 14 14. p. tüchtigen ace 1 bel. 


28000 2 Jim. Cnttee, nischen Sprache mächtig. 


en u. 


312,00 ee Kae Beh „. Almobeng.1,p, Ki 


neee 


2K. 

216,00 1 Stub., Rab., Küche, Bod., of 

12900 1 Gtube, Küche, Bod. Ghhlohgaffe 2" r Jacob 

Er 2 gr. Zim 1 5 * Hr Bob. ( nir. Subeng. I . K Diterode, Selten i 

„ imm., Entree, K., K. Bod., Judeng. 18. mit guten 

430.00 3 Simms Küche. Sell, Bod. ze, Alesch. 13. Ein Lehrling, ce 

450,00 3 Zimm., Rab., Neil., Bod., Hof, Brandg. 9c. niſſen für ein hief on 

000,00 2er.3imm., Entr. K.K., Kamm. Langg. l? ſcuranz-Comtoir fof. er 

600,00 4 Zimmer. ꝛc. 80 1 BIO cr. geſucht. Scriflüge 

144,00 1 Stube, Küche, Bad. 2c. Al. Hoſennäherg 10. Offerten unter 7342 in der Ex- 

324,00 2 Jim. Rüde, K., Bod. ie ojennaherg.10'. pebition dieſer Zeitung . 

312,00 3Zim., Bod. Kell, Hof ꝛc. Gr. Galie 7, fofort. & Suche zun um 1. Se mein 

3600,00 Laden, 25 Mir, tief, gr. Kell. Cangenm. 3 S102 eifen- und Gifenmaaren- 
S 540,00 Laden nebit ednung Tohiasgaſſe 14, tiati 
i: 420,00 2 Zim. am; Bod. 976 Heil. Geiſtgaſſe 67: Sn enen a hen H 
? 46,00 2 Stuben R., f., Bod. ıc, Balt, Ausſprung 9. GAl nnen, u. Seuanihabichrifl erb. 
$ 450,00 33imm., ab., „5 Bob. Rarabiesa,Bafof. (heim 10007 Marienburg. 
7 0, 5 K. B. Laube, G. Betersh. 29. A — - 
2 252.00 2 Zimm., K., H., Boden, Entree Wallpla E. Schulz Steiher- 
Sy 6,00 I Zimmer, Küche, Boden Zohannisgaffe l . Al 2 gaſſe 5 
8 900,00 iam, Hof, Caube, Gart 1. Gteindanım 12. ien Placirunasgefch,, gegr. 1860, 
x 2300,00 imn. 1c., auch , Geſchäft, Langgaſſe 67. ſucht Ra *. für feine umfangr. 
A 180.00 1 Jim. ae, aud . Comiat ailn 14, part. conan e. Aundicaft, jedoch nur 
5 450,00 5 Sim. Bob., Rell., Bferdeft. Neuihottland 100 . 2 u, gedieg. 
A 18,00 2 Gtub., A., R. Gart. m. E., Stall Japfeng. 9. Kräfte, aller cour. Geſchäſtsbr., 
x = f 
eA 150,00 2 Ammer, K afladie S Abidi ftet 
FFI 330,00 3 3im., Bob., Keli, Wafferl. Stadtgebiet 3. viſtrung bed., ji, ftets 
* 252.00 2 Zimmet. K., A 808. ara 50 ie nadh eee 2 
3 159.00 1 Simmer, g S Bod, Bosgenptuhl SS. H -Lehrlinge F. lets in größs Ant 
£ 840,00 4 3imm, Sam., Kell., Bod. Langgaſſe 72 


Antomalen⸗Juftitul 
Dresden 14 


Ilbesiebt für Danzig an einen 
Bewerber, der einige Mittel 


Die Dorzige diefer Methode beſie hen neben biliigem Preis Ba nm 


i in der glücklichen Vereinigung von Theorie und Praxis, in 

ein , A EA 
matik, verbunden mit praktiſchen Sprechü ungen, in ber kon- ei A 

z feguenfen 4 Durchführung der hier zum eriten Mal klar auf. einen noch es dageweſenen 


efaßten Aufgabe: den Schüler die fremde Sprache wirklich W 
Vertreter 


N prechen und ihreiken zu lehren, Die neuen Auflagen merben E 
5 ſucht an 1 he A hoher 


Proviſion d 


Vgterländiſche Sieh 
1 Berfiherungs -Geielihaft 
zu Dresden, 


2 eiue io. 8 


Blähe, rg Sihüppen am Wa jer Jri Abegasaffe 1. 


Methode e Sauer 


zur Erlernung der neueren Sprachen 


$ Goeben find erſchienen: ; 

; Polniſche e zum ane uud pu a 

unterricht von Dr. Wicherkiewiei. 8, b. M 4,60. 

Schlüſſel. 80. kart. br 2.— 

Italieniſches Konveriations- Leſebuch für den Schul- und 

$ aer mit Anmerkungen und einem vollſtändigen 

örterbuche von . M. Gauer, egierun srath, 

Director der Hanbdels-Ahademie „Fondazione Revo srath f 

in Trieſt, Derfaller ber mn Sonnerlalions: 5 5 4 

malik“ u. 1. w. 4 Aufl. 85 

; Ferner "ift foeben erſchienen: Guus, 

[Résumé de l'histoire de la Ira française 
ar Alfred Sa Professeur de langue et littérature 

frangaise à l'école Saint-Pierre de St. Petersbourg. 
wd 

Š Zu beziehen von allen Buchhandlungen und gegen Gin- 

ſendung des re von 

š Julius Groos Verlag in Heidelberg., $ 


re 


Agenten werden gegen 
hohe Broviſion ev. fires © 
pi Gehalt zum Verkauf ge- 
ſetzlich geſtatteter Prämien- 
Looſe 1 che Theil- 4 
zahlun ung 8 5 


Me 


Zu Bauwerken. 


Eiſenbahnſchienen, T Träger enn 


— 
Gröfttes Lager. Billigſtée Preiſe. (2573 ö 
och, sohanniöneje 2. L bie e abs 


| ul LER RER Br 
Zahnſchmerden N Eine fer ite Garçon de 
verschwinden ſofortbei anwendung von p. 


nung (2 Zimmer nach vorne) 
k 1. DAt i v. Milchkanneng. 31’, 


Aentifrieium! I. Damm Nr. 7 


Einiges, ſicher wirkendes, abſelut it der Laden — Cig ju 
unf Adliger amerift ider des Con. einen Ra e 4 d ERS RL, S 
107 is A 1055 ie = ne. k — 
nd pro Flacon. von A , und Derlas, Te 
Glephanten 2 thehe 5726_N| , Nafemanır 15 Danzig. 


von A. W 


